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Sickzack .
Vergleichen wir Deutschland mit den übrigen Kultur >

ländern ( oder müssen wir nach den Erfahrungen der jüngsten
Zeit das . übrigen " weglassen ? ) , so finden wir , daß die

Regierungsmaschine dort weit ruhiger , weit glatter arbeitet

als bei uns . Wir sagen nicht , daß die politische Entwickelung ,
das ganze politische Leben dort ruhiger sei — das wäre eine

Unwahrheit . Und obendrein eine Verleumdung . Denn Ruhe

heißt politischer Tod oder doch schwaches politisches
Leben . Je höher die politische Entwickelung eines Volks ,
desto größer die politische Bewegung , während politisch ruhige
Völker entweder noch nicht zum politischen Leben erwacht , oder

politisch abgestorben , zum mindesten stunipf , sind . s
England ist die politische Entwickelung gewiß »licht rul

vor sich gegangen , sie war zeitweise sogar sehr stürmisch , weit , weit

stürmischer als in Deutschland . Allein diese Stürme haben
auch die Sümpfe ausgetrocknet , die giftigen Miasmen

weggefegt und die Atmosphäre gereinigt . Und gerade
ihnen ist es auch zu verdanken , daß die Regierungs
Maschine dort weit ruhiger und - sicherer arbeitet als

bei uns . DaS ruhige Arbeiten der Rcgierungsmaschine
erklärt sich nämlich daraus , daß sie dort nach dem Willen
der Volksmehrheit , so wie er in der Volksvertretung zu tage
tritt , arbeitet und nicht ihm entgegen , wie das bei uns nicht
blos häufig der Fall , sondern in den wichtigsten politischen
Fragen die Regel ist .

Worin besteht das , was wir Zickzack - KurS nennen ? Eiw

fach in der Thatsache , daß das Volk nach der einen , die Regier
rung nach der anderen Richtung drängt . Das deutsche Volk hat den

Zug nach links , die deutsche Regierung den Zug nach rechts . Es ist kein
an einem Strang ziehen , wie in den Ländern mit sogenannt
parlamentarischer Regierung . Und wenn zwei Kräfte statt an
einem Strang , an zwei Strängen ziehen , so geht alles ruck

weise , dem Ruck nach links antwortet der Ruck nach rechts —

und das ist Z i ck z a ck - K u r s . Eine Regi erungsniaschine , die
in dieser Weise arbeitet , verliert naturgemäß mit der Stätig
keit auch die innere Festigkeit , und so bildet sich neben dem

allgemeinen politischen Zickzack - Kurs noch ein Zickzack - Kurs
in : Schooße der Regierung selbst heraus . Im Lcckcrt - Lützow -
Tausch - Prozeß sind diese Zickzack - Bcwegungen sozusagen photo
graphirt und fixirt worden , ivie man durch Moment - Photographie
die Gangbewegungen der Pferde , die Flugbeivegungen der Vögel
u. s. w. fixirt hat .

Der Gegensatz zwischen den Bewegungen der Regierungs
Maschine und der Bewegung des deutschen Volkswillens muß

nach der Natur der Dinge immer heftiger werden , bis es end

lich zu einem Ansgleich des Gegensatzes kommt .

Das liegt im Wesen jedes Widerstreites von Kräften .
Die jetzt schwebende Regierungs krisis ist durch diesen

Gegensatz herbeigeführt und sie hat seine Schärfe voll offenbart .
Sie wurde akut im Augenblick , wo durch eine Neiye von

Ersatzwahlen die steigende Unzufriedenheit der breiten Volks -

Massen sich mit nicht niißznverstehender Deutlichkeit bekundete

und der Zug nach links auch dem dicksten Junkerschädel
zu dämmernder Erkenntniß gebracht ward .

Und die Antwort ans diesen Zug nach links unten ,
in den Reihen des Volks , war und ist der Zug nach rechts
oben in den Regionen der Reichsregiernng .

Zug nach links — Zug nach rechts ; Ruck nach links —

Ruck nach rechts . Konträrer Wind in den höheren Regionen .
In Frankreich und England ist ein solcher Zustand nn -

möglich . Die Regierung hat sich dort dem Willen des Volkes

anzupassen und die Regierilugsmaschine muß sich in der

Richtung des Volkswillens bewegen — Zickzack - Kurs nach
deutschem Muster ist aitsgeschlossen .

Soll das ,mm ewig so dauern in Deutschland ? Sollen
wir fortfahren , hinter anderen freien Völkern herzuhinken ?

Das würde uns der V e r a ch t n n g werth machen .
Die Frage des Regierens ist eine Macht frage , und die

Regicrungsmaschinc kann nur so lange gegen den Willen des

Voltes benutzt und gewandt >v erden , als diejenigen , welche
dies thnn , mehr Kraft ins Spiel bringen wie das Volk .

Sintemalen nun das deutsche Volk , wir meinen die ge -
sammten arbeitenden und produzirenden Klassen , an Kraft
tausendfach das Junkerthnm übertrifft , das einzig
ein Interesse daran hat , unser rückständiges Regierungs -
system aufrecht zu erhalten , so ist es auch in der

Hand des deutschen Volks , den Gegensatz zwischen
Volk und Regierungsmaschine aus der Welt zu schassen,
indem eS denen , welche die Rcgierungsmaschine zu ihren
volksfeindlichen und gemeinschädlichen Zwecken niißbranchen , in

den Arm fällt und ihnen seine überlegene Kraft zeigt .
Dazu bietet sich aber , ehe ein Jahr verstrichen ist , die

beste Gelegenheit . Im Juni des nächsten Jahres erlischt das

Mandat dieses Reichstages , der am 15 . Juni 1893 auf 5 Jahre
gewählt ward . An oder vor diesem Tage im nächsten Jahre — nach
Erledigung des Reichshaushalts , der vor dem 1. April jeden
Jabres festgestellt sein muß , kann die Regierung unter formeller
Auflösung dieses Reichstags schon die Neuwahlen anordnen —

am oder kurz vor dem ' lö . Juni 1898 wird ein neuer

Reichstag gewählt . Die zehn Millionen d e u t -

scher Wähler sind dann Herren der Geschicke Deutschlands ,
Herren der eigenen Geschicke — Schmiede ihres Schicksals
in des Wortes vollstem Sinne . Wenn sie dann sich dessen be -

wüßt sind , bewußt sind ihrer Würde als Menschen , ihrer Pflicht
als Bürger des deutschen Reiches , als Wahrer des guten

Namens unseres Vaterlandes , dessen Freiheit , Wohlstand und

Ehre durch das Junkerthnm bedroht sind — wenn sie sich
dieser ihrer heiligsten Pflicht und dieser ihrer Macht bewußt

sind , dann werden sie durch ihr Millionen - Votnm ,
gegen das es keinen Widerspruch giebt , der Er -

niedrigung Deutschlands ein Ziel setzen , die tiefer ist
als die tiefste zu Anfang dieses Jahrhunderts , weil sie nicht
das Werk fremder , sondern einheimischer Bedrücker ist . Dann
werden sie durch den gewaltigen Dampfhammer - Schlag ihres
Millionen - Votums die Macht des Junkerlhums zerschmettern
und eine Volksvertretung nach Berlin senden , die den

Augiasstall der Tausch - Wirthschaft ausfegt , für die Bestrafung
der Schuldigen sorgt , die Junker belehrt , daß die

ehrliche Arbeit ein Recht auf staatlichen Schutz hat ,
daß das Reich keine Pfründe ist für verkrachte

Existenzen , — eine Volksvertretung , welche politische und soziale
Einrichtungen anbahnt , die jedem die Früchte ehr
licher Arbeit und der Gesammtheit Freiheit und Frieden
sichern — Frieden nach Innen und Frieden nach Außen .

Das kann das deucsche Volk , wenn eS will .

Nur iv o l l e n ! Fest und zielbewußt wollen .

Gegen den Ruck nach rechts , den soeben die Junker an
der Regiernngsmaschine bewirkt haben , der unvergleichlich
stärkere Ruck nach links !

Das ist auch ein Stück Zickzack - KurS. Aber d a S Ende
des Zickzack - Kurses .

polikifche Tlebevsufzk .
Berlin . 9. Jnli .

Vom VereinSgesetz . Zur Kundgebung der
r h e i n i s ch - >v e st f ä l i s ch e n G r o ß i n d u st r i e 1 l e n er -

greift die „ Nationalliberale Korrespondenz
das Wort . Auch sie, gleich der „ National - Zeitnng " , weist die

Meinung zurück , als könnte jene Kundgebung eine veränderte

Haltung der nationalliberalcn Fraktion des Abgeordnetenhauses
herbeiführen . Das parteiosfiziöse Blatt schreibt :

„ Jene Kundgebung hat eine sachgemäße und verständnißvollc
Prüfung zu beanspruchen , und diese ist seitens der nationallibcrale »
Vertreter der Jndustriebezirke auch bereits erfolgt , und

zwar vor den entscheidende » ZlbsUuniumgen und , was besonders
zu beachte » ist . eben aus Anregung gerade aus diese » Kreisen , deren
Beschlüsse jetzt vorliegen und als „ neu " von der „ Post " u. s. w.
behandelt werden . Gerade über die Wünsche und Sorge » , die in
jenen Düsseldorfer Berathungen zum Ausdruck gebracht worden sind ,
waren , wie wir bestimmt wissen , auch diejenigen Mitglieder der
natioualliberalen Fraktion , aus welche Freiherr v. Stumm eine
Pression ausüben lassen möchte , persönlich ans jenen

. ii r e i s e n vollkommen unterrichtet — und sie haben
sie in der Fraktion sachgemäß erwogen und geprüft , und n a ch
d i e s e r P r ü f u n g s i ch auch i » d e r S ch l u ß a b st i m in n » g
einmüthig auf den Standpunkt gestellt , der durch
den aulorisirlen Vertreter der Fraktion « ingehend niotivirt zum
Ausdruck gebracht worden ist : daß auch eine ans das Gebiet der
Vereins - und Versanunlungsgesetzgebung sich beschränkende , einzel -
staatliche Ausnahmegesetzaktion nicht daraus rechnen kann , falls
eine solche im Herrenhause versucht werde , im Abgeordnetenhause
die Zustimmung der nationalliberalen Fraktion zu finden , weil
vollwichtige , sachliche Gründe gegen ihre Wirksamkeit und Ziveck-
Mäßigkeit sprechen . "

Immerhin bleibt die Frage offen , ob nicht das öffentliche
Hervortreten der rheinisch - westfälischen Großindustriellen doch
einen starken Eindruck auf eine Anzahl nationalliberaler Ab -

geordneten machen wird . Ter Eindruck braucht ja nur so
stark zu sein , daß einige Herren arges Kopfweh bekommen
und aus Gesundheitsrücksichten nicht zum 24 . Jnli nach Berlin

reisen können .
Sollte die rheinisch - westfälische Demonstration und weitere

etwa in den nächsten Tagen noch nachfolgende derartige
Prcssiousversuche wirklich die Absplitterung einer „genügenden "
Stinimenzahl von der Recke - gegnerischen Maiorität hervor -
bringen , so dürste dies allerdings niöglicherweise
zu schwereren Krisen innerhalbdernational -
liberalen Partei führen . Denn ein Theil der national -
liberalen Presse , und zwar ein sehr einflußreicher , erklärt , in der

Frage des Vereinsgesetzes keinen Spaß zu verstehen . Selbst die

„ Köln . Zeitung " hebt drohend den Finger empor gegen die

etwa Uuifalls - oder Krankheitslnstigeil :

„ Wir würde » es sür einen verbängnißvollen Fehler halten ,
wenn die Nationalliberalen sich umstimmen ließen . Die Partei
darf nicht den geringsten Ziveifel darüber lasse », daß jeder
Abgeordnete rücksichtslos au ? der Partei e » t -
kernt wird , der bei der Slbstiminnng fehlt oder um -
fällt . Eine Ausnahme macht selbstverständlich Herr Buec. ' , der
von vornherein «ine abweichende Stellung eingenommen ' iat . '

Die nationalliberalen Blätter wissen recht wohl , was für
ihre Partei auf dem Spiele steht . Die „ Köln . Zeitung " sagt
in richtiger Benrthcilung der Situation : „ die nationalliberalc

Partei wird daS Gesetz zu Fall bringen oder sie hat ihr
T o d e s n r t h. e i l gesprochen " .

Das ist richtig in die eigene Zukunft geschaut . Kommt

daS prelißische Ausnahmegesetz mit nationalliberaler Hilfe be -

ziehentlich durch nationalliberales Auskneifen zu stände , so
wird sich der Groll des Volkes in erster Linie ans diese Partei
entladen . Und die Wahlen rücken heran , Landtags - und

Reichstagswahlcn .
So bleibt denn nur noch eine Frage . Wird es nicht in

der nationalliberalen Partei ciilige Herren geben , die sich
schließlich gar nicht so sehr viel aus ihrem eigenen
Parteiverband machen ? Die Grenze zwischen den

Nationalliberalen und Frcikonservativen ist überhaupt keine

feste . Bei vielen politischen und wirthschaftspolitische
Maßnahmen stimmen sie zusammen . Schon mancher
Nationalliberale ist den Seinen ungetreu geworden und ins

Lager zur Rechten geschwenkt . Wir erinnern nur beispiels -
weise an das Bismarck - Hähnchen .

ES geht eine schwüle Luft um die nationalliberalen

Häupter . Sie wollen die lex Recke - Zedlitz zu Fall bringen , sie
führen die entscheidende Stimnie bei dieser Aktion . Aber in ihren
Reihen bestehen die klaffendsten Gegensätze . Da sind die einen ,
welche von der Vorliebe für Knebel - und Polizeigesetze wirklich
ein gut Stück zurückgekommen scheinen und deshalb gegen das
neue Vercinsgesetz vorgehen . Da sind die anderen , welche
nur deshalb gegen dieses Gesetz stimmen wollen , weil es
räumlich und inhaltlich nicht weit genug gehe , weil
es kein Reichs - Ausnahmegesetz , sondern bloS ei »

preußisches Ausnahmegesetz sei , weil eS blos die
Bcreinsthätigkeit , nicht aber die Presse und die sonstigen
Erscheinungen „der revolutionären Propaganda " treffe , weil
endlich �bie Regierung nicht einheitlich und fest genug sei, um
ein solches Gesetz richtig zu handhaben !

Das ist freilich eine höchst nngemüthliche Lage sür eine

Partei . Kann der Fraktionsreif solche Gegensätze zusammen «
halten oder werden sie ihn sprengen ?

v. Tausch und die Hintermänner . Die „ Berliner
Neuesten Nachrichten " knüpfen folgende Bemerkungen an die

Aiitlheilung , daß eine Disziplinaruntersuchung gegen v. Tausch
eingeleitet sei :

„ Es ist richtig , daß die Einleitung einer Disziplinaruntersuchung
angeordnet worden ist , letztere hat selbstverständlich während der
Beurlaubung des Kliininalkomniissars keinen Forlgang . Hoffentlich
bildet diese Beurlaubung nicht die Versenkung , durch welche
Herr von Tausch von der Bühne aus Nimmerwiedersehen
verschwindet . GericktLseltig ist zwar wiederholt als „ erwiesen "
erachlet worden , daß der Kriminalkonnnissar „ keinen Hintermann "
habe , eine Reihe von beschworenen Zeugenaussagen , auf die seitens
des Herrn v. Tausch nichts erwidert worden ist , macht jedoch
diese Annahme sür weitere Kreise wenig wahrscheinlich . Erwiesen
ist jedenfalls , daß der Kommissar in eine Reihe von politischen
Jutriguen verivickelt war . Nun pflegen aber untergeordnete
Organe Jntrigueu aus eigene Faust nicht zu treiben , sie sind
immer nur Helfer oberer Organe . die ihnen darin vor -
angehen . Bckannilich hatte der „ Kladderadaisch " im Jahre 1894
öfseiillich erklärt , Graf Caprivi und Herr von Marschall
wüßte » nicht , iv a s hinter ihrem 9i ü ck e n v o r g e h e.
Im Publikum erhält sich die lleberzeugung , daß hier noch verschiedene
dunkle Punkte der öffentlichen Klarstellung harren und daß eine b i s
jetzt noch unsichtbare Brücke von der Tausch -
Affäre z u der Kladderadatsch - Angelegenheit hiu -
nbeisührt , in welch letzterer der immer von neuem angebotene Wahr -
heilSbeweis leider ' stets beharrlich abgelehnt wurde . Herr von
Marschall hätte sich und dem Lande die beiden Tauschprozesse
vielleicht ersparen können , wenn er auf jenes Anerbieten einge -
gange » wäre . Das beharrliche Schweigen , selbst der Erklärung des
„ Kladderadatsch " vom 2. Dezember 1894 gegenüber , steht zu der
Flucht in die Oeffeutlichkeit vor Herrn v. Tausch in einem zu auf -
fallenden Gegensatz . Wir glauben , wie gesagt , daß Herr v. Marschall
sich und dem Laude mehr genützt haben würde , wenn er zu der
Vertuschung der „ Kladderadatsch " - Sache nicht die Hand geboten
hätte .

Will Herr von B ü l o w wirklich normale Zustände her -
stellen und soll sein Wirken ein für Deutschland wieder

gedeihliches werden , so wird eS eine seiner ersten und
ivicbtigsten Aufgaben sein , zu seinem Theile die Wespennester
der Jntrignen - Wirthscbaft vollständig auszugraben und zu zerstören ,
ein nicht sehr angenehmes , aber jedenfalls sehr nützliches und un -
abweisbnres G- schäft . Von der Energie und Entschlossen -
h e i t , mit der es betrieben werden wird , wird zum
nicht geringe » Theile der Grad des Vertrauens
in die neue A e r a abhängen . Voraussichtlich wird Herr
v. Bttlow ja Mitglied deS preußischen Staatsminislerinms werden
und wir zweifeln nicht , daß er dessen Mitwirkung zur Beseitianng
aller und jeder Jntrignen - Wirtbschast nicht vergeblich anrufen wird . "

ES ist nicht leicht zu errathe », was die „Berl . Neuest .
Nachrichten " mit dieser sonderbaren Notiz bezwecken . Wohl
mag eine „unsichtbare Brücke von der Tausch - Affäre zu der

Kladderadatsch - Angelegenheit " führen , und wohl mag es
der Kritik unterliegen , daß v. Marschall nicht schon 1394 „ in das

Wespeniiest " hineingegriffen hat . Sonderbar aber ist , daß diese
Kritik sowie der Rathschlag an Herrn v. Büloiv von einer
Seite kouimt , die gerade da ihre Freunde hat ,
wo die Jntrigueu gesponnen worden sind .

Also Herr v. Bülow soll energisch und entschlossen gegen
die Jntriguenspinner vorgehen . Energischer und entschlossener
als Herr v. Marschall ! Aber v. Marschall hat ja Haupt -
sächlich deshalb dem Herrn v. Büloiv weiche » müssen , weil er

z u energisch und entschlossen in die Oeffeutlichkeit geflüchtet ist !
Wie anders sollte wohl v. Bülow aufräumen mit den im
Dnitkeln schleichenden Kreaturen , die von unsichtbaren Fäden
geleitet werden ?

Tie Notiz der „ Berliner Neneste » Nachrichten " , d e Z

Bismarckblattes , welche gegen die Jntrigueu loszieht ,
bedeutet offenbar s e l b st die Anspinn ung neuer

Jntrigueu !
Und wo sitzen die Meister der Tücke , welche auf so dreist «

Art ibre Spuren verwischen möchten ?
Wenn die Leute in und um Friedrichsruh auf die Jagd

nach den Hintermännern gehen , so fassen sie vielleicht ihre
eigenen Rockschöße ! —

Arnicc und Tozialdemokratie . Der w ü r t t e m b e r g i s ch e
Krikgsmmister hat eine Bekanntmachung veröffenllichen lassen .
wie sie ähnlich in Preußen und anderen Bimdesstaaten schon früher
ergangen ist :



„ Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntiiiß gebracht , daß den
Nnterosfiziere » und Maimschasten dienstlich verboten ist : l . Jede
Betheilignng an Vereinignngen , Versammlunge » , Festlich «
keilen , Geldsammlungen , zu der nicht vorher b e s o n -
dere dienstliche Erlaub » iß crtheilt ist , 2. jede
Dritten erkennbar gemachle Bethätiguug revolutionärer
oder sozialdemokratischer Gesinnung , insbesondere
durch entsprechende Ausrufe , Gesänge oder ähnliche Kundgebungen ,
S. das Halten und die Verbreitung revolutionärer oder
sozialdemokratischer Scljriften , sowie jede Einführung
solcher Schriften in Kasernen oder sonstige Dienfilokale . Ferner ist
sämmtlichen Angehörigen des aktiven HeereS dienstlich befohlen , von
jedem zu ihrer Kenntniß gelangenden Vorhandensein revolutionärer
oder sozialdemokratischer Schriften in Kasernen oder anderen Dienst -
lokalen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten . - Diese Verbote
und Befehle gelten auch für die zu N e b u n g e n eingezogenen
und für die zu K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n ein¬
berufenen Personen des Bcurlaubtenslandes , ivelche gemäß
s 6 des Mililär - Slrafgesetzbitchs und Z 3S B. l des ReichS - Militär -
gesetzeS bis zum Ablauf des TageS der Wiederentlassung bezw . der
KontroNversammlung den Vorschriften deS Militär - Strafgeseßbnchs
unterstehen . "

Bisher hat man in Württemberg das peinliche Aufstöbern
irgendwelcher sozialdemokratischen Erscheinungen in der Armee noch
nicht in dem Maße geübt , wie es nun geschehen soll . Die allher «
gebrachten Sitten Preußens greifen um sich .

Natürlich wird durch derartige Maßnahmen der Sozialismus
nicht getroffen .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir eines erwähne » , was
unseres Wissens » ach wenig Aufmerksamkeit - gefunden hat . Nach
dieser obigen Bekanntmachung iverden auch zur Kontroll -
v e r s a m m l u n g einberufene Personen zur Vermeidung jeder
Berührung mit sozialdemokralische » Dingen verpflichtet . Wie aber nun ,
wenn die betreffende » Personen Angestellte eines sozial -
demokratischen G es ch ä st S b e t r i e b e s sind , z. B. Schrift -
setzer an einer sozialdemokratische » Zeitung . Der kriegsministerielle
Befehl hindert sie an der Ausübung ihrer Erwerbsarbeit , entzieht
ihnen unter Nmständen eine » vollen Tagelohn , obschon »ach bürger -
lichem Recht diese EnverbSarbeit ebenso slatlhast ist wie jegliche
andere .

Wir bezweifeln sehr , ob eine solche Erwerbs « und
EinkonnnenSschädigung im Sinne deS Militärgesetzes liegt .
Es ist auch ziemlich unverständlich , warum ein zur Koulroll - Ver -
sammlung Berufener noch über diese Versammlung hinaus derartige
Pflichten übernehmen soll . Mindestens müßte dem Betreffenden eine
Entschädigung vom MilitärfiSkus gewährt werden .

Jedenfalls ist interessant , zu welch ' eigenartigen Folgen die
Feindschaft der leitenden Kreise in der Armee gegen die Sozial -
deuiokratie führt . —-

TaS KriegSmiiiistevini » « ud die Heimarbeit . Der Sattler -
kongreß , der während der Osterfeiertage in diesem Jahre in Erfurt
tagte , hatte beschlossen , an sämmtliche Kriegsministerien der Einzel -
slaateu in Deutschland eine Petition zu richlen , in der die Petenten
baten , das Kriegsmiuisleriui » möge bei Vergebung der Sattler -
arbeiten darauf sehen , daß die Unteruehmsr die Arbeiten in eigenen
Betriebswerkstätten anfertigen lassen . Dieser Wunsch entsprang dem
allgemein empfundenen Uebelstande , daß häufig Militärliefernngeu
an Unternehmer gegeben wurden , die ihre Arbeit an Hansindustrielle
weiter gaben . Natürlich trug dieses System dazu bei ,
die Preise zu drücken und in letzter Instanz auch die Löhne der Ar -
beiter . Es braucht dabei nicht weiter betont zu werden , wie durch
diese indirekte Begünstigung der Hausindustrie im Saltlergewerbe
auch in hygienischer Beziehung sich die schwerste » Uebelstande heraus -
gebildet halte », ein Zustand , der sozialpolitisch die schwerste » Schäden
in sich barg . Außerdem verlangten die Petenten , daß die in
Militärwerkstätten beschäftigten Berufsgenossen in �r Ausübung
ihres Koalitionsrechtes nicht behindert würden .

Ailf die vor circa drei Wochen abgegangene Petition ist nun -
mehr vom preußischen KriegSministeriun » folgender Bescheid einge -
troffen :
Kriegsministerium . Berlin , den 29. Juni 139 ? .

Euer Wohlgeboren theilt das Kriegsministerium in Erwiderung
auf die Vorlage ohne Datum ergebenst mit , daß es diesseits ab -

gelehnt iverden muß , in den Geschäslsbelrieb der für die Militär -
behörde liefernden Unternehmer in dem vom Kongreß der Sattler
Deutschlands vorgeschlagenen Sinne einzugreisen .

In Vertretung :
von Gem m i n g e N.

An

Herrn P. Blum
Wohlgeboren

hier . Nr . ö07/9 . 97 B 3.

Die kurz abweisende Antwort des Kriegsministeriums auf ei »
so berechtigtes Verlangen der Arbeiter im Sattlergewerbe zeigt
wiederum , wie wenig Entgegenkoinmen von dieser Seite so einfachen
sozialpolitischen Fordernngen gegenüber gezeigt wird . Es kommt
dabei in belracht , daß für . das Kriegsininislerimn bei Be¬

rücksichtigung dieser Wünsche keine erhöhten stnanzielle » Ansprüche
gestellt würden . Ans der Antwort ist auch nicht zu ersehen ,
aus welchem Grunde eine Absage erfolgte , und man ist nur zu der

Vermuthung berechtigt , daß man von dem bureaukratisch innegehaltenen
Weg nicht abweichen will . Wenn auf dem Gebiet der Arbeiter -

sürsorge seitens der Regierung so wenig guter Wille vorhanden
rst , dann sollte man von dieser Seite dieses Kapitel nicht so oft
berühren .

Der Nciskpräfident , so haben die boshaften Franzosen
den gnten Felix Faure getauft — President - voyageur , was

gebildet ist nach dem ( ? ommis - vo ) - aZour . Herr Faure — wie

beiläufig alle Leute , die so gcscheidt sind , zu begreifen , daß
der Mensch klein und die Welt groß ist , liebt das

Reisen , und ist , wie man ihm nachgerechnet hat , durchschnittlich
dreimal so lange Zeit nnterwegs , als der be -

weglichste seiner Vorgänger . Die bevorstehende Reise nach

Rußland hat nun vollends die Schleusen des Spottes geöffnet .
Freilich mischt hier sich auch Ernst , bitterer scharfer Ernst in

den leicht plaudernden Scherz . Man findet es nicht in der Ordnung ,
daß der höchste Beamte , welcher den Staat vertritt , überhaupt
amtlich anßerLandes gehe . Die amtlichen Regierniigsgeschäftemit
dem Ausland seien durch den amtlichen Regierniigsapparat
zu verrichten . Wolle der Präsident Reisen machen , so. solle er

sich Urlaub nehmen , den Vizepräsidenten an seine Stelle treten

lassen und als Privatperson sich nach Herzenslust herum -
tummeln .

Dem entgegen wird von anderen geltend gemacht , der

Präsident der ' Republik sei eine so unwichtige Person ,
daß es für das Land und die Regierung höchst gleichgiltig
sei , ob er ins Anstand gehe oder im Inland seiner Reiselust
sröhne .

Ten französischen Blättern ist eben noch gestattet , den

politischen Scherz und die politische Satire zu pflegen . Nicht
in allen Ländern ist das der Fall . —

Tie Schwicrigkciteu in den FrirdenSderhandlmigen liegen
an den Foideiungeii der Pforte gleicheiweise wie an ver Uneinigkeit
der Mächte . Der Sultan wird von der Kricgspartet gedrängt , nicht

nachzugeben ; Edhem Pascha , der Eroberer Thessaliens , will fein
Kommando niederlegen , wenn Thessalien zurückgegeben werden
würde , da er dann nicht mehr für die Disziplin seiner Truppen
Garantie leisten könne . Der Sultan richtete an den österreichischen
Kaiser ein Telegramin , UM in betreff einer günftigen Stellungiiahnie

zur Frage der Grenzregulirung „ an die sreundnachbarlichen Gefühle
des Kaisers " zu appeltiren . Der Kaiser erwiderte , wie auS Wien

gemeidet wird , diese Kiindgebung mit einem in den freundschaft -

lichsten Ausdrücken gehaltenen Telegramm des Inhalts , daß ihm

eben die aufrichtige loyale Freundschaft für diu Suktan die Pflicht
auferlege , dem Sultan den baldigsten A b s ch l u ß des Friedens
mit Griechenland auf der von den Botschaftern in Konstantinopel ein -
niüthig vorgeschlagenen Grundlage anzurathen .

Aber die Botschafter sind gar nicht „ einmüthig " . Vielmehr
sylleu einige von ihnen dazu neigen , einige Z u g e st ä n d n i s s e
an die Türkei zu niachen , um den Sultan gegenüber der Kriegs -
Partei zu festigen ; die Türkei solle in Thessalien Metzowo und
mehrere andere Ortschaften , die 209 Quadratkilometer umfassen ,
und bei Tyrnavos einige wallachische Kurnziendörser erhalten , die
Eiitschädigiing soll aus s övvooo Pfund festgestellt , die erste Rate
von l 309 000 Pfund bei der Räumung Thessaliens gezahlt werden .

Es ist also alles unklar und schwankend . —
*

»
*

Deutsches Reich .
— Freiherr v. Thiel mann ' s Ernennung zum Reichs -

schatzsekretär wird von keiiier Seite bezweifelt . Die Presse der Ost -
elbier empfängt den neuen Mann mit eisigem Schweigen . Die

„Voss . Ztg . " schreibt :
„ Seine Berufung ist nicht einmal unverständlich . Sie stimmt

zu dem Zickzack - Knrs " . . .
Die „ Post " begrüßt den jüngsten Staatssekretär mit folgenden

Anssührniigeii :
Die anscheinend sichere Ernennung des Botschafters Frhm .

von Thielmanu zum Slaatssckretär im Reichsschatzamt läßt , wie
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bestätigt , erkennen , wie

recht wir mit der Annahme hatten , daß das Schwergewicht der

Stellung auf dem Gebiete der Zoll - » md Handelspolitik und nicht
auf dem der Finanzpolitik liegt und daß demzufolge auch diese
Seite der Sache für die Wahl des Nachfolgers des Grafen
Posadowsky von entscheidender Bedeutung sei. Herrn v. Thiel -
niaiiii ' s Ernemiiing gewinnt nochZ eine besondere Bedeulnng an -
gesichls der Annahm « des Mac Kii ' ley - Tarifs im Senate zu
Washington . Dieser Tarif enthält außer einer Reibe von Zoll -
erhöhungen , welche die deinsche Ausfuhr nach den Bereinigten
Staaten schädigen , bekanntlich eine Bestimmung über den Zuckerzoll ,
welche den durch die Konvention von Saratoga bestätigten Meist -
begüiistigungsvertrag mit Deutschland verletzt und bereits Anlaß zu
einer Rechlsverwahrung seitens der Neichsregierung gegeben hat .
Der Entschluß , was zu geschehen hat , wenn , wie nun -
mehr so ziemlich sicher erscheint , seitens der Bereiniglen
Staaten der deutschen Verwahdiuig keine Folge gegeben wird ,
dürfte daher in kürzester Zeit zu fassen sein . Daß es
sich dabei um eine Entschließung der folgenschwersten Art handelt ,
liegt bei der Bedeulnng des Handelsveikehrs mit den Bereinigten
Staaten ans der Hand . Bisher hat das Reich sich somohl bei der
durch die jetzt gelleudeu Besliinmungen über den Zoll auf Zucker
veiübte » Verletzung des Meislbegünstiguiigsvei - trages , wie bei der
gleichfalls verlragswidrigeu Belastung der diiilscheii Schiffsahrt mit
Toiuieugeldern mit einer Nechtsverwahruug begnügt und aus
deren Nichtbeachtung seitens der Bereinigte » Staate » nicht reagirt .
Wir haben wiederholt auf die Bedenklichkeil dieses Verhallens
hingewiesen , der Verlans der Verhandlinigeii über die Mae
Kinlry - Bill scheint unsere Auffassung nur zu sehr zu bestätigen .

Freiherrn von Thielmann ' s Ernennung muß sicher unter dem
Gesichtswinkel des Bielefelder , wie deS Kölner Prograiuius
beurtheilt werden . Die haudelspolitischeii Ziele des Progamms ,
gleichmäßige Förderung aller Zweig « der nationalen Produktion
und die Erhaltung der auswärtigen Absatzgebiete derselben ,
kommen in dieser Erüiiiiiuiig deutlichst zum Ausdruck . Sie liefert
für alle Urtheilssähigen den schlagenden Beweis von der Thorheit
der bis tief i » das nationalliberale Lager hineiiigedenden Behanp -
tung einseitiger Begünstigung des ostclbischen JuiikerthumS . —

— Noch ein kranker Mann . Unter - Staatssekretär
Dr . Fischer ist nach einer Meldung der postossiziösen „ Deutschen
Verkehrs - Zeitung " erkrankt und hat zur Wiederhcrstellnng seiner
Gesundheit einen längeren Urlaub angetreten . —

— Neue Gesetze . Der „ Reichs - Wizeiger " veröffentlicht die
Veiden Gesetze betreffend die Tagegelder und Itcisekosten der Staats -
henmte » , sowie betreffend das Charitee - Krnnkeiihaus und den
Botanischen Garten in Berlin . —

— D i e „ K r e u z - Z t g. " a b g e s ch ü t t e l t. Die „ Nordd . Allg ,
Ztg . " erklärt : Zur Redaktion der „Kreuz - Zeitung " unterhält der
neue General - Postmeister , General v. Podbielski , keine B e-

z i e h n n g e n.
Ob aber Herr v. Podbielski dem von der „ Kreuz - Ztg . " aufge -

stellten Post - Programm gen - igt ist oder nicht , davon sagt die „ Nordd .
Allg . Ztg . " nichts . Und dies n äre doch das wichtigste in anbclractit
der Thatsache , daß Herr v. Podbielski , wenn er auch keine Be -

ziehuiige » zur , Kreuz - Ztg . " chat , doch mit der Nichtimg der „Kreuz- Ztg. "
sehr intim ist .

— Altes „ v e r j n d e t ". Di « „ Brest . Morgenzeitung " be -

richtet : Zum Ruhme des bisherigen Reichsschatzsckretärs und

jetzigen Nachfolgers des Herrn v. Bölticher veröffentlichen kon -

servative Bläiter gegenwärtig allerhand Miltheilimgcn . Auch
genealogische Angaben über die zum schlesilckien Uradel gehörige
Familie derer v. Posadowsky befinden sich in diesen Blättern . Be -

sagte Angaben schließen mit dem Vermerk , daß der Hosmarschav
Gras v. Posadowsky auf Schloß Tost infolge Verheirathung mit
einem Mitgliede der Familie Mehner den ' Namen Posadvwsly -
Wehner angenoinine » habe . Das zu hören , ist ja recht
anziehend . Aber noch anziehender werden die bewußten
Angaben , ivenn sie eine Ergänzung erfahren , die sofort
geliefert werden soll . Ans Schloß Tost residiren die
Posadowsky , wenigstens soweit die Agnaten dieser Familie in betracht
kommen , schon seit gerauiucr Zeit nicht mehr . Gegenwärtiger Be -

sitzer der im oberschlesischen Kreise Peiskretscham gelegenen Herrschaft
Tost sowie Besitzer des gleichnainigeii Schlosses ist Herr Curl
G n r a d z e , der verbeirathet ist mit Sylvia , geborenen
Gräfin Posadowsky . Dieser - durch seine Gattin mit der

amilie des gegenwärtigen Siaalssekrelärs des Reichsainls des
» nern nahe verwandte Herr Guradze st a » mit aus einer

jüdischen Familie , die noch jetzt in Breslau wohl -
bekannt i st. Der Name Guradze hat für das Hans PosadowSky
mindestens die gleiche Bedeutung wie der Name Wehner .

Wie gefällt es den Agrariern , daß ihrem liebevollst begrüßten
neuen Schutzherrn solche Verwandtschaft anhängl ?

— Auf die S t u m m ' s ch e n Versuche , «inen Keil in die
iiationalliberal « Partei zu treiben , erwidern die „ Rhein . - Wests .
Pol . Nachr . " : „ . . . Und wenn Herr v. Stumm behauptete , daß
ohne Fraktionszwang eine Mehrheit sür das Bcreinsgesetz
im Abgeordnetenhaus « vorhanden war « , so hat «r damit nur de-

wiesen , daß er sich mit seinen Freunden von der freikonservativen
und der konservativen Fraktion in der letzten Zeit so gut wie gar
nicht unterhalten haben kann , denn es ist ini Abgeordnelenhanse
ein «ffenes Gcheimniß , daß gerade der rechte Flügel der

Konservativen nur höchst widerwillig der Führung des

Ministers von der Recke folgt , dessen Qualifikation von ihnen »in -

gosähr ebenso beurtheilt wird , wie von dem Abg . Richter . Gerade
in den Reihen der Konservativen , wir wiederholen es , bestehen
die schwersten Bedenken , solch ' schwachen Händen so
schwere Waffen anzuvertrauen , » md Herr von Stumm , der

durch seine Indiskretionen und ttiivorflchtige » Aeußerungeii
schon so viel geschadet hat , hätte mithin ollen Anlaß gehabt , vom

Fraktionszwang lieber zu schweigen ; am averiveiiigsten hatte er

Ursache zu beleidigenden Aeußerungen gegen die nationalliberale

Partei , die er jetzt geradezu in ihrer Ehre eugagirt hat .
am 24. d. M. vollzählig auf dem Platze zu sein . "

Es . ist ganz interessant , von dem nationalliberaleii Blatt zu
hören , tmß in der konservativen Partei auch verschiedene Meinungen
gegenüber dem Herrn v. d. Recke und seinem GesetzeSkindlein berr -
scheu . Der Unterschied ist aber , daß bei den Konservativen nienianb
daran denkt , gegen die leor Recke zu stiminen . während das um -
gelehrt bei den Nationalltberalen weniger sicher ist . —

— Gegen die Austreibung aus dem Feenpalast
hat der Vorstand des Berliner Vereins der Getreide « und Pro -

fduktenhändler Klage beim B ezirkZ a ns s ch u ß erhoben .
Die Klage geht dahin , die Versügiiiig vom II . Juni aufzuheben
und dem Verklagten die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen . Die

Klage stützt sich darauf , daß die angesochteue Verfügung
durch Nichtanweiidnug und unrichtige Aiiweiidling des be¬

stehenden Rechts die Kläger in ihren ' Rechten verletzt , und daß die

thatsächlichen Voraiissetzuiigen nicht vorhanden seien , die den

Verklagten zum Erlaß der Verfügung berechtigt haben würde . Die

ziemlich iimfaffende Klageschrift geht davon aus , daß , selbst wenn
die thatsächlichen Vorauesetziliigen , von denen die polizeiliche Ver -
füguiig ausgeht , vorhanden wären , d. h. wenn die Veqammluiigen
des Vereins eine Börse darstellten , die Polizeibehörde nicht berechtigt
sein würde , die Fortsetzung der Bersammlnngen zu verbieten . Das
Börsengesetz schreibe zwar vor , daß es zur Errichtung einer Börse einer
staatlichen Genehmigung bedürfe , aber es enlhalte keine Bestimmung ,
welche die Abhaltung der Versammliingeii einer nicht genehinigteii
„ Börse " verbiete . Aber selbst wenn ein Zwangsrecht bestände , so
könne hiervon » nr Gebrauch gemacht werden , u»! den Antrag auf
Genehmigung zu erzwingen . Der Haupttheil der Klageschrift führt
den Nachweis , daß der „ Verein der Berliner Getreide - und Pro -
duklenhändler " weder den Willen habe , eine „ Börse " zu sein , noch
die »ach dem Inhalt und den Materialien zuili Börsengesetz im -
enlbehrlichen Eiiirichtniigen einer Börse habe . Schließlich wird
auch nachgewiesen , daß die Thatsache des Einflusses der
Preisbildurig auf weitere Gebiete kein Erkeunuiigszeichen sür «ine
. . Börse im Sinne des Börsengesetzcs " sei . Die Geschäfte an der
Börse wirkten nicht nach außen preisbestimiuend , sondern nur preis -
beeiiifluffend . Einfluß auf die Preisbildung hätten aber nicht iiur
Börsengeschäfte , sondern auch der Geschäftsverkehr auf Messen und
Märkten und selbst das Geschäft von Komptoir zu Komptoir .

— Bismarck u n d B l e i ch r ö d e r. Der bekannte Agrarier
v. Diest - Daber veröffentlicht eine Schrift , in der Enthüllungen
über Bismarck gemacht werde » , die zwar u n s nicht wundern , Die
aber dem Ansehen des großen Götzen des Bürgerthnms a » ch bei
diesem selbst einen schweren Stoß versetzen dürsten Den Haupt -
Inhalt der 200 Seiten starken Broschüre bildet das Verhalte » des

Fürsten Bismarck zu Bleichröder , insbesondere in der Angelegenheit
" er im März lö7l erfolgten Gründling der Preußischen
Zentral - Bodenkreditbank . In der Verbindung VIsmarcl ' s
mit Bleichröder , die zunächst darin bestand , daß der
Minister dem Bankier Generalvollmacht zur Verwaltung seines Vci -

mögeiis ertheilte , was ihm eine jährliche Verzinsimg von 18 pCt .
eingetragen habe , erblickt Diest - Daber die Hauptursache der Fehler
des ' Fürsten auf iiinerpolitischeni Gebiete . Daraus leitet er es her ,
daß Fürst Bismarck sich dem LibcralismnS in die Arms warf und
das deutsche Volk jahrelang unter den Raubzügen de - iiiteruntivnalen
Großkapitals schmachten ließ und . was am schwersien in die Waag -
schale fällt , er sucht zu beweisen , daß Fürst Bismarck bei der

Gründung des geiiannteii Unternehmens , das vom Staate in der

KoinniisstonSurkunde Rechte erhielt , wie kein anderes Konkurrenz -
institlit , selbst einen Gewinn von 83 900 Thalern hatte , indem er
wie mehrere andere Parlanientarier , eine große Partie Aktien zum
Preise von 103 erhielt , während der niedrigste Kurs , zu dem das

Publikuui diese Papiere bekam , 128 war . Wegen dieser Behauptnng ,
die Diest - Daber einer Arbeit seines früheren verstorbenen Freundes
Dr . Wedemeyer eulnahm , wurde er bereits im Jahre 1877

zu drei Monaten Gefängniß vernrtheilt . Dieses Unheil sei
aber , so sucht er zu beweisen , ein ungerechtes gewesen . Die
Berurlheilniig sei hauplsächlich dadurch ermöglicht worden , daß
Bismarck ein wahrheitswidriges Schreiben an das Gericht gesandt
habe . Aufsehenerregend smd auch die Eriniierungeii Dten ' s an
gewisse Minister der letzten Periode Friedrich Wilhelms IV . Gegen
den bekannten Fiiinnzmiiitster van der Heydt z. B. erhebt er die
Beschuldigung , er sei heimlich Theilhaber des Bankhauses geblieben ,
das seinen Nanieu trug , obwohl er als Minister die Pflicbt halte ,
sich gäiniich von Geschäften zuriickzuzieheii und obwohl er dem Könige
etne solche Bersicheriing gegeben habe ; dieser Minister babe in einer

Volksversammlung zu Elberfeld I84S gesagt : „ Es sei jetz ! Zeit , die Fürsten
als Ballast über Bord zu werfen " , und über Friedrich Wilhelm IV .

geäußert : „ Was null dieser Mensch , »vir müssen Garautisn sordeiP
für die Bersprechimgen , die er uns macht " . Dabei habe er den
rothen Adler - Orden von der Brust gerissen und mit Füßen getreten
und einem Landwehrmann 10 Silbergroschen dafür gegebe », daß

dieser die preußische Kokarde von der Mütze riß und nnler die Füße
trat . " Dergleichen Erzählmigeii bietet die Schrift in reicher
Menge ; die meisten dienen zur Charakterisirnng Bismarcks . —

— Umwälzungen im S ch i f s s m a s ch i n e n b a u. Wie
die „ Berl . Pol . Nachr . " mitlheile », erregte bei der letzten englischen
Flottenschau das Torpedoboot „ Turbinia " die größte
Anfiuerksamkelt »vegei » seiner von Charles Parsons erfundenen Tur -

bine . welche eine früher nicht geahnte Ausnutzung des Dampfes und

riesige Uindrehniigsgeschwindigkeiten gestattet . Während die ge -
wohnliche dreimal expandireude Schiffsmaschine den Dampf nur lOfach

expandirt , geschieht dies bei der Parsoiis ' schen Turbine 170fach .
Die Schraube » der „ Turbinia " machen bei größter Fahrt
2200 Umdrehungen in der Minute . Bei zwei hinterewander folgenden
Fahrten an der gemessenen Meile »var das GeschivindigkeitSmiNel
32«/ « Knoten , obgleich das Boot schon vorher vier Stunden gedampft
war . Trotzdem ' ist eS auch ohne Berncksichtigmig seiner gcringen
Größe zur Zeit das schnellste Fahrzeug der Well . Bei

Fahrzeugen von der Größe der neuen Torpedoboot - Zerslörer von mehr
als 200 ' engl . Länge wird man bei Verwendung dieser Turbinen auf
ZS bis 40 Knoten Fahrt rechnen können . In ähnlicher , ivenn cuich
nicht so schneller Weise » vürven sich daduich dle Geschivindigkeitel »
der Passagierdampfer steigern lassen . Ein fernerer Hanptvorziig
dieser Maschine » und der Anordnung der kleinen neu » Schiffs -
schraube » ist das Fehlen jeder Vibration . Auch hat die Turbine » -

Maschine seit Benutzung des Bootes noch keiner großen llteparatur
bednrsk . Diesen Borzüge » , »velche kaum eine » Ziveifel an der prnk -

tischen Beriveudbarkeit zunächst auf kleineren Schiffen zulnsse », steht
als Mangel die Nur unvollkommene Verwendbarkeit der sür Bor -

» värtsgaug konstruirten Turbiucn für N> ckwärlsgang entgegen .
Wird dieS nicht gehaben , so würde eine besondere Turdinenmuschine
für Rückwärtsgang jedem Fahrzeug beigegeben werden müssen .

. x- , S3öiii Quebrachozoll . Es gab eine Zeit , so »vird
dem „ Hamb . Corresp . " geschrteben , in der die deutschen Eichen -
schäl wald - Besitzer keine andere Retlniig vor dem Herunter -
gehen der Preis « ihrer Produkt « finden zu könne » behaupteten , als
im Zoll auf sämmtliche überseeischen Gerbstoffe . Nachdem aber die

Regicrniige » haben erklären lassen , daß die Einführung des Zalles
zur Zeit eine Unmöglichkeit sei , hat mau in den Kreisen der

deutschen Eichenschälwald - Besitzer gelhan , ivas von anderer Seite

schon längst gerathen »var , ma » hat sich auf die Selbsthilfe be -

sonnen und daran gedacht , die Kultur des Eichen -

schälwaldes zu bessern , die Prodnklionsverhältnifse
den moderneu Auforderungen anzupassen und bei dem Ver »

kaufe bezüglich der geschäftlichen Formen nicht hiuker
anderen Ländern zurückzustehen . Wie sehr man gegen -
ivärlig bemüht ist , auf diesem Wege vorwärts zu kommen , zeigt die
uns bekannt werdende Thatsache , daß der rheinländische Landwirlh -
fchaftliche Zeiitrcrlvereiii , der früher nicht oft und nicht dringend
genug den Quebrachozoll euipkehlen konnte , sich jetzt entschlesscii hat .
einen derjenigen Schälivald - Besitzcr , die noch eine gute Rente auS
ihrem Besitze ziehen , in einer Vcrcinsversammluiig einen Vonrag
über die Kultur des Scbälwaldes halten zu lassen . Man ist jetzr
eben geivillt , die bessernde Hand an den Schälwald anziilegeii , und
es ist sicher , daß aus diesem Wege auch mancher Erfolg erzielt
nierden wird . Wenn auch infolge der gesteigerten Konkurrenz des
A»l §Iai »des die Eichenrinde die Preise früherer Jahre nicht inehr
bringen »vird , so ist dock zu hoffe », daß , wenn die deutschen Eichen -

schälivald - Besitzer ihren Besitz besser verwalten , er auch bessere Erträge
bringen wird . —

Darnistadt , 8. Juli . ( „ Franks . Ztg . " ) Auch in Hessen koll
nunnrehr eine umfassende Steuerrejorm vorgenommen werden .
als deren Endziel Beseitigung der auf realer Grundlage be -
ruhenden Grund - und G e »v e r b e st e n e r bezeichnet »vird . Die

Reform soll für Hessen eine soziale Phase der Sleuerpolitik ein «



leiten und nJ9 oberste » Grundsatz die Bemessung der BeitragKpflicht
nach dem Grade der persönlichen und individuellen Leistungsfähigkeit
anerkennen . Selbstverständlich wird daran festgehalten , das sundirte
Einkommen auch sernerhin . sei es mit einer Boransbefteuerung
oder mittels eines Zuschlags zur Einkommensteuer höher heranzn -
ziehen , als das nicht snndirte ( reine Arbeitseinkommen ) , jedoch unter
möglichster Rnclstchtnahine nicht nur auf die größere oder geringere
Sicherheil der Fundirung , sondern auch auf die Leistungs ' jähigkeit ,
vor allem auf die Belastung sundirter Eiukoinmeusquellen durch
Schuldzinsen . Dieses durch Beschlüsse der Aolksvertretung festgelegte
Programm findet in der heute zur Ausgabe au die ttammermitglieder
gelangenden „ Denkschrift zur Steuerreform i in Große
h e r z o g t h n in Hessen " offizielle Anerkennung . Die Roth -
weudigkeit einer umfassenden Nesorm der Staats - und Kommunal .
stcuergesetzgebung wird unumwunden zugegeben und die Bereit -
Willigkeit der Regierung zur Abhilfe ausgesprochen . Als mögliche
Wege zur Erreichung des Resormzwecks bezeichnet die Denkschrift
1. die Umwandlung der zur Zeit , bestehenden Grund - und Gewerbe -
steuern in Ergänzungsfteuern . aus ] fundirtem Einkommen , also in
Steuern von dem Charakter dxr derzeitigen Kapitalrentensteuer , ( die
den Reinertrag aus Knpstalvermpge . n nach Abzug der Schuldzinscn
besteuert ) oder 2. Ersatz der Äcalsteuez' n durch eine Bermögensstener
nach preußischem Rtusler .

Oesterreich .
— G r a f B a d e n i . der ob seiner Schlauheit und Brutalität

früher gefürchtete „ Staatsmann " hah sich nun durch seine über -
stürzten Zugeständnisse an die . Jungezechen in eine Situation ge-
bracht , aus der kein Ausweg �n. finden ist . Die hyperloyalsten
deutsche » Stadtvmvallungeu haben anster dem Drucke der durch
forlgesetzte kleinliche Polizcimaßregeln . gereizten Stimmung der Be «
völkeruug ihre bisher für den Staat im übertragenen Wirkungs -
kreise übernommenen Arbeiten eingestellt , und diese Bewegung macht
immer weitere Forlschritte . Badem revanchirt sich durch ganz un -
gesetzliche Verbote von Berfa » , nchuiigeit , so des deutschen Volkstages
in Eger .

Den Ruf der Schlaiihech kjatfe . sich der Badem dadurch er -
worden , daß er mit der einen . Hand bnUalisirte und mit der anderen
zu schmeicheln suchte , so auch . jetzt jn Bö. hmen . Während er in Eger ,
wo sich die Vertreter der deutschen Bourgeoisie zu einem Proteste
gegen die Sprachen - Veiordnnngen versammeln wollten , Btllitär und
Gendarmerie in Massen aufbieten ließ und sich den Zlnschein gab ,
als ob er nun deutsche Bourgeois ebenso behandeln
wolle wie bisher blos internationale Sozialdemokraten ,
suchte er mit den Vertretern der Deutsch - Böhmen Ver -
Handlungen einzuleilten . Graf Badeni muß aber nun mit
saurer Miene im Wiener „ Fremdenblatt " erklären lassen ,
daß alle Verständigungsversnchc an der ablehnenden Hallung
der deutschen Partcilciiung gescheitert feie ». Diese stellt als Vor -
dedingung der Verhandlungen die Aushebung der Sprachen - Ver -
ordiinngen , für die aber der Kaiser persönlich die Mitverantwortung
überuoinnicn hat .

Die Opposition der Masse der deutsch - böhmischen Bourgeoisie
und ihrer Abgeordneten wäre nicht so ernst zu nehmen , wenn sie
nicht geschärft würde durch die kleine Gruppe der Echöuereraner , die
ganz wider ihre Gewohnheil außerordentlich geschickt operire » und
unter Vermeidung des Trennenden alle anderen Abgeordnelen zur
schärfsten Opposition gegen die Sprachen - Berordnungen und das
Badeni ' sche Regiment dadurch zwinge » , daß sie den Glaube » zu
erwecken verstanden , die bürgerliche » Wnhlerinassen würden der
schärfsten nationalen Taktik folgen und lieber ihre Abgeordnete »
nufgeben , als die Schroffheit der Opposition mildern . —

Ungarn .
— U eb er den Feldarbeiterstreik liegen wieder eine

Reihe sehr bemerkenswerther Mitlheilungen vor . Jn offiziellen
Meldungen auS Budapest wird zngestanden , daß trotz aller brutalen
Maßregeln gegen die „sozialist , scheu Hetzer " Zugeständnisle an die
Feldarbeiter gemacht werden mußte » . So wird geschrieben :
Der große Sturm , der in diesen Tagen in einem ansehnlichen
Theile des Alsöld herrschte und Schaden anrichtete , halte zur
Folge , daß mit den Schniliern eine neue Vereinbarung getroffen
werden mußte . Uebrigens läuft der Schnitt in den Komitatin Arad ,
Torontal , Temes . SzabolcS , Bihar und Hajdu — von kleinere »
Reibungen abgesehen — friedlich ab . — Im Esongrader Komitat
haben auf de » Gütern des Grasen Emerich Karolyi 200 Schnitter
die Arbeit verweigert .

Am selben Tage , wo der Ministerpräsident am helllichten Tage
im Parlament zu behaupten wagte , daß kein Blut geflosie » sei ,
schreibt man der „ Arbeiter - Zeitung " aus Budapest :

„ Die Gewehre der Gendarmen haben schon wieder ihre Opfer
gefordert . Im Alsöld sind wieder zwei Landwirthe erschossen
worden , und Frauen und Kinder , aus denen die weise ungarische
Sozialpolitik Wittwen und Waisen gemacht hat , beweinen mit
bitteren Thränen ihre Ernährer .

Jn Toponar , eine halbe Stunde von Kapuvar , dang der
Pächter Honig noch im Winter 200 Schnitter aus Ober - Ungarn .
Die Schnitter erschienen auch pünktlich zur Arbeit und arbeiteten
sehr fleißig . Ein Wirthschaftsbeamter des Pächters hatte jedoch
gegen zwei Arbeiter , die als Sozialisten bekannt waren , fortwährend
Gehässigkeiten im Schilde und wollte sie schließlich ohne eigentlichen
Grund fortschicken . Daraufhin erklärten sich nun alle Schnitter
solidarisch und stellten die Arbeit ein . Nu » requirirte der Pächter
Gendarmen , die den Leuten das Fortgeben verweigerten .

„ Keinen Schritt weiter ! " schrien sie den Arbeitern zu. Diese
machten jedoch keine Miene , stehen zu bleiben , zwei Schüsse krachte »,
und im Nu lagen zwei unschuldige Arbeiter in ihrem Blute tobt
auf der Erde .

Das ist die blutige Chronik des letzten TageS ! DaS ist die
ungarische Sozialpolitik ! "

Engknnd .
Loudoii , S. Juli . Das Uiilerbans nahm die dritte Lesung der

Bill an , durch welche die Anwendung des metrischen Systems
für Maaße und Gewicht « gestattet wird . —

Spanien .
Madrid , 9. Juli . Rack hier eingegangenen Meldungen vom

b. d. M. «vurden bei den letzten Zusammenstößen der Regien » , gs -
truppe » mit den kudanischeii Insurgenten die Führer Maximo Gvinez ,
Quintin Banderas und verschiedene ander « geschlagen ii »d flohen
iniler Aufgabe der innegehabten Stellungen . Hnrbei hatten die
Aufständischen Ks Tobte , darunter die Anführer Toms und Barrato ,
während die Truppen 440 Pferde erbeuteten . Außerdem ergaben
sieh 347 Insurgenten . —

Rustkand .
Petersburg , 9. Juli . Eine Privatdepesch « der „ Rowoje Wremja "

anS Rikolskoje meldet , daß an , Lb. Juni eine Ablheiluug Eisenbahn -
Techniker des Ingenieurs Tichanow , welche in der Mandschurei
mit der Ausführung der Berniessungsarbeile » für die geplante
Chinesisch « Ostbahn beschäftigt sind , am Oberlauf » des Suisun -

Flusses von einer chinesischen Räuberbande überfalle » wurden , welche
bei ihrer Annäherung seitens der Vermessiings Abthcilung mit Ge -
wehrschüssen empfange » wurde . Auf russischer Seite wurde ein
Arbeiter verwundet und ein Pferd erschossen , während die Räuber drei
Todte , darunter de » Anführer der Bande , verloren . Im Thale
des Snifun haben sich über 300 chinesische Räuber festgesetzt
und beobachte » alle Bewegnuge » der Techniker . Sie drohe »

den Tod ihrer Kameraden zu rächen . Die eingestellten Borarbeiten
f r die Bahnanlage werden jetzt unter einer starken Bedeckung von

Kosaken fortgesetzt . Di « chinesischen Ränder stnd mit vorzüglichen
Gewehren deivaffuet und besitzen eine » großen Palrouen - Vorrath . —

Ast « « .
— Frankreich und Deutschland in Oftasien .

Frankreich glebt sich alle Mühe , im uberseeischen Wettbewerb binter

Teutschland . Eugland und Amerika nicht gar zu weit zurückzublciden .
So wird jetzt die Gründung einer Gesdlichaft betneben , welche eine

regelmäßige Tampsschlfffahrt von Dünkirchen oder Calais nach
St . Petersburg und nach Wladiwostok ins Leben rusen

will . Gelänge es dem französischen Handel , in Wladiwostok festen
Fuß . zu fasse », so wäre damit eine Grundlage für Uiitcrnehmuugen
auch » ach China und Japan gewouneu . Wladiwostok selbst ist in

stetigem Ausschivuuge begriffe » ; die Russen nennen es gern das
„ Konstantiiiopel OslasieiiS " . Bon der VoNendnng der trans -

sibirischen Eisenbah » verspricht sich Wladiwostok großes für
seine Zukunft . Bis jetzt geht der Ei » fuhrha » del Wladi -
wostols zu vier Fünfteln durch deutsche Hände . Von hundert
Schiffen , welche IKSK Waaren nach Wladiwostok brachten , wäre »
20 russische und 80 deutsche . Es scheint , daß man in de » deiitschi »
Rhederkreisen vor der Konkurrenz der großen sibirische » Querdahn
keine ernstere Besorgniß hegt , sondern überzengt ist . daß der Haupt -
trausport der Güter sich nach wie vor auf dem Wasserwege be-

wegen wird . Gegenwärtig genießt der deutsche Handel mit den
Amurländern beinahe ein Monopol . Frankreich »lacht also , wie
schon bemerkt , Miene , in dieses Monopol Bresche zu legen , es gilt
also , auf der Hut sein . Ein « Reihe französischer Handelskammeri :
habeu sich bereits zu ounsten der Schaffung einer französischen
Dampscrlinie nach Wladtwostok ausgesproche » . —

— Wie man in Japan die Kosten für die
Marine aufbringt , hierüber wird folgendes berichtet : Zur
Verstärkung der Marine haben alle japanischen Offiziere und Be -
a»»ten des Hofes wie der Regierung , dein Beispiel des Kaisers
folgend , schon seit mehreren Jahren ein Zehntel ihres Ge -
Halts geopfert . Nach dem Beschluß des letzleu NeichSlags
sind jedoch alle Offizire und Bcamlen , die monatlich mir 50 Jen
und wcnigcr beziehe », bereits vom 1. April d. I . vo » der Abgabe
des Zehmen befreit worden . Alle besser besoldete » Offiziere und
Bemteu solle » erst am Schluß des Etatsjahres , am 31 . März 1398 ,
von der weitem , Zahlung der Abgabe befreit werden . Auch der
Kaiser , dessen Zivilliste jährlich 3 Millionen Jen beträgt , wird dann
aiisbören , wie bisher , ledes Jahr 300 000 Neu z » spenden . Der
Ausfall an Einnahmen wird daher vom nächsten Jahre an
2 090 000 Fe » betragen , und die Regierung ivird sich bemühe »
»itisse », dastir eine neue Einnahmequelle zu schaffen . —

Amerika ,
New - Dork , 8. Juli . Das Repräsentantenhaus hat

heute formell seine abweichende Ansicht zu den Amendements
des Senats zur T a r i f b i l l ausgesprochen und hat sodan » die
Mitglieder zur Berathnng mit de » Delegirle » des Senats ernannt . —

AuS Kanadas : Die Durchführung der von den Vereinigten
Staaten zum Schutze der einheimischen Arbeiter erlasse »«, , Gesetze ,
welche die Einsühiung fremder ArbeiiSkräsle erschwere », hat in
Canada große Erbitterung hervorgerufen . Es solle » Repressalien
gegen die Bereinigten Staaten i » Aniveiidnug gebracht werdcii . —

Inv FvÄ - ge dev VekheiligAttg im

den LÄndkngswnhlett .
Genosse B e r n st e i n untersucht in der „ Neuen Zeit " an der

Hand der Statistik die Frage , was die Sozialdrmokratie i » Preuße »
bei der Landtagewnhl ausrichte » kann , und ko » n» t zu dem über -
rascheudeii Ergebniß , daß es in unserer Macht liegt , durch ei »
Koinpromiß mit den Freisinnigen den „ vereimglen Konservative, ,
und Nationalliberalen zusammen 80 bis 100 Mandate zu e»t >
reißen , die dann , vo » de » etwa auf Sozialdemokiaten eut -
fallenden Mandate » abgesehen , fast sänimtlich den Freisimiigc »
zufallen würden " . So günstige Anesichte », »och dazu wenn ihre
Richtigkeit scheinbar zahlenmäßig bewieie » ist . kbnnten vielleicht de »
eine » oder de » anderen Genossen , der sich „ och keine feste Meinung
über ei » Koinpromiß gebildet hat , bcivegen , einem Bündniß mit den
Freisinnige » zuziiftimnie ». Es liegt deshalb wobl i » allseitigei » Interesse ,
wen » wir die Bernstein ' sche » Zahlen einer Nachprüfung nnlerziehen .

Bernstei » hat sich die Mühe geiiomnien , eine List « von Land -
tags - W» blbezirken anszusteüen , bei denen ein Eingreife » der Sozial -
demokratie eine Verschiebung der Veriretimg von rechts nach links
alS möglich erscheine » lasse . I » der Tabelle finden sich nebe » dem
Nanicn des Wablbezirks die Zahle » der Wahlniännerftimine » , die
die gewählten Abgeordnete » erhalten habe » , die Zahle » der Stim -
nun , welche zusammen für Gegenparteien abgegeben sind , sowie
schließlich die Zahle » der Stiminen , welche die Sozinlbeinokraitc
1893 in de » entsprechenden Sieichslags - Wahlkreiien erhalle » hat .

Ist es schon an und für sich nicht angängig , die Ergebnisse
zweier Wahle » zu vergleiche » und daraus irgendwelche Schlüsse zu
ziehe », die auf einem so grnndverschicdencn Modus bernhe » , wie die
Wahlen zum preußischen Landtage und die zum Reichstage , so wird
diese Schivierigkeit »och vergrößert durch de » geivaltigen Unterschied
zwischen der Wablbetheiligiing zu beiden Köiperschaflen . Dazu koiiiml ,
daß wir über die ReichstagSwahlen vo » I8V3 eine bis ins Detail
gehende Statistik besitzen , während die dein Abgeordnetenhause zu -
gegangene Ueberstcht über die Ergebnisse der Wahlen für das
' llbgeordnetenhans , die Bernstein seinen Berech » » » ge » zu giund »
legt , alles eher verdient als den Name » einer Slalistik . Es ist
daraus weder z » entnehmen , wieviel Wahlmänner in den ei »,elne »
Urwahlbczirke » gewählt sind , noch illelchcr Parfeirichtmig die durch -
' efallene » Kandidaten angehören , ja ' wir finße » darin , was für die

»rag « der Wahlbelheiligung unserer Pnitei ' vo » ausschlaggebender
iedeutung ist , nicht einmal eine Zlnaäl ' 4 darüber , wieviel Wahl -

männer der verschiedenen polilischen ' Pärteie » in den einzelnen
Klassen gewählt sind .

' '

Dazu kommt , daß die Land ' iagS - Dahlbezirke in vielen Fällen
ganz anders abgegrenzt sind , wie die Reichstngs - Wahlkreise . ei »
Moment , das Bernstein selbst hervorhebt ' und dem er „ nach Mög «
lichkeit " Rechnung gelragen hat . Allerdings » » r „nach Mög
lichkeit " , denn infolge der oben gerügte » Mängel der
Statistik kann diesen Unterschiede » vielfach überdaupt nicht
Rechnung getragen weiden . So bilde » z. B. der S t a d t k r e i s
Königsberg , der Landkreis Königsberg „ nd der
Kreis Fischbausen zusa » » » en einen Wahlbezirk für den
Landtag , während sür de » Reichstag die Stadt Königsberg einen
besondere » und Kö » igsberg >Land mit Filchhause » ebenfalls einen
besondere » Wahlkreis bildet . Erstem ist im Reichstage sozial -
demokratisch , letzterer konservativ vertreten , ins Abgeordnetenhaus
hingegen hat der gesanimte Beziik drei »ntionalliberale Aerlrcter
entsendet . Bernstein stellt es nun so dar , als ob der ein « dieser
»atio »allibe >ale » Abgeordneten , der 654 Stimmen ' auf sich ve, einigt
hat , Dr . Krause , die Stadt Königsberg , der zweite , der 551 Stimme »
bekomme » hat , Dr . Krantz , Königsberg » Land vertritt , wäbreiid
er den dritten , den mit 52b Stimmen gewählten Abgeordnete »
Meßlina , offenbar nirgends unlerzubrinjzen weiß . Und
dabei ist jeder der Genannten der Vertreter des gesammteii
Wablbezirks KönigSberg - Sladt , Künigsberg - Laiid und Fischhanse ».
I » andere » Fällen bat Bernstei » die sich aiiS dieser Verschiedenheil
ergebende » Schwieiigkeite » einfach dadurch zu Weriviube » gesucht,
daß er die Wahlbezirke zusammenlegt . West Havelland «
Brandenburg und Zauch - Belzig z. B. bilde » eine » ,
Jüterbogk - Lucke n walde ebenfalls einen Landtags - Wahl -
bezirk . Für den Reichstag hingegen ist einerseits Westdavclland -
Brandenburg , andererseits Zauch - Belzig - Jüterbogk - Lnckeiiwald « zu
je einem Wahlkreise vereinigt . Tieic » ganzen Bezirk , der ii » Land¬
lage durch vier Kvuservalive , im Reichstag 1893 durch einen Rational -
liberale » ( derselbe ist inzwischen durch eine » Sozinldeniotraten er -
setzt ) und eine » Konservativen vertreten war , kann man « der doch
nur dann uiiter einem einbeitljchcn Gesichlspnnkle belrachlen , wenn
das Wahlrecht für beide Körperschaften dasselbe wäre . Was nützen
uns den » die 7712 t » Westhavelland - Braudenburg für de » Reichstag
abgegebene » sozialdemokratischen Sliuunen . wenn etwa in Zauch -
Belzig hauptfächlich konservative Stimme » ' abgegeben sind !
Diese würden dann sür den Landlag dem Bezirk West -
Havelland - Brandenburg - Zauch - Belzig zugezählt werden und
die sozialdeinolrntischen Stimme » kompenstren . Ich stelle dies
keineswegs als positive Behauptung hin , denn eS wäre gewagt , nus
der vorliegenden Statistik so weitgehende Folgerungen z» ziehen ,
inohl aber ist ein solcher Fall denkbar , und diese Möglichkeit hat
Bernsteiu ganz außer acht gelassen .

Einen weiteren Fehler begeht Bernstein , wenn er auS der Zahl
der in den entsprechenden Reichstags - Wahllreisen abgegebenen sozial -

demokratischen Stimmen »inen Schluß auf den Einfluß der Sozial -
demokratie für die Wahlen zum Abgeordnetenhause ziehen z » können

glaubt . Wir wollen hier ganz außer betracht lassen , daß von den -

jenige », di » bei der gehermen Neichstagswahl sür ims stimme » .
ei » großer Theil bei der offenen Landlagsivahl sieh der Slinune

enihalten würde » , wir wollen auch gar nicht in Er -

wägung ziehen , daß viel « abhängige Arbeiter und lleine

Beamte direkt gezwungen würden , sür den Gegenkandidaten
zu stiimne ». Ganz abgesehen hiervon muß man doch
bedenke », daß die sozialdemokratischen Wähler in ihrer über -

wiegende » Mehrheit der dritten Klasse zugetheilt find , daß also
ihre Stiminen nicht eine Aenderung der Wahlmänner - Wahlen im

ganzen , sonder » nur der W a h l m ä nn e r - W a h l « n i » der

dritten Klasse herbeiführe » würde » , wo heute schon vielfach
di « Freisinnigen die Majorität haben . Wenn in B r e s l a u - L a n d -

N e u m a r k t nebe » 370 konservativen 93 einer anderen Partei an -

gehörig « Wahlmänner gewählt sind , so würde » die in demselben
Kreise abgegebenen bU8 sozialdemokratische » Stimmen für den

Reichstag , die so beträchtlich sind , daß sie »iiseren Kandidaten in die

Stichwahl gebracht haben , doch sür das Abgeordneienhaus kaum

i » betracht kommen , denn selbst wenn wir dort alle Wahl -
»iäliner der dritten Klasse durchbekäme » , was ja an und

sür sich in «ine », ländliche » Bezirke schon a»sgeschloffen ist , �
so würde » doch die beiden andere » Klasse » zusammen noch so stark

sein , daß wir an de », schließlich «» Wablergebniß nichts ändern

könnten . Ebenso steht es i » einer ganze » Reihe anderer Wahlkreise ,
die Bernstei » als günstig bezeichnet , z. B. i » Magdeburg , wo

allerdings bei der Reichstagsivahl 16 833 Stimmen sür uns ab «

gegeben sind , wo aber sür das Abgeordnetenhaus 637 Wahlmänner
nationalliberal und nur 30 anders gewählt haben . Auch unter den

günstigsten Umständen kann hier von einem Siege des mit den

Sozialdemokraten verbündeten Freisinns nun und nimmer die
Rede sei ».

Bon den ganzen Wahlbezirken , die Bernstein als günstig an¬

sieht , könnten wir mit Sicherheit nur darauf rechnen ,

Hagen i. W. » nd Frankfurt a. M. für die Freisinnigen zu
geivinne ». Dort sind 1893 für de » Nationalliberalen 233 , sür den

Freisinnig «» 279 Stimmen abgegeben . Die wenigen Stinime » , die
dem Freisiiiiiigen an der absolute » Mehrheit fehlen , köiiiiUn wir

sehr wohl ansbringe » , da bei der ReichsiagSwaHl 6914 Stimme »

für unsere » Kandidaten aufgebracht sind , und in F r a n k s u r t a. M. ,
Ivo der nationalliberale Kandidat nur mit drei Stimme » gesiegt
hat , könnte » wir diese wenige » Stimme » dem gegnerischen Kandi -
daten durch unsere 13 432 Reichstagswäbler zusühren . Nicht ganz
so sicher , wen » auch immerhi » noch ausstchtsvoll genug , ist K ö n i g S -

b e r g , wo es u » S vielleicht gelingen könnte , die drei national -

liberalen Abgeordneten durch drei Freisinnige zu ersetze », voraus -

gesetzt , daß nicht in KönigSberg - Land die Konfervaliven geschloffen
sür de » Nalionalliberalen stimme » , was bei einem Eintleten der

Sozialdemokratie in den Wahlkaiiipf mit ziemlicher Geivißheit an

ziniehme » ist .
Bernstein geht in seinem OplimiSmuS auch zu weit , ivenn er glaubt ,

daß wir in W e st h a v e l l a n d dein Freistiinigen zum Siege verhelfen
lönnen . Allerdings sind in diesem konservativ vertrelenen »reise
die Gegenkandidaten nur mit etiva� 100 Stimmen unterlegen . Wen »
ma » aber berücksichtigt , daß die Gegner sich aus Nationalliberalen
und Freisinnige » zusammensetzen und daß bei einem etwaigen
Konipromiß zwischen Freisinn und Sozialdemokratie die National -
liberalen statt , wie bei der letzte » Wahl , mit de » Freisinnigen , nun -

mehr mit den Konservative » paklire » und sich von diesen einen
Kandidaten abtrete » lassen würden , so wird man z » der Erkenntniß
komme » , daß unsere Aussichten sich wesentlich verringern und daß
wir auch hier kau », etwas ausrichten könne » .

Ja , selbst in Berlin ( linkes Spree - Ufer , untere

Stadl ) würde es durch eine Beiheiligung der Sozialdemokratie
mit der „ absolute » Sicherheit dieser Freistnnsveste " noch lange nicht
vorbei sei », wie Bernstei » aniiimnit . Hier haben für den Abg .
Paristus von I062Wah ' iiiäiinern 760 , für Dr . Herme « von 727 : 709
und sür Träger vo » 673 : 671 gestiunnt . Die Freisinnigen würden

also , selbst wen » die Sozialdemokratie de » Wnhlkninpf aufnimmt
und eigene Kandidaten ausstellt , »och mit großer Mehrheit siegen
» nd sich hüte », uns einen Kandidaten abzutreten , da die Gegen «
leistuiig , die wir ihnen bieten können , doch zu gering ist .

Thalsächlich liegen also die Berbältniffe , soweit überhaupt aus
der mangelhaften Wahlstatistik Schlüsse zu ziehe » sind , so . daß an
ein Gewinnen v o » 80 b i s 100 M a » d a t e » durch ein

Kompromiß zwischen Freisinn und Sozial -
deniokratie gar nicht zu denke » ist . Etiva 3 bis
10 Mandate könnten wir der reaktionären Mehr -
beit viit Sicherheit entreißen , auf mehr aber
können und dürfe » >» i r nicht rechne n. Daß « s
u n s vielleicht durch Zufall gelingt , » och einen
oder den a » dje r « n Wahlkreis zu gewinnen , ist nicht
ausgeschlossen , aber als sicher darf ma u dies

keineswegs hinstellen Sonst würde unsere
Partei eine arge Enttäuschung erleben . Ob , vir
aber un , eines so geringfügigen Borth « ilS willen
di « ans einem Kompromiß entstehenden Ge -

fahren heraufbeschivören dürfen , ist « ine Frage ,
die sich jeder Genosse reislich überlegen muß .

Ob es nicht aus andere » Gründe » rachsam ist , den Wahlkaiiipf
anfzunehme » und de » Frelsinnigen ohne Gegenleistung i » den Kreisen ,
wo dies in unserer Macht liegt , zum Siege zu verdelfen , ist ein

Etreilpnnkt , der hier , wo eS sich nur barn » , handelt , die Unhaltbar -
keil der Be>nsleiu ' sche » Schlnßsolgeruiigen »achzuiveisen , unerörtert
bleiben muß . _ _ _ _ _ _ _ _

�

Neber die Betheilignng au den preußische » Landtags -
Wahlen spurch i » Zeitz der Genosse Leopol dt . Der Redner

jpiach sich im allgemeinen gegen die Beiheiligung aus , ebenso die
nachsolgenden Tislussioneredner ; ein Beschluß nmrde nicht gefaßt .

Tie Genossen von Rousdors bei Düsseldorf erklärten

Ich gegen die Wablbelheitigung .

Zu der harten Perurtheilnng de ? Redakteurs imsmi Partei «
blattes in Gera schreibt der „ Vogtländtsche zeige »" ' : „ De , Schrift -
setze » Najork , der als Redakteur der „ Reußiseben Tribüne " wegen
des Kiihn ' schen Artikel « zu 1 Jahr 6 Monaten Gefänguiß verurtheilt
worden war , hat Revision eingelegt . Wie wir vernehme » , wird bei
Wiederaufnahlne des BeifahrenS der eigentlici e Verfasser des Schmäh -
artikels genannt iverde ». Di « nachträgliche Nennung des Verf . ffsers
vor dem Reichsgericht wird dein Genosse » Najork nichts nütze ». Die
Nennung häite in der Verhandlung vor dem Landgericht statlsinden
müssen und wäre auch ganz angebracht gewesen . Leute » gegenüber ,
die eine Reduktion i » so schimpflicher Weis « hineinlegen , giebt es
kein RcdaktioiiSgeheimniß . — "

AnS Zwick , rn wird nnS geschrieben : Jn neuerlicher Gemeinde «
raths - Sitzniig wurde der ZvIagistratSt enmle B a r t h e l ans Leipzig
zniii Geineindevorstand gewählt , dessen Annahmeerklärung im Falle
einer auf ihn fallenden Wahl nian vorher eingeholt hak . Die
leidige KonfliktSperiode dürste damit ihr Ende erreicht haben .

Todteultste der Partei . In Magdeburg starb »ach kurzer
Krantheit der Gen . R o t h k i r ch in , Alker von 69 Jahrein

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— „ Grober Unfug " soll i » Grimma i . /S. die Auf -

. orderung , bei der nächste » Landtagswohl Gegner des Klassen -
Wahlrechts zu wählen , sein . Zwei dortige Genosse » sollen diesen

noben Unfug verübt haben , sie verbreiteten das Flugblatt , die
! andtagSivahl betreffend . Sie erhielten ein polizeiliches Straf -

mandat auf je 5 M lantend . es wird aber richterliche Eiilscheidnng
beantragt werde » . Neu bei der Sache ist , daß am Tage »ach der
Verbreitung Polizeidiener in den Hänsern Umfrage hielte », ob sich
etwa irgend jemand über da » Flugblatt geärgert habe . Tu
darf eö denn nicht wunder » ehwen , daß ans grund fothaner Polizei -
licher Veranlassung verschiedene zu der Ueberzeugung gelangte », die.�
Verbreitung des Flugblattes habe bei ihnen Aergerniß erregt .



Der Streik der belgischen Sergarbeiter .
" Brüssel , den 8. Juli . ( Eigener Bericht . ) Wie

immer , so haben auch hier die bürgerlichen Blätter die Behauptung
aufgestellt , die Sozialisten haben die Bergleute in den Streik ge -
trieben . Das hält allerdings dieselben Blätter nicht ab , andererseits
zu verkünden , daß die Führer immer mehr den Einfluß auf die
Massen verlieren . Der gegenwärtige Ausstand ist im Gegentheil
ganz unerwartet gekommen , er ist auch nicht vorbereitet , hervorge -
rufen ist er durch die Provokationen der Unternehmer .

Das Gesetz betreffend die Arbeitsordnungen in den
Fabriken , Werkstätten , Bergwerken u. s. w. , welches im Laufe
dieser Session von der ikammer angenommen wurde , ver -
pflichtet die Unternehmer . eine Arbeitsordnung einzuführen und
öffentlich auszuhängen . Das Gesetz tritt aber erst in kraft mit
dem 15. Januar 1898 . Die Bergwerksbesitzer der Borinage
führten die neuen Arbeitsordnungen bereits am 25 . Juni ein . Die
Arbeiter hatten geglaubt , daß ihren Wünschen bei Ausstellung der
neuen Reglements einigermaßen Rechnung getragen worden sei , sie
sahen sich enttäuscht , die neuen waren nichts anderes , als eine Ne -
Produktion der alten Arbeitsordnungen , die schon einmal , — im
Jahre 1389 — Anlaß zum Ausstand gegeben hatten . Das Verhalten
der Unternehmer war dabei ein so autoritatives und provokatorisches ,
daß es von vornherein klar war , sie wollten den Kampf . Sie hatten
sich bei 10 000 Frauken Konventionalstrafe verpflichtet , die Arbeits -
ordnung einzuführen .

Die Arbeiter wenden sich vornehmlich gegen den Art . 4, der
die Untertagarbciter verpflichtet , so lange in der Grube zu bleiben ,
bis alle Kohlen heraufbesördert sind ; es würde das oftmals eine
Arbeitszeit von 14 bis 18 Stunden ergebe ». Ferner richtet
sich ihre Opposition auch gegen die hohen Strafen , die auf die
geringsten Vergehen gesetzt sind .

Die Bergleute entwarfen selbst ein Projekt , daS , mit taufenden
von Unterschriften versehen , den Unternehmern unterbreitet wurde .
Sie verlangen einen Maximal - Arbeitstag von zehn Stunden (!)
für die Arbeiter unter Tage ; des weiteren eine Entschädigung , wenn
sie zur Arbeitsstätte gekommen , ohne arbeiten zu können . Diese
Forderungen sind gewiß sehr bescheiden ; einige andere beziehen sich
auf ihre Sicherheit bei der Ein - und Ausfahrt und bei der
Arbeit selbst . Ferner beanspruchen sie das Recht , denjenigen Arzt
zu wählen , dem sie Vertrauen schenken . Alle diese Forderungen
lehnten die Unternehmer brüsk ab .

Die letzten zwei Sitzungen der Kammer waren ausgefüllt mit
Debatten über den Ausstand . Die sozialistischen Abgeordneten
Roger , Defuisseaux , Van der velde und andere inter -
pellirten den Arbeitsminister , welche Stellung er einzunehmen gedenke .
DerMinister lehnte es ab , znvermilteln , derStreik sei eine politische
Bewegung , hervorgerufen durch die Sozialisten .

Warum die Unternehmer gerade ihren Feldzug in der Borinage
begannen , ist klar genug . Dort leben die Bergleute in den miserabelsten
Verhältnissen ; die Arbeitszeit ist am längste », der Lohn am
schlechtesten . Die Unternehmer dieses Gebiets wurden vorgeschickt ,
die andern sollten folgen .

Der Kampf wird ein sehr harter werden ; die belgischen Berg -
leute hoffe », daß ihre Brüder im Auslande sie unterstützen werden .

Der „ Köln . Ztg . " wird aus Brüssel geschrieben : I » den
Gruben sind bereits vielfach Erdrutsche vorgekommen , da die kleinen
Gruppen von Steigern , die zurückgeblieben sind , den Abbau picht
überall gehörig zu stützen vermögen . Auch sind in anderen Be -
trieben wegen Kohleumangels bereits Arbeiter entlassen worden .
Der Versandt hat ganz aufgehört , und die Lagervorräthe sind er -
schöpft . _

GeweMfchclfklichrs .
Deutsches Reich .

Die Leipziger Maurermeister versuchen I t a lien e r nach
dort zu locken . Gestern kamen 5 aus Wien an , die aber , als sie
erfuhren , daß gestreikt wird , wieder abreisten .

In Dessau hat , der „ Magdeburger Zeitung " zufolge , ein
Theil der Maurergesellen wegen Lohnstreits die Arbeit ein -
gestellt .

Die Hanauer Diamantschleifer haben neuerdings auf Ein¬
ladung der Unternehmer hin Unterhandlungen mit diesen gepflogen .
Ein Resultat wurde nicht erzielt , die Fabrikaule » ivolitc » nur den
1895 giltigen Tarif bewilligen . Der Streik dauert fort .

Unter de » Zicgelciarveitcr » in und bei Kaiserslautern ist
eine Lohnbewegung iin Gange . Die Arbeitszeit ist bisher eine
13 —16stttndige gewesen . Zwei Firmen haben nun eine Verkürzung
der Arbeitszeit aus elf Sluude » eintreten lassen , ebenso wurde der
Lohn ans 3,75 M. erhöht . Bei zwei anderen Firmen sind die
Arbeite ' - in den Streik eingetreten , um ihren Forderungen zum
Siege zu verhelfen .

Die Bergleute der Zeche „ Treinonia " beabsichtige », Lohn -
fordcrungen zu stellen . Bei Ablehnung soll das Einigungsamt des
Berggewerbegerichts angerufen werden .

Schwere Strafen hat am Dienstag das Essener Schössen -
gericht über zwei Arbeiter verhängt , welche andere an freiwilliger Arbeit
gehindert haben sollen . Ein Zimmerer , der während des Ausstandes
einen Kollegen angeblich gewaltsam von der Arbeit abhalten wollte ,
wurde zu vier Monaten Gefängniß vernrthcilt , ein anderer Zimmerer
erhielt wegen Beihilfe Lehn Tage Gefängniß .

Von den Lcdcrfiirbcrn in Münchr » stehen seit 23. Juni
31 Mann ( sämmtlich bis auf 5 organisirt ) im Streik . Sie verlange »
im wesentlichen eine Erhöhung des bisherigen Stundenlohnes von
39 auf 35 Pf . und Lohnzahlung für verschiedene Wochenseiertage .
Eine Einigung konnle bis jetzt nicht erzielt werde » . Zuzug ist streng
fernzuhalten . '

In Jnusbrnck soll es der Meldung bürgerlicher Blätter zufolge
zil Thättichkeiten gekommen sein zwischen einheimische » und
italienischen Bauarbeitern . Tie letzteren arbeiten bis 7 Uhr ,
jene nur bis 6 Uhr ; die erstercn zogen , gegen 25V an der Zahl ,
vor den Bau , wo die Italiener arbeiten , und verlaugten die Ein -

stellung der Arbeit .
Ausland .

Ei » Bahnarbciicrstreik ist beim Bau der Bahn Karlsbad -
Marieubad in der Strecke Tonitz - Zlich ausgebrochen . Die dort be-

schästigten italienischen Arbeiter erklärten , die Arbeit einzustellen , da

sie mit ihrem Lohne , der 80 lr . bis 1 fl. 10 kr. beträgt , nicht zu -
frieden sind . Ei » Theil hat bereits die Arbeit eingestellt , die anderen

dürften dies in der nächste » Zeit lhun . Es sind diesbezüglich « Ver -

Handlungen im Zuge .
Ein eigenartiger Streik wird aus Kopenhagen berichtet .

Dort legten die B a u g e w e r k s h a n d l a n g e r die Arbeit nieder ,
weil sie mit einem bestimmten Maurer , der wiederHoll mit seinen
Handlangern in Streit gcrathen war und deren Entlassung ans der
Arbeit bewirkt hatte , nicht mehr arbeiten wollten . Infolge dessen
hielten die Maurer am Abend eine Versammlung ab , in der sie ihre

Genosse » veranlaßte » , die schriftliche Erklärung ahzngebe » , sich
sörderhin nicht mehr wegen Kleinigkeiten über die Handlanger zu
beklagen oder deren Entlassung vom Bauherrn zu verlangen . Mit

dieser Erklärung gaben sich die Handlanger zufrieden und nahmen
am nächsten Tage die Arbeit wieder auf .

Die AnSspm - ung der dänische » Metallarbeiter nimmt
immer größere Dimensionen an . Freilag , den 9. Juli , gedenken
die Beschlagschmiede und Schlossermcister in Kopenhagen , welche

bisher von denr hier ausgebrochcnen Konflikt nicht berührt wurden ,
ihre Arbeiter ebenfalls ans die Straße zu werfen . wodurch
die Zahl der zu Nnterstützenden wiederum »in 500 Mann

( insgesammt Mitglieder der Organisation ) vergrößert wird . Einige
der Slusgesperrle » habe » zwar in anderen Gewerben Arbeit erhallen .

jedoch ist die Mehrzahl der » qch dem Ausland Abgereisten wieder

» ach DSnemark zurückgekommen , da es ihnen , namentlich in Schweden
und Denlschland , unmöglich war , Arbeit zu erhalten , nachdem die

dänischen Melallindustriellen die „ Kühnemänner " aller Länder zur

Hilseleistuiig aufgeboten haben . Kräftige Unterstützung der Ans -

gesperrten ist daher dringend nothwendig .

Uebcr de « Bergarbeiterstreik in Nordamerika wird aus

P i t t s b u r g gemeldet , daß der Streik in Westvirginien allgemein
ist . Man befürchtet beim Eintreffen fremder Kohle » Unruhen .

Nach dem Vorbild der österreichischen Baumwollspinner
sollen , wie der „ Konfektionär " zu berichten weiß , jetzt auch die öfter «
reichischen Webereien die Absicht haben , eine Vereinigung ins Leben

zu rufen , welche ihren Mitgliedern für Ausfuhr » ach Deutschland
Exportprämien vergütet . Dieses Verfahren soll eine weitere Herab -
setznng der Preise in Oesterreich verhüte ». Der „ Konfektionär "
wünscht , daß demgegenüber die deutscheu Webereien Schntzmaßregeln
ergreifen .

Einc Vereinigung der Weißwcbercien von M. - Glad
b a ch und Umgegend wird erstrebt . Als vorläufige Ziele des

zu bildenden Verbandes wird aus Webereikreisen vorgeschlagen :
1. Festlegung der Verkaufs - und Lieferungsbedingungen ; 2. Ab -

lehnmig jeder Valuta - Schiebung ; 3. Festlegung des Muster -
quantums , welches die Abnehmer beanspruchen dürfe » ; 4. Ein -

richtung einer Kommission , die das Berhältniß der Webereien
gegenüber den Druckern regelt ; 5. Einrichtung einer Kom -
Mission , die streitige Fälle mit den Abnehmern untersucht und
eventuell die Zlnseinandersetzung betreibt . Man glaubt von einer

Preisfestsetzung absehen zu können , wenn die fünf Punkte zur Durch -
führung kommen .

Die Griindnng eines allgemeinen Färberei - Verbaudeö
über ganz Deutschland ist auf dein vor kurzem in Kottbus ab -

gehaltenen 9. Färbertag beschlossen worden . Die ausgearbeitet vor -
gelegten Vcrbandsstatiitcn wurden provisorisch en dloo angenommen ,
die definitive Berathung und Beschlnßfaffniig über dieselben wird
jedoch erst auf dem nächstjährigen in Leipzig statthabenden Färber -
tage erfolgen . 170 Delegirte meldeten sofort ihren Beitrilt zum
Verbände an .

_

Soz�nles .
Tie Sprnchtkiätigkeit deö Reichs - VcrsichcrnugSanitS wird

auch in diesem Jahre während der Zeil der Gerichtsserien eine

Einschränkung erfahren . Es werden von Mitte Juli bis Mitte

September wöchentlich nur je zwei Spruchsitzungen in Unsallvcrsiche -
rungs - Streitigkeiten » nd je eine Sitzung in Invaliden - und Alters -
renten . Streitigkcltc » stattfinden , damit die Enlscheidnng in den be-
sonders eilbedürftigen Sache » keine Verzögerung erleidek . Auf die

Fristen zur Einlegung des Rechtsmittels des Rekurses und der Re -
vision ( vier Wochen vom Tage der Zustellung des Schiedsgerichts -
Urtheils an gerechnet ) hat diese Ferienregclnng keinen Einfluß .

Tie Ergebnisse der deutschen Arbeitsnachweis - Berwal -

tnngcu in dein ersten Halbjahr 1897 zeigen in sämintlichen
sechs Monate » übereinstimmend die Lage des Arbeitsmarktes in

günstigem Lichte . Bei der in der Redaktion der „ Soziale »
Praxis " eingerichteten Literarischen Zentralstelle für Arbeits -
Nachweis sind auch für den Monat Juni von 54 öffent -
lichen Nachweisen Berichte eingegangen , von denen 43 vergleich -
bare Daten zeigen . An weitaus den meisten Arbeitsnachweisen
ist wiederum der Andrang geringer als im Juni vorigen JahreS
gewesen . Es zeigen nämlich 28 Orte ( nebst 2 ausländischen ) eine
Abnahme deS Andranges und nur 14 ( nebst 1 ausländische ») eine

Zunahme . Tie vergleichenden Gesammtzahlen zeigen , daß im

Juni 1398 um 21 865 gemeldet « offene Stellen sich 27 454 Arbeit -

suchende bewarben , im Juni 1397 um 23780 offene Stellen 28488 .
Ans 100 auSgebotene offene Stellen kamen - damals 125,6 Arbeit -
suchende , diesmal nur 111,3 .

Auf dem BezirköverbandStag mccklcubnrgischcr Tischler -
Jnniinge » in Dömitz wurden nachstehende Anträge angenommen :
1. Ter Verband verpflichtet sich , bei Ausbruch eines Streiks die
belr . Innung durch Zuführung von Gesellen und Ausführung un¬
vollendeter Arbeiten zn unterstützen . 2. Jede dein Verbände an -
geschlossene Innung verpflichtet sich , bei ansgebrochenem Streik die
Namen der Streikende » dem Bezirksvorstände zu weiterer Ver -
breitnng bekannt zu geben , und so lange der Streik am Ort « an -
hält , keine entlassenen Arbeiter von dort anzustellen . 3. Dieser
Beschluß soll aus dem allgemeinen deutschen Tischlcrtage als Antrag
des mecklenburgischen Verbandes gestellt werden ,

Die Lohnstatistikcn der landwirthfchaftliche » Arbeiter für
1899 sind in Deutschland noch bei weitem lückenhafter — so weit
solche überhaupt vorhanden sind — , als die der städtischen . Nur im

Königreich Sachse » wird durch die landwirthschaftlichen Kreis -
vereine im Auftrag des Ministeriums alljährlich eine Lohnstatistik
aufgenommen . Es bestehen in Sachsen 886 landwirthschastliche
Vereine , die sich als „ Zweigvereine " zu 5 Kreisvereinen zusammen -
schließen . Nach de » Zusammenstellungen jener Vereine erhielten die

landwirlhschastlichen Tagelöhner :
T a g l o h n

Amtshanptninnnschaft Männer

Chemnitz . ,
Flöha . . .
Marienberg ,
Annaberg . ,
Schwarzenberg
Zwickau . . .
Glauchau . .
Siochlitz . . .
Döbeln

2,00 —3 . 00
2,00 - 3 . 00
1 . 50 - 1,80
1,50 —2,00
1 . 50 —1,80
2 . 00 —8,00
2,00 —3,00
3,00 —4 . 00
2,00 - 3,00

In Mark
Frauen

1,00 —1,50
1,00 - 1,20
0,90 —1,20
1,00 —1,50

1. 00
1,00 — 1,50
1,00 - 1,50
1,00 - 1,50
0,80 —1,20

Die Löhne werden um so niedriger , je höher man ins Gebirge
kommt , in der Ebene , z. B. Rochlitz , Döbeln scheint die Konkurrenz
der Industrie einen woblthätigen Einfluß auf die Lohnhöhe auszn -
üben . Für das landwirthschastliche Gesinde wurden folgende Löhne
festgestellt .

Knechte
Jährlich

Slmtshanpt -
Mannschaft

Chemnitz . ,
Flöha . . . ,
Marienberg . .
Annaberg . .
Schwarzenberg .
Zwickau . , ,
Glanchan , .
Rochlitz . , ,
Döbeln . , ,

einschl .
baar Kost

( - «. 800 M. )
Mark

210 —400 510 - 700
350 —450
180 —320
250 —400
250 - 350

. 240 —400

. 270 —820
860 - 450
240 —360

650 —760
480 —620
550 - 700
650 —650
640 - 700
670 - 620
660 —750
540 - 660

Auf einen Tag
bei 800

bei 860 Wochen
Dienst Arbeits »
lagen tagen

Mark
1 . 42 —1,95 1,76 —2,38
1,81 —2 . 08
1,33 —1 . 72
1,53 - 1,95
1,53 —1,81
1,50 —1 . 95
1,60 - 1,72
1 . 83 - 2,03
1,50 - 1 . 83

2,17 - 2,50
1,60 - 2,07
1,83 - 2,33
1,83 —2,17
1,80 - 2,33
1,90 - 2,07
2 . 20 —2,50
1,80 —2,20

Mägde
Jährlich

Chemnitz . ,
Flöhg . . .
Marienberg ,
Annaberg . .
Schwarzenberg
Zwickau . . ,
Glauchau . .
Rochlitz . . .
Döbeln . . .

Diese landwirthschaftlichen
kleinen Mitteln " zu gehöre »,

M
150 - 240
180 - 210
120 - 210
250 —800
150 —200
150 - 250
200 —220
200 —250
150 —200

Auf einen Tag
bei 300

bei 300 Wochen «
Dienst - Arbeits »
tagen tagen

Mark
1 . 25 - 1 . 50 1,50 - 1 . 80

AmtZhaupt « einschl .
Mannschaft baar Kost

( 4- 300 M. )
a r k

450 - 640
480 —510 1,33 —1,42 1,60 —1,70
420 —510 1,17 - 1,42 1,40 —1,70
550 —600 1,53 —1,67 1,83 - 2,00
450 —500 1,25 - 1,39 1,50 —1,67
450 —550 1,25 —1,53 1,50 —1,83
500 —520 1,39 —1,45 1,67 —1,73
500 —550 1,39 —1,53 1,67 —1,83
450 - 500 1,25 —1,39 1,50 —1,67
Vereine scheine » übrigens zu den
um die Landwirthschaft zu heben .

!zeder der 5 Kreisvereiiie erhält von der Regierung erheblich « Staats -

znschüffe zur Erfüllung seiner verschiedene » Zwecke und zur Unter -

Haltung eines Bureaus mit einem wiffenschafilich gebildelen Kreis -

sekretär . So erhielt z . B. der Kreisverein Dresden im Jahre 1896

eine Summe von 20500 Mark . Ihrer Zusammensetzung und

ihrem Zweck nach sind die Kreisveretne Organisationen der land -

wirthschastlichen Unternehmer , und dieser Standpunkt kommt natnr -

gemäß in den Berichten zum Ausdruck . So heißt es in dem Berichts
des Kreisvereins Dresden für 1896 :

„ In bezug auf die wirthschaftliche Lage der Arbeiter und deS

Gesindes ist kaum anderes zu berichten als im Vorjahre . Die Löhne
sind , wo nicht gestiegen , so doch meist die gleichen geblieben , während
die Gegenleistungen stetig bescheidener und geringer werden und die
Arbeiter infolge der fortschreitenden Vermehrung und Verbesserung
der angewendeten Geräthe und Maschinen eine innner weiter gehende
Erleichterung erfahren . . . . Angesichts gänzlichen Mangels an
bessere » einheimischen Kräften ist man gezwungen , vielfach fort -
bildungsschulpflichtige Jungen als Großknechte zu miethen und in

vermehrtem Umfange polnische oder oberschlesische Leute in Anspruch
zu nehmen . "

EntbehrungSlöhne . Die Gelsenkirchener Bergbau «
Gesellschaft machte Ueberschüsse : 1697

Januar . . . . 525031 M.
Februar . . . . 514267 „
März . , , , . 560 222 „
April . . . . . 541 503 ,
Mai . . . . .620 369 „

2 761 382 M.
Die Harpen er Bergbau - Geselischaft erübrigte :

1896,97
Januar . . . . 686000 M.

Februar . . . . 575 000 „
März . . . . .614 000 „
April . . . . .614 000 „
Mai . . . . .606 000 „

2 995 000 M.
Und die Bergbaugesellschaft „Hibernia " endlich „verdiente " :

1397

Januar . . , . 411 572 M.
Februar . . . . 426 932 „
März . . . . .442 482 „
April . . . . .409 564 „
Mai . . . . . 421 559

2 112 109 M.
Wie müssen die armen Aktionäre dabei geschwitzt haben .

Anö Stuttgart wird uns unterm 8. Juli geschrieben : Der
Ruhm der Kühnemänner hat unsere schwäbischen Metalllönige nicht
länger mehr ruhig schlafen lasse ». Unter Führung des Knallprotzen
Kuh » haben sie sich zur Abwehr gegen „unberechligle " Bestrebungen
der Arbeitnehmer organisirt . Jedes Mitglied dieser Gesellschaft
verpflichtet sich durch einen ans Sicht lautende » Solowechsel im Be -

trag von 100 M. pro Kopf bei Betrieben bis zu 20 Personen und
von weitereu 50 M. pro Kopf für jede weitere Person , nicht weniger
als 10 Stunden arbeite » zu lassen . Der Vorstand entscheidet
über Berechtigung oder Nichtberechtignng eines
ausbrechenden Streiks . Kein Mitglied darf einen streikenden
Gedilfen aufnehmen oder behalten . Der Vorstand hat für
Bekanntgabe der Namen der st reite « den Arbeiter

zu sorge » . Jede Zuwiderhandlung gegen die Verbandsbeschliisse
wird durch Einlösung des Wechsels bestrast ! —

Vevsannttluttgen .
Deutscher Metallarbeiter - Verband . Am Mittwoch , den

30 . Juni , fand eine Branchenversammlnng der Gürler , Drücker ,
Klempner , S ch n i t t a r b e i t e r , sowie aller in der Lampe n «
und Bronze waaren - Fabrikation beschäftigten Arbeiter
nnd Arbeiterinnen im Lonifenstädtischen Konzerthaus statt . Nach
einem beifällig aufgenommenen Vortrag des Genossen Metz » er
wurde ans Antrag der bisherigen Beisitzer obengenannter Branchen .
die Vereinigung derselben angenommen . Als Vertreter wurde

H ennig , Gürtler , Fichlestr . 22 , einstimmig gewählt . Unter Ver -

schiedenes forderte Kollege Nälher zur zahlreichen Betheiligung an
de » Sammlungen für die Kopenhagener Ausgesperrten ans .

Ter Arbeitervcrtrcter - Verein hielt am 6. d. M. bei Buske ,
Grenadierstraße , seine regelmäßige Versammlung ab . Vor Eintritt
in die Tagesordnung giebl der Vorsitzende S i m a n o w s k i bekannt .
daß die Mitglieder Schulz und W o b i g verstorben sind . Die

Anwesenden ehren das Andenken durch Erbebe » von den Plätzen .
Zu Revisoren zur Prüfung der Jahresrschnung werden Hertel ,
Voigt und Schäfer gewählt . Beim zweiten Punkt der Tages -
ordnung wurde vorgeschlagen , für Berlin 3 Beisitzer für daS

Reichs - Versicherungsamt in Vorschlag zn bringe ». Aufgestellt
wurden Gutheit , Schlosser ; Kügelmaier , Tischler ; Dähne ,
Maurer ; Voigt , Giniimiarbeiter ; B u ch h o l z , Maurer ;
P i e s ch e l , Klempner ; Krause , Zimmerer ; Günther , Buch -
drucker . _

Dezwsckzett und letzke Iftttdjvidjken .
Sitten , 8. Juli . ( 28 , T. 23. ) Infolge beunruhigenden SteiaenS

der Rhone beauftragte die Walliser Regierung sämmtliche Präfekten ,
zur Verhinderung einer Katastrophe alle Dämme , selbst bei Nacht ,
streng beivachen zn lassen .

Budapest , 9. Juli . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhans . Der
Minister des Inner » P e r c z e l beanlivortete die Interpellation
Ratkay betreffend das Verbot der denlschen Thealer - Vorstellnngen .
Ter Interpellant hatte angefragt , ob der Minister liberzeugt sei .
daß das deutsche Thcaterwesen das ungarische Thcalerwese » nnd die

ungarische Sprache gesährde . Der Minister erklärte , er sei hiervon
keineswegs überzeugt , nur SElcinmllthige könnten dies glauben . Die

ungarische Nation sei so erstarkt , daß ihr deutsche Theater - Vor -
stellungen unmöglich schaden könnten . Eine weitere ? lnfrage
des Interpellanten , ob der Minister geneigt sei , die Erlanbniß
für deutsche Vorstellungen zu verweigern , beantwortete der

letztere dahin , die Ertheilung einer solchen Erlanbniß gehöre
nicht zum Wirkungskreise des Ministeriums , sondern zn dem der

Polizei nnd der hauptstädtischen Verwaltung . Er sei überzeugt ,
diese Behörden würden zn beurlheilen wissen , was und bis zn
welcher Grenze sie erlauben solle ». Es sei auch nothwcndig , daß
die Nation die vielen Jrrihiimcr , welche im Auslande über Ungarn
beständen , berichtige » nd sich das kleine Kapital an Sympathie ,
welches sie im Millenninmsjahre angesammelt habe , sich auch
cehalte . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Der Jnurpellanl
Ralkay nahm die Tintwort des Ministers nicht zur
Kennlniß ; derselbe führte ans , so lange die Magy - risirnng
sämmtlicher Zweige des Slaatslebens nicht durchgeführt sei , würben
deutsche Vorstellungen immer eine Gefahr bilden . Die ' uigtmfc . e
Regierung leide an einer wahre » „ lebris germanica " ; ste beschütz «
die deutsche Sprache , während der österreichische Minislerpräsideiit
alles mögliche gegen dieselbe tbne . Der Minister er . mderie , er
nehme in bezng auf die deutsche Sprache einen anderen Slandpunkt
ein , wie der Abgeordnete Ratkay . Die Antwort des Ministers
wurde hierauf zur ikeiintniß genommen .

PariS , 9. Juli . ( W. T. 23. ) Die Deputirtenkammer hat mit
425 gegen 110 Stimmen das Zollrerschluß - Gesctz angenommen .

Loiidoii , 9. Juli . ( 28 . T. 23. ) Der Premierminister de ? Kap »
Kolonie Sprigg elklürte heute bei einem Empsange des ZlnsschusscS
des Rcichs - Schutzvereins , die Kolonie » würden wahrscheinlich ihre
Einfnhrzölle aufrecht erhalten ; dies mache die Turchüihunig
eines Zollvereins mit dem 2 % üe » lande sehr schwierig ; aber
er hoffe alle sürafrikanischsn Staaten würden eiues ' Taget
eine große Handc ' s - Ui . ion bilden . Er balte die britischen Besiyungei »
in Südafrika für nothwendig für die Existenz des britischen Reiches .
Des weiteren erklärte Sprigg , die vor kurzem ausgeführte Floileii «
deiiiottsiration in der Dclagoa - Bai habe einen hcilsaineil Erfolg ge »
habt ; sie sei - ine der besten Thatcn der Regierung gewesen und habe
gezeigt , daß Großbritannien nicht zugebe , daß seine Jnlcresscn durch
irgend ein Vorkommniß in irgend einem Jnlandsstaale in Südafrika
gefährdet werden .

' Verantwortlicher Redakteur : Aiiflnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilageu .
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Moschemann u . Genossen

vor dem Reichsgericht .
Leipzig , 9. Juli I8S7 .

Unter der Anklnge , am 2S. Juni 1335 durch das Attentat auf
den Polizei - Obersteu Krause zum Verbrechen des versuchten Mordes
Beihilfe geleistet zu haben , halten sich vom 6. bis 1k. April d. Js .
vor dem Schivurgericht des Landgerichts Berlin I . der Mechaniker
Paul K o s ch e in a n n . Mechaniker W e st p h a l und Genossen zu
verantworten . Die Verhandlung endete damit , daß Koschemann
wegen Beihilfe zum versuchten Mord unter Aushebung
der gegen ihn früher erkannten neunmonatigen Gefänguiß -
strafe zu zehn Jahren einen Monat Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust ? W e st p h a l wegen Begünstigung
zu einem Jahr Gefängniß vcrurtheilt , die anderen Ange -
klagten freigesprochen wurden .

Gegen dieses Urtheil wendete sich beider Revision , die formelle
und materielle Rechtsverletzung rügte und Aufhebung des Urtheils
nebst des Spruches der Geschworenen und Verweisung an ein anderes
Gericht beantragte .

� In formeller Hinsicht wurde gerügt , daß der vor Verlesung des

Eröffuuugsbeschlusses von den Rechtsanwälte » Werth « n er und
Schöps gestellte Antrag aus Vertagung der Verhandlung
und Zugänglichmachung der Akten wider Warsöncke abgelehnt
wurde . Bekanntlich waren am 17. März d. I . von der Staats -
anwaltschaft zwei Kassiber , die von Koschemann herrühre » sollten ,
beschlagnahmt worden . Von den Kassibern und die darüber ab -
gegebenen Gutachten von Sachveistänbige » war dem Angeklagte »
und dessen Verlheidigcr » erst am 3. April Kenn tn iß gegeben worden .
Durch diese kurze Frist und namentlich dadurch , daß der einzige
Schreibfachverständige Albrecht , der zwei früher abgegebene Gut -
achte » zurücknehmen mußte , sich nur für die Möglichkeit ,
daß Koschemann die Kassiber geschrieben habe , ausgesprochen hatte ,
glaubte sich die Vertheidigung beschränkt , weil sie sich , wie die An .
geklagten , nicht genügend vorbereiten konnten . Auch durch dieAblehnung
der Vorlage der Akieu gegen Warsöncke , die einen ' Anhalt über die
Urheberschaft der Kassiber geben konnten , sei die Vertheidigung zu
unrecht beschränkt worden , denn die Akten wären sonst
Beweismittel geworden . Koschemann konnte keine Kenntniß
von den Kassibern haben , weil er , obgleich er wegen
Anstiftung W. ' s zum Meineide in Untersuchungshaft ge -
nommen worden war , über die Kassiber bis zur Verhandlung vor
dem Schwurgericht wegen versuchten Mords nicht vernommen
worden war . Weitere Rügen waren : daß verschiedene Urkunden
als Beweismittel herangezogen , auch verlesen worden sind , aber im Pro -
tokoll nicht verzeichnet ist , zu welchem Theil der Beweisaufnahme die Ur -
künden verlesen worden siud ; daßdie früheren Aussagen des Zeugen Busse
während dessen Vernehmung vorgelesen worden sind ; daß derVcrlheidiger
Schöps , der dies prolokollirl haben wollte , zweimal vom Vor -
sitzenden unterbrochen wurde ; die Beschlußfassung über seinen Antrag
auf Protokollirung ausgesetzt und er wegen Ungebühr in Strafe ge-
nommen worden ist ; daß nicht über jeden Verhandlungstag ein be-
sonderes Protokoll aufgenommen worden ist und die Protokolle vom
vierten Tage an nicht erkennen lassen , wer an jedem Tage am Richter -
und Geschworenenkollegium lheilgenommcn hat , sondern nur auf das
erste Protokoll verwiesen ist ; daß das Protokoll nicht in der Gerichts -
schreiberei rechtzeitig ausgelegen hat ; daß der Vorsitzende nach Be -
endigung der Rechtsbelehrung der Geschworenen noch eine allgemeine
Belehrung den Geschworenen gegeben hat .

Ein besonderer Beschwerdepunkt materieller Natur ist die
Hereinnähme der „ Höllenmaschine " in das Beralhnngszimmer der
Geschworenen . Die Geschworenen sollen nach der Revisiousschrist
die bei Westphal gefundene Uhr , die bei Koschemann beschlagnahmte
Kiste mit Uhr Utzd Revolver in das Berathungszimmer hinein -
genommen , und dort eine selbständige Beweisaufnahme dadurch ver -
nnstallet haben , daß sie die Gipshülle von der Uhr entfernt haben .
Diese Angaben beruhen auf einer Miltheilung des Geschworenen -
Obmannes , der sie einem Gerichtsberichlerstalter gemacht und der
sie in die Blätter gebracht hat . Es wird beantragt , hierüber den
Berichterstatter als Zeugen zu vernehmen . Die Revision hebt her -
vor , daß nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts es der Mündlich -
keit des Verfahrens widerspreche , wenn dem Urtheile Dinge zu
gründe gelegt werden , die nicht Gegenstand der Beweisaufnahme
in der mündlichen Verhandlung gewesen sind . Es hätte die Ver -
Handlung nach Austritt der Geschworene » wieder aufgenommen
, verdcn müssen und der Vertheidigung und den Angeklagten Ge -
legenheit gegeben werden , sich zu der neuen Beweisaufnahme zu
äußern .

Außerdem wird gerügt , daß in den verneinten Schuldfragen
I und 3 nicht die Frage der Jdealkonkurrenz des Strafgesetzbuches
mit den Bestimmungen des Sprengstoffgesetzes gestellt worden ist
und dem Koschemann nicht zweifache Strafermäßignug ,
wegen des Versuchs und der Beihilfe gewährt worden ist .
Daß nicht der verbüßte Theil der früheren Strafe , sondern nur
der nicht verbüßte Theil in Zuchthausstrafe umzuwandeln sei , und

daß nicht zu ersehen sei , welche Untersuchungshaft auf die Strafe
in Anrechnung gebracht worden sei . Ueber verschiedene Slnträge
der Vertheidigung giebt das Protokoll nicht genügend klare
Uebersicht . Es ist deshalb von der Vertheidigung die Berichtigung
des Protokolls verlangt worden , die abgelehnt wurde . Auf die
Beschwerde der Vertheidigung hat auch das Kammergericht die Be -

richtigung abgelehnt .
Reichsanwalt H e i n e m a n n glaubt sich nnr auf zwei Rügen

beschränken zu müssen . Erstens aus die Ablehnung des Antrages ,
die Akten Warsöncke der Vertheidigung zur Kenntniß zu
geben . Na » dem Protokoll , das hier allein maßgebend
sei , ist der Autrag nur so gestellt , daß sie dem Vertheidiger
vorgelegt werden sollten . Die Ablehnung ist keine Verletzung der

Vorschrift der Slrafprozeß - Ordnung , denn eS sei maßgebend für die

Beurlheilnng der Strafihat nicht das was zur Kenntniß der Ver -

theidigung , sondern was zur Kenntniß des Gerichts komme . Die

zweite Rüge betreffe die Hereinnähme der Höllenmaschine in das

Geschworenenzimmer und die Veranstaltung einer Beweis -
ausnahm « durch die Geschworenen . Die Geschworenen können
mit den ihnen in das Berathungszimmer gegebenen
Sachen machen was sie wollen , eine Beweiserhebung können sie nicht
veranstalten , weil sie im Geschworenenzimmer eingeschlossen sind und

deshalb mit dem Gerichtshof nicht korrespondircn können . Er be-

antrage , die Revision zu verwerfen .
Die Revision wurde verworfen . In der Begründung wurde

ausgeführt , daß alle Rügen unbegründet seien . Die Ablehnung der

Aushändigung der Akten des Warsöncke sei gerechtfertigt und die

Ablehnung des Vertheidignngsantragcs stand im Ermessen des

Gerichts und unterliegt nicht der Nachprüfung . Die Angabe , daß
der Zweck der Urkundenverlesung nicht angegeben ist , ist nur eine

Rüge gegen das Protokoll . Zur Unterbrechung des Vertheidigers
und Aussehung der Beschlußsassung sei der Vorsitzende berechtigt
gewesen . Die verhängte Ordnungsstrafe beweise nicht , wie dadurch die

Vertheidigung beschränkt worden sei . In der Verlesung der früheren
Aussage des Busse sei keine Verletzung gefunden worden . Aus die

Erhebung der besonderen Beweisaufnahme ist besonderes Gewicht

gelegt worden . Wie die Geschworenen dort verfahren und wie sie
sich Kenntniß von den Bestandtheilen der Maschine verschafft , ent -

zieht sich immer der Nachprüfung des Revisionsgerichts . Gegen die

Rechtsbelehrung giebt es keine Beschwcrdemittcl . Auch der abgelehnte
Antrag der Vertheidigung auf Abschneiden der Haare Koschemann ' s
sei nicht von Belang , ebenso nicht die Hervorhebung der Ideal -
konkurrenz . Mit recht hebt die Vertheidigung hervor , daß die

Strafe doppelt herabgemindert werden sollte , daß dies aber nicht

geschehe », ist nicht ersichtlich und auch nicht behauptet worden .

Ks Jrastff

Zur Beachtung ! In einer Versammlung des Verbandes der
im Handels - und Transportgewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter haben
mehrere Redner Angriffs gegen die Redaktion des „ Vorwärts " ge -
richtet , weil diese den Bericht über eine Gerichtsverhandlung , in der
eine Anklage gegen einen Angestellten der Firma Raphael ! zur
Verhandlung kam , nicht gebracht hat . Eine entsprechende B e -

s ch w e r d e war bereits der Preßkommission unterbreitet . Wenn
aber , ohne deren Entscheidung abzuwarten , in der Versammlung
die Angelegenheit vorweg behandelt wurde , und zwar in einer

Weise , die uns im Interesse unserer Presse wenig vortheilhast er -
scheint , so heißt das die Thätigkeit der Preßkommission vollständig
ignoriren . Die Preßkommission ist die Instanz , welche von den
Berliner Genossen zur Erledigung der Beschwerden über den lokalen
Theil des „ Vorwärts " eingesetzt ist . Mit dieser Aufgabe betraut ,
müssen wir an unsere Parteigenossen das dringende Verlangen richten ,
diese Institution nicht , wie es hier wieder einmal geschehen ist , zu
übergehen . Die Preßkommission .

Die Auslegung der Gemeinde - Wählerliste » welche am
15. d. M. beginnt , wird , wie wir hören , dieses Mal in einer doppelten
Form statifinden . Bekanntlich hat der Magistrat eine Neueintheilung
der Wahlbezirke vorgenommen , welche noch der Bestätigung des

Oberpräsidenten bedarf . Da letztere noch aussteht , so ist es zur Zeit
auch noch ungewiß , ob die im November ds . Js . stattfindenden Er -

Neuerungswahlen zur Stadtverordneien - Versammlung nach der neuen
Bezirkseiutheilung ftallfinden können . Die Auslegung der Listen soll
deshalb so geschehen , daß sowohl die neue wie die alte Eintheilung
aus den Listen ersichtlich ist und jeder Wähler erkennen kann , zu
welchem Wahlbezirke er nach der einen oder anderen Eintheilung
gehört .

KoufiSzirt wurde gestern Morgen in den Geschäftsräumen der

Zentralspedrlion die gesammte Auflage des „Sozialist " und des
„ Armen Konrad " . Auch die Postsendungen für die auswärtigen
Abonnenten beider Blätter sind beschlagnahmt worden .

Die Bctheiligung am FortbilduugSuuterricht wird in den

städtischen Fortbildungsschulen für Jünglinge
in der Weise kontrollirt , daß in jedem Semester je I Woche
lang ermittelt wird , wie viele von den eingeschriebenen Theilnehmern
wirklich anwesend sind . Die Ermittelungen , deren Ergebnisse
in den Verwaltungsberichten des Magistrats über das Fortbildungs -
schulwesen mitgelheilt sind , finden seit Winter 1335/86 statt . Es liegt
gegenwärtig ein Material von über 10 Jahren vor ( die Ver -
waltungsberichle sind bis 1835/36 veröffentlicht ) , so daß man jetzt
ein ziemlich zutreffendes Urlheil daraus wird ablciien
können . In dem zehnjährigen Zeitraum von Beginn des

Schuljahres 1386/37 bis zum Schluß des Schuljahres
1335/36 waren von den eingeschriebenen Theilnehmern
anwesend , im Durchschnitt der 19 Sommer - beziehungs -
weise der 16 Wintersemester : in Deutsch 74 . 6 beziehungsweise
86,9 pCt . , Rechnen 75,6 bezw . 79 . 8 pCt . , Zeichnen 77,6 bezw .
31,3 pCt . , Fachzeichne » 36,6 bezw . 86,3 pCt . . Buchführung 73,4
bezw . 83 . 6 pCt , Geometrie 79,8 bezw . 81,4 pCt . , Physik und
Chemie 76 . 9 bezw . 82 . 7 pCt . , Modelliren 81,4 bezw . 31 . 9 pCt . ,
Mechanik 85 . 8 bezw . 86 . 6 pCt . ( nur bis Winter 1331/92 gelehrt ) ,
Französisch 79,4 bezw . 83 . 7 pCt . , Englisch 78,5 bezw . 82,8 pCt . ,
Geschichte 81,7 bezw . 83,2 pCt . (erst seit Winter 1336/91 ) , Gesetzes -
künde 31,3 bezw . 33,6 pCt . (seit Wmler 1892/93 ) . Wie man sieht ,
bestehen zwischen den einzelne » Unterrichtsfächern rechter -
hebliche Unterschiede hinsichtlich der Betheiligung . Im allgemeinen ist
die Belheiligung am stärksten bei denjenigen Unterrichtsfächern , welche
Spezialkenntnisse vermitteln , wie Fachzeichne », Modelliren , Bicchauik ,
Buchführung . Bemerkenswerth ist seruer der Unterschied zwischen
Sommer und W i n t e r. Selbst wenn man nicht den 16 jährigen
Zeitraum im ganzen überblickt , sondern jedes Jahr für sich betrachtet ,
ist die Betheiligung fast in allen Jahren und bei allen Fächern im
Winter stärker als im Sommer . Das ist begreiflich ; denn in der
wärmeren Jahreszeit muß die Neigung , sich abends um 3 ,
abgespannt und müde , noch für 1 oder 2 Stunden auf die Schul -
dank zu setzen , naturgemäß noch geringer als sonst sein . Vergleicht man
schließlich die einzelnen Schuljahre untereinander so ergiebl sich
im ganzen eine deutliche und nicht unerhebliche Abnahme der Stärke
der Bitheiligung seit 1889/36 . Die Abnahme hat bis 1634/35 an -
gedauert , während dagegen >335/36 wieder eine kleine Besserung ein -
getreten ist . Der Durchschnitt aus Sommer und Winter und aus
alle » Fächern stellte sich 1888/89 noch auf 84 . 1 pCt . und sank dann
vom nächsten Jahre ab bis 1894/95 auf 74 pCt . Vielleicht darf man
hieraus den Schluß ziehen , daß das Daniicdcrliegen von Handel und
Industrie , das sich von Ende der 86er Jahre bis gegen Mitte der
96 Jahre fühlbar machte , auch auf de » Besuch der Fortbildungs -
schulen eingewirkt hat , insofern als die Arbeitgeber , Kansleute wie
Handwerker , in dieser Zeil ihre Leute noch mehr als sonst ausbeuten

zu müssen glaubten und daher ihren Lehrlingen den Besuch des Fort -
bildungSschulnnterrichts noch mehr erschwerten .

Ei » nencS Licht - und Kraftwerk ist an der Oberspree in der
Nähe von Wilhclminenhof im Entslehen begriffen . Vo » . hier aus
wird ein weites Leitungsnetz die Vororte und Städte um Berlin in
einem Ilmkreise von 46 —56 Kilometern mit Strom speisen . Ei »
zweites Elektrizitätswerk im Westen Berlins soll diese Zentrale im
Bedürfnißfall unterstützen . Die Reichshanplstadt als Zentrum der
Reichsverwaltung , als modern entwickelte Millionenstadt , als Stapel -
platz von Rohmaterialien und Vorprodukten , als Sammelort zahl -
reicher , einander in die Hände arbeitender Industrien und endlich
als Marktplatz übt große Anziehungskraft auf industrielle Unter -
nehmungen aller Art aus . Aber das großstädtische Pflaster ist für
Fabrikbetriebe theucr . So drängt die Industrie nach den Vororten ,
wo zwischen Feldern unter freiem Himmel die riesigen Schornsteine
zum Himmel qualmen . Mit dem Elektrizitätswerk Oberspree ist
nun ein großer Produktionsbezirk geschassen , in welchem billige
und bequem zu handhabende Betriebsenergie zur Abgabe gelangen
wird .

Die BeariffSbestimuiuna der „ Lustbarkeit " ist in den Gegen -
den , wo Lustbarkeilssteuern erhoben werden , sehr dehnbar geworden .
Am weitesten wurde dieser Begriff «inigen Krieger - und Begräbniß -
vereinen gegenüber ausgedehnt , deren Rückmarsch voin Kirchhof nach
beendetem Begräbniß und nach den Klängen einer Marschmusik mehr -
fach von Gemeindebehörden als eine Lustbarkeit aufgefaßt und be -
steuert wurde , bis eine kürzlich erlassene SlaatSministerial - Versügnng
diesen vielfach üblichen Schlußakt der Trauerfeierlichleit als
nicht unter den Begriff der Lustbarkeit fallend bezeichnete .
Daß die Musikautomaten einer besonderen Luflbarkeitssteuer
in den Vororten Berlin ? unterworfen wurden , ist im Wege des
Verwaltungsstreitverfahrens letztinstanzlich als gerechtfertigt an -
erkannt und hat zur Folge gehabt , daß diese Musikapparats meist
verschwunden sind . Daß die Veranstaltung von Scheibenschießen
auch unter die steuerpflichtigen Lustbarkeiten fällt , hat nun eine
BezirksauSschuß - Entscheidung festgelegt . Das Schießen zum Zwecke
der Uebung sei nicht zu den Lustbarkeiten zu rechnen , wohl aber ,
wenn sie zum Zwecke persönlicher Auszeichnung ober zur Erzielung
von Gewinnen abgehalten werden .

I » der Ausstellung „ TranSbaal " werden den Berlinern
nicht nur die Vertreter zener wildbarbarischcn Negerstämme zu -
geführt , sondern auch Repräsentanten der Völkerlypen , die bereits
ein etwas höheres Kulturniveau erreicht haben . Es sind das die
Basntos , die der großen Völkerfamilie der Banlu angehören und

enge Fühlung mit den Betschuanen , einem sehr weit verbreiteten
Negerstamm Eüdafrika ' s , haben . Ihre Wohnsitze befinden sich
zwischen dem Orange - Freistaat , Natal , Ostgriqualanv und den
Distrikten der Kapkolonie Barkly und Herschel . Die Einwohnerzahl
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des weit ausgedehnten Basutolandes wird auf 226 666 Einwohner

geschätzt . Die Basutos stehen dem Kafferntypus nahe , doch sind ihre

körperlichen Formen , namentlich die der Männer , weniger neger -
artig . Die Haut spielt bei den meisten mehr ins Bräunliche über ,
die Lippen sind weniger aufgeworfen , bei vielen begegnet man einer

Neigung zu starkem Bartwuchs . Vor allem aber sind sie weit

intelligenter als die Kaffern und äußerst geschickt in jeder Arbeit .

Die Missionslhätigkeit hat hier eriolgreich eingesetzt und sind viele

dieser Slammesangehörigen zum Christenthum übergetreten . De »

Flecken Erde , de » sie in „ Transvaal " bewohnen , haben

sie sich selbst häuslich eingerichtet , haben sich die Hütten
selbst gebaut . Tisch - und Bänke gezimmert . Oese » errichtet .
das Hansgeräth geflochten und geschnitzt : c. So kann mä »

ihre zierlichen Maisstampfen bewundern , in die sie Arabesken kunst »
voll hineingeschnitten haben , als Kunstwerk können aber geradezu
ihre geflochtenen Töpfe gelten , die so fest und dicht sind , daß sie
darin ihr Kafferubier brauen . Vor allem aber gelten sie in der

Heimath weit und breit als die geschicktesten Schmiede , und man hat
hier Gelegenheit , zu bewundern , mit wie primitiven Mitteln sie die

Spitzen für Speere . Hacken und Schneide - Jnstrumente schmieden .
Ein paar zusammengesetzte Ziegelsteine bilden den Ofen , in dem an

Holzkohlenfeuer der Eiseustab glühend gemacht wird , auf den dann
unter lustigem Gesang der Schmied mit einem schweren Stein als

Hammer losschlägt . Auch Arbeitstheilung kennt man in entwickeltem
Grade bei den Basutos . Die einen fertigen z. B. den Schaft einer

Assagai , während andere die Spitze schmieden , wieder andere diese
schärfen , sie am Schaft befestigen , diesen mit einem kunstvollen Draht -
gewebe umgeben , so daß jeder Speer bis zu seiner Vollendung
durch 16 bis 15 Hände geht . Bei de » Leuten befinden sich zwei
Frauen und zwei Mädchen , denen als einziges Geschäft die Mais -

bereitnng obliegt .
Blinder Eifer schadet nur . Sehr oft ist bei Arbeiterausständen

die Erfahrung gemacht worden , daß die Unternehmer sehr wohl ohne

große finanzielle Opfer die Forderungen der Arbeiter bewilligen
können . Nur der Hochmuth der Herren läßt es nicht zu , den » n

Streik stehenden Arbeitern Zugeständnisse zu machen , lieber tragen
sie eine finanzielle Einbuße , die weit das überragt , was ste

ihren Arbeitern gewähren sollten . Ein Beispiel nach der

Richtung liefert der Jahresbericht der Aktiengesellschaft H. Neufeldt ,
Metallivaarensabrik und Emaillirwerk , die im vorigen Jahre von
einem Streik betroffen war . In dem Bericht wird nämlich die Er¬

höhung der bisherigen Unterbilanz im vorigen Jahre hauptsächlich
auch damit molivirt , daß für die fortschreitende Ausdehnung des
Emailliriverks bezw . dessen Betriebes nicht genügend eingearbeitete
Arbeitekräste zu beschaffen waren , infolge dessen meist ungeübte
Leute eingestellt werden mußten und daß durch diese ungeübten Arbeits -

kräfte eine in ungünstigem Verhältniß zur Produktion stehende höhere
Lohnausgabe , sowie ein größerer Materialieuverbrauch herbeigeführt
worden ist . Dies ist ei » Beispiel sür viele . Trotzdem wiederholt
sich alle Tage dasselbe Schauspiel .

Der nunmehr abaeschloffcne Vertrag der Großen Berliner
Pferdebahn mit dem Magistrat hat auch seine Wirkung aus de »
Kurszettel der Börse ausgeübt . Während die Pferdcbahnaklien am
I. April , als die Verhandlungen noch in der Schwebe waren , 336

notirten , stieg der Kurs jetzt auf 425,75 . — Die Herren verstehen das

Geschäft .

In Sachen deS Botanischen Garten » scheint «in Stillstand
eingetreten zu sei ». Wie berichtet wird , soll eine endgiltige Ent -

scheidung in dieser Angelegenheit vor Ablauf der nächsten sechs
Jahre nicht nothwendig erfolgen , da dieser Zeilraum dazu
»öthig ist , um die Anlagen in Dahlem so weit zu kultiviren , daß
die Verlegung des Botanischen Gartens überhaupt eintreten kann .

I » dem zwischen dem Potsdamer Platz und der Brücke
liegenden Theue der P o ts d am e r straß e . dessen Sperrung sür
den Fuhrwerksverkehr wegen der Verbreiterungsarbeilen unmittelbar
bevorsteht , hat man am gestrigen Dvunerstag bereits mit der Ver -
leg un g der Pferdebahn geleise begonnen und damit
die — fünfte „ Buddelei " in dem schwer geprüften Straßeuzuge in
Angriff genommen . Da der Pferdebahnverkehr während der Ver -
breiterungsarbeiten natürlich nicht unterbrochen werden kann , so
werden die beiden aiif dem Damme liegenden Geleise beseitigt und
statt ihrer an der Westseite des Dammes , unmittelbar neben der
Bordschwelle , ein neues Geleise mit Ausweichegeleisen gelegt . Nach
Beendigung dieser Arbeiten , welche von einem sehr starken Arbeiter -
personal mit sehr grober Schnelligkeit gefördert werden , nimmt
dann die eigentliche Verbreiterung ihren Anfang .

Eine für Pilzsuchcr sehr wichtige und beachlenswerthe An »
ordnung ist seitens der F o r st v e r w a l t un g « n erlassen worden .
Den Forstbcamten ist die Weisung zugegangen , streng darauf zu
achten , daß die Pilzsncher die Schwämme nicht mit den
Wurzeln entfernen und dadurch den Nachwuchs schwer beein -
trächtigen , weil durch das gewaltsame Ausreißen der Pilze der Pilz -
wuchs in zahlreiche » Forsten seil Jahren außerordentlich
zurückgegangen ist . Die Pilze suchenden Personen sollen daher
angewiesen werden , sich fortan bei ihrer Arbeit eines Messers zu
bedienen .

Herr Kühn , Destillateur . Chausseestr . 73 , Iheilt uns mit , daß
er nicht zu de » Wirthen gehört , die bei dem großen Brande in der
Chausseestraße die Feuerwehrleute bei Verabreichung von Speisen
und Gelränken übervortheilte .

Gegen den Rechtsanwalt Dr . Leipziger , den Herausgeber
des „Kl . Journals " , hat der Ehrengerichtshof der Berliner Anwalts -
kaminer am Donnerstag wegen Beleidigung des Rechtsanwalls
Dr . Löwenstein auf einen Verweis erkannt . Der Staatsanwalt hatte
Verweis und 366 M. Geldstrafe beantragt .

Die Diebstähle an Fahrräder »» haben , nachdem dieser Sport
einen kolossalen Umfang angenommen hat . sich in geradezu bedenk -
licher Weise vermehrt . Es vergehl kein Tag , wo nicht 5 —8 Fahr -
räder als gestohlen der Polizei gemeldet werden . Die bisher nicht
ermittelten Diebstähle , die nur im Zeiträume der letzten 16 Woche »
verübt und der Polizei gemeldet worden sind , belaufen sich aus weit
über 566 Fahrräder .

Ei » großes Fener brach Donnerstag Abend kurz vor 3 Uhr
in einem vierstöckigen ausgedehnten Fabrikgebäude ans dem Hofe
des Grundstückes Oranienstr . 185 infolge noch nicht aufgeklärter
Ursache aus . Tie weithin sichtbaren Flammen bewirkten , daß die
Feuerwehr von viele » Seilen benachrichtigt wurde und in großer
Stärke nach der Brandstelle ausrückte . Auf dem Bode » deS Fabrik¬
gebäudes lagerten werthvolle Hölzer der Möbelfabrik von Gebrüder
Wegener , die reiche Nahrung für die Flammen abgaben und nicht
mehr zu retten waren ; dagegen gelang es , sämmtliche Fabrikbetriebe
zu sichern . Während des Brandes stockte der große Verkehr i » der
Oranienstraße vollständig . Ans dem Wege zur Brandstätte hatte
der 13. Zug insofern Malheur , als sein Wasserwagen an der Ecke
der Zimmer - und Jerusalemerstraße zusammenbrach und wieder
nach der Wache zurückgeschafft werden mußte .

Au einem merkwürdigen Uebcl leidet der 56 Jahre alte
Schlächter Emanuel Nuntze ans der Mauteuffelstr . 15. Der Mann
hat . seiner Angabe nach , früher als Soldat einmal im Manöver
aus einem Pfuhle schmutziges Wasser getrunken . Seit längerer Zeit
klagte er fortgesetzt über Beschwerden im Magen . Die Aerzte
Dr . Glupe ans der Köpnickerstraße 153 und Dr . Witte pumpten
ihm vor drei Wochen den Magen aus und förderten dabei zwei
blutegelartige Würmer zu tage . In Wasser gesetzt , verursachten die
Parasiten ein merkwürdiges Geräusch , und als sie in Spiritus
kamen , gaben sie etwas Blut von sich . Kunze glaubte , daß von den
Blutegeln noch mehrere zurückgeblieben seien oder daß kleinere
nachwüchsen , und klagte nach wie vor über dieselben Be -
schwerden . Man pumpte ihm daher den Magen noch



viermal auZ . immer ohne Erfolg . Auch in der königlichen Klinik ,
die der Kranke nun aufsuchte , kam man mit demselben Mittel zu
keinem anderen Ergebniß . Je�t hat der Mann sich in die Charitee
aufnehmen lassen , um weiter aus Magenparasiten behandelt zu
werden . Er hat nach wie vor abends das Gefühl , daß die
Blutegel aus dem Magen emporsteigen und ihm Blut
aussaugen , die Aerzte , die ihn bisher behandelt haben , sind der
Ansicht , daß dieses Gefühl jetzt lediglich aus Einbildung beruht ,
ähnlich wie Leute , deGen ein schmerzhaftes Glied abgenommen
worden ist , später noch lange . dasselbe Schmerzgefühl haben , als ob
sie das kranke Glied noch besaßen . Sic glaube » auch nicht , daß die
Blutegel — ob es diese selbst oder ihnen sehr ähnliche Thiere sind ,
lassen sie dahingestellt sein — schon in seiner Militärzeit deni Kuntze
in den Magen gekommen sein können .

Die Berliner Ausflügler glauben vielfach ein Recht zu haben ,
in den Forsten Beeren suchen zu dürfen . Sie befinde » sich aber in
einem Jrrthum . Zum Beerensuchen rst eine forstpolizeiliche Erlaubniß ,
ei » sogenannter „ Beerenschein " , erforderlich , den der Oberförster
respektive die Unterförfter ausstellen . Am letzten Sonntag wurden
Ausflügler , die hinter Schulzendorf im Walde Besinge ( Blaubeeren )
suchten , von einem Forstbeamten aufgefordert , die Erlaubnißscheine
hierzu vorzuzeigen . Da sie solche nicht besaßen und einer der Gesell -
schaft wohl in Unkenntniß über das Verlangen des Forstbeamten
diesem eine noch sehr unpassende Antwort gab , ließ der Forstbeamte
die Namen feststellen und dürfte in Form eines Strafmandats nach -
träglich noch einmal die Sache in Erinnerung gebracht werden .

Dem Berliner Aquarium haben einige soeben cingelnufcne TranS -
horte erwünschte werthvolle Ergänzungen zu den vorhandenen Beständen
gebrach » Herr Dr . Runlwitz , Marine - Oberarzt in Bokohaina , sandte von
dort unter anderen ein prächtiges Exemplar des , wie unnniehr festgestellt ist,
aus die Südhälste der japanischen Hauptinsel Züppon beschränkten Riescn -
salamanders ( Megaloba - trachns ) , der daselbst in kalten , rasch fließenden
Wässern mehrere . hundert Meter über dem Meeresspiegel lebt und sich von
Fischen , Fröschen , Würmern 2C. nährt . Der neue Gast , ein stattlicher
Gefell von etwa einem Meter Länge und graubrauner und schwarzer
Färbung , der unseren bekannten Molchen gegenüber wie ein vvr -
sintfluthllches Geschöpf erscheint , hat in dem Teiche am Fuße der großen
Treppengrotte ein Unterkonunen gefunden . Das mittelste der an der Treppe
freistehcildcn Süßwasser - Aquarien hat einen Fisch misgenonunen , der im
Aquarium und auch anderwärts wohl noch nie gezeigt worden ist, nämlich
ein Exemplar der anö Jndo - Chnia stammenden geslecktcu Spezies der
Gattung Ophiooephalus oder Schlangenkopf - Fisch , während eine andere
Art dieses Geschlechts hier bereits zu sehen war . Der ausgestellte Fisch ,
«in schönes , etwa sußlangeS Thier , zeichnet sich durch große , runde , dunkel -
braune , in zivei Reihen angeordnete Flecken auf okivegrünenl Grunde aus
und macht mit dem in Form und Beschilderung einem Schlangenkopf auf -
fallend ähnelnde, » Kops seinem Ramm alle Ehre . Die Reptiliensammlnng
wurde um 18 Landschildkröten , welche aus Dalniatien eintrafen , vennehrt .

Nach eiuer Geburtstagsfeier crtrunkcu ist der 3S Jahre alle
Kutscher Jnlius Basener . der feit einem Jahre in der Nutzholz -
Handlung vo » Schmidt am Lohmühleinveg beschäftigt war . Baseuer ,
ein ordcnllicher und fleißiger Mann , nahm am Montag Abend in
der Schankivirchschaft von Brandes am Lohmühleinveg lö a » einer
Feier zu », Geburtstage des Wirthes theil . Da er sonst sehr selten
nnd nur wenig trank , « ud daher nicht viel vertragen konnte , so
war er ziemlich angetrunken , als er um lZ ' /s Uhr sich entfernte ,
»in heimzugehc » . Seit dieser Zeit war er verschwunde » , bis gestern
Nachmittag um 3Vs Uhr Nustarrer ihn vor dem Hause Görlitzer
Ufer 38 —40 als Leiche im Landwehrkanal nicht weit vo » seiner
Arbeltsstätte wiederfanden . Der Mann hat jedenfalls i » der
Truiikenheil deu Weg verfehlt und ist gleich in den Kanal ge -
rathen .

Unfälle im Strasteuvrtkchr . Durch die Unachisanflcit von
Kutscher » wurden im Laufe des Tages drei Unglückssälle herbei -
geführt . Auf der jireuzung der Rnoreasstraße und des Grünen
Weges wurde der dort mit PflasterungSarbeitcn beschäftigte Schwane -
berg von dem Kutscher Schwade überfahre » und an beiden Beinen
verletzt . — Ii » der Adalbertstraße wurde der Galvtrniseur
Gottschalk , während er einen Handwagen vor sich her schob ,
durch einen von dem Kutscher Dudilitz geführten Arbeitsivagen
angefahren , umgestoßen und innerlich schwer verletzt , — In der
Wollinerstraße wurde die drei Jahre alte Tochter des Kutschers
Pöthke durch de » Knlscher Wiesach am rechte » Fuß überfahren . —
Ferner wurde an der Ecke der Boxhagener - und Warschanerstraße
der vier Jahre alte Sohn des Zlrbeiters Ludwig durch einen Ge -
schäflswageu überfahre » und so schwer verletzt , das , er bald daraus
starb . Wen die Schuld trifft , ist »och nicht festgestellt . Der Führer
des Wagens entzog sich durch schnelles Davonfahren der Fest -
stellung .

R » S dem sandwehrkaual gelandet wurde am Donnerstag ,
vormillags gegen 7 Uhr . vor dem Grundstück Planufer 31 die Leiche
eines unbekannten Mannes . Er trug einen schwarze » Rock und
Weste und eine Hose anS bräunlichem Stoff .

Der UngliilkSfall » von dem ein Arbeiter der N a g l o '
scheu

Fabrik betroffen wurde , ist nicht in der Fabrik passirt , wie wir nach
der uns zugegangenen Mittheilung annehmen mußte » , sondern auf
der Straße . Der betreffende wurde von einein Wagen der elektrischen
Bahn überfahren .

Der Selbstmord eines zwölfjährigen KiudeS sehte vorgestern
die Bewohner des Hauses Waldstr . IL ( Moabit ) i » Aufregung .
Dort hat sich die Tochter Ella des früheren Gemüsehändlers Bock
aus dem dritten Stock des Hinterhauses gestürzt nnd ist basd darauf
gestorben . Das Sind verkaufte Slränßcheu und Wachsstreichhölzer
in de » Restaurationen . Oft kam die Kleine erst spät Abends nach
Hanse . Seit ungefähr zwei Tage » halte sich das Kind nun gänzlich
vom Hause fern gehalten , wurde indeß gester » vom Bater gefunden
nnd nach Hanse gebracht . Aus Angst vor einer Züchtigung sprang
es aus den , Fensler auf den Hof . Ans dem Wege zum Krailkeuhause
erlag das »»glückliche Mädchen seinen Verletzungen .

Wegen nmfallgreichcr Kantionöschwindeleien verhaftet
wurde gestern Abend der Kanfmanu Bernbard Löwenberg , der seit
etwa sechs Wochen im Hause Landsbergerstr . 43 , Ecke Lietzmaunstraste
ei » „ IZarsau do Placement " etablirt hatte . Er erhielt bald
ziemlich viel Kundschaft und »aiiienilich ließei , sich Sprach -
lehrer , Bonnen und Buchhalter , welche frenrder Spruchen mächtig
sind , durch das französische Schild anlocken . Löwenberg gab sich
aber gar keine ernstliche Mühe , den Stellung Suchenden
Engagements zu verschaffe », vielmehr legte er es lediglich daraus an ,
ihnen eine Kaution abzuschwiiidel ». Er eröffnete alle », die zu ihm
kamen , die glänzendsten Aussichle », jedem aber erklärte er , daß für
das Engagement , das er ihm verschaffen wolle , die Stellung einer
Kaution uothweiidig sei . Der Schwindler begab sich mit seine »
Kunden gewöhnlich in irgend ei » in der Nähe belegenes Restaurant
und beredete sie dort zur Kautionsstellung . Er hat s,i »e» Opfern
Beträge zwischen 10 M. bis zu MO M. auf diese Weise abge -
schwindelt ; die Summ « , welche er im ganzen erbeutet hat , wird auf
7000 M. geschätzt . Vorgestern erschien Löwenberg i » seinem
„ Komptoir " nicht mehr , dafür kamen zu Dutzenden die von ihm Ge -

prellten , denen er eingeredet hatte , ihre Engagements würden in de »
erste » Tagen des Juli perfekt werde » . — Löwenberg hat die
erschwindelten Gelder zu Börsenspekulationen benutzt und sammt und

sonders verloren , so daß die von ihm geschädigten Personen keinerlei
Aussicht haben , eiwas wiederzubekommen .

Erschossen hat sich vorgestern Abend der 48 Jahr « alte Stuckatenr
Karl Roger aus der Hochmeisterstr. 13. Roger war infolge des
Maurerausstandes arbeitslos . Seine Frau , die durch Waschen mit -
verdiente , obwohl die Ehe kinderlos ist , machte ihm vorgestern
Abend Vorwürfe , daß er des Slreikes wegen die Arbeit aufgegeben
habe . Gestern ivar sie den Tag über mit Wascharbeiten außer dem

Hause beschäftigt . Als sie abends noch Hanse kam , fand sie ihren
Man » als Leiche wieder . Er hatte ' sich durch einen Revolverschuß
in die Schläfe getödtet .

Nicht weniger als zeh » Brände hat die Feuerwehr in der

vergangenen Nacht zu löschen gehabt , darunter wieder mehrere , die
durch Selbstentzündung von Preßkohlen entstand »» sind . Das

gestrige Feuer in der Oranienstraße 185 , das große VorrälHe von
NutzhSlzern vernichtet hat , wird auf Brandstiftung zurückgeführt .
Auf dem Bode » , auf welchem das Feuer ausbrach , hat man einen

starken Petroleumgeruch wahrgenommen , auch soll schon einige
Male versucht worden sein , dort Feuer aiizulegen . Von dem Brand -
stifter , der jedenfalls mit der Oertlrchkeit sehr vertraut ist , fehlt bis
jetzt jede Spur .

Von der Redaktion deS „ Berliner Herold " erhalten wir

folgende Zuschrift :
In Nr . 155 JhrcS geschätzten Blattei bringen Sie eine Notiz ,

der zufolge wir de » hiesigen Berichterstattern bei der Abrechnung für
den Juni eröffnet hätten , daß wir für durchschriebene Berichte
statt 5 Pf . nur »och ZVs Pf . pro Zeile bezahlen . Zur Richtig -
stellung des Sachverhalts gestatten ivir uns , Ihnen folgendes mit -
zutheilen : Wir haben bisher für diese Berichte einen höhere »
Satz gezahlt als die meisten anderen Berliner Zeitungen , nämlich
dastelbe Honorar für die viergespaltene , als andere Zeitungen für die
drei gespaltene Zeile . Durch die Reduktion auf Ssji , nicht 3l/ ' 3 Pf . haben
wir de » Honorarsatz nur in derselben Höhe festgesetzt , wie er bei deu

übrigen Zeitungen gleichfalls üblich ist . Eine Lokalnotiz über die

Tttriilehrerimicir - Prüfung beispielsweise , bei wörtlich gleichem
Text , nimmt bei uns den Raum von acht Zeile »,
bei anderen Zeitungen nur fünf Zeilen ein . Wir
zahlen also für dieselbe 6 X Me --- 30 Pfennige , andere Zeitungen
5X5 — 25 Pf . Selbstverständlich hat diese anderweite Preis -
regulirung nur für die Zukunft Geltung . Sollte dieselbe in
einzelns » Fällen bereits aus die Jupi - Liquidation zur Anwendung
gebracht sei », so kann das nur aus einem Versehen unseres
Rechmuig - beamte » beruhen .

Was diese lange Zuschrift soll , ist uns nicht recht ersichtlich ,
denn unsere Angabe » werden mit keiner Silbe bestritten . Wenn
versucht wird , für die an die Berichterstatter gestellte Zumuthuiig ,
künftig für ein geringeres Honorar zu arbeiten , den Umstand ins
Feld zu . führen , daß die Zeitung viergespaltene Zeile » bezahle , so
steht dem entgegen , daß der „ Berliner Herold " stets vierspallig er -
schienen ist und bisher auch in fast allen Berliner Zeitungen , die
eine gleiche Spaltenbreite haben , das bisher übliche Zeilenhonorar
gezahlt »vnrde .

Sl » s de, » Nachbarorten .
Die Parteigenoffeu in Tempelhof und Marten -

d o r f werde » daraus aufmerksam gemacht , daß der Arbeiter -
Bildungsvereiu am Sonntag , den II . Juli , nachmittags ö' /e Uhr .
im Lokal von Teutschbei » in Marienselde scine�eneralnersammlung
abhält . — Am 1. August veranstaltet der Verein bei Holz in Süd -
ende ein Sommervergnügen .

Die Errichtung eines besonderen ÄmtSgerichtSgebäudeS
für R I x d o r f ist von der dortige » Gemeindevertretung i » der
gestern stattgesuudeneu Sitzung einstimmig beschlossen
worden . Schon längst genügten die dem Rixdorier Amtsgericht i »
dem Gemeiudehanse des Ories zur Verfügung gestellten Räume nicht
mehr de » gesteigerten Ansprüchen , so daß einzelne Abtheilungen des
Amtsgerichts schon in Privathäusern untergebracht werde » »inßte ».
Infolge dessen hat die Gemeinve , vorbehalllich der Genehinigung
des Jnstizsiskus , nunmehr beschloffen , ans den , unbebaute » Grund -
stück Berlinerstr . 65/60 eine » Neubau sür das Amtsgericht zu er -
richten .

Ruf die Petition , betreffend die Aufhebung der regierungZ -
seitig msiigtm Einschränkung der öffentliche » Tanzlnstoarkeiten ,
welche seitens der Gastwirthe des Rkgierungsbezirls Frankfurt a. /O.
dem Minister des Innern nnterbreilet wurde , ist von diesem nun -
mehr der Bescheid ergangen , daß er sich nicht veranlaßt sinde , eine
Aendming der vom Regierungspräsidenten zu Frankfurt a . /O . ge -
troffeneu Anordnungen herbeizusühreu .

Zu dem Gedicht vo » einem Morde gab ein Leichenfund
Veranlassung , welcher gestern in den Waldungen am Langen See in
der Nähe von Grünau gemacht wurde . Ausflügler entdcckle » dort -
selbst die Leiche eines etwa LOjährigen Mannes , dessen Rechte Schläfe
eine Schußwunde aufwies . Da in der Nähe des Todten ein Re -
volver nicht gefunden wurde , so gelangte man z» der Annahnie ,
daß an dem Todten ein Verbrechen veriibl worden sei . Der Befund
hatte jedoch diese Bermuthung nicht bestätigt . ES liegt zweifellos
ein freiwilliger Tod des übrigens unbekaniite » Mannes vor , inelcher
sich jedenfalls in der Nähe der Fundstelle eine Kugel in de » Kopf
gejagt und . Nachdem ihm der Revolver entfalle », noch Kraft genug
besessen , einige Schritte weiter zu gehe », ehe er zusammenbrach
Abgesehen von lneiner Ilhr und einem nur wenige Pfennige ent -
haltenden Portemonnaie wurden�Werthsachen bei dem Todlen nicht
vorgefunden .

Einel unbekannte Frau ist als Leiche im Schlachtensce ge -
sunden worden . Sie mag etwa 50 Jahre alt gewesen sein , hat eine
»nlersetzte kräftige Gestalt und trug eine schwarzweiße Blouse , einen
grauen Rock , ein graues Jacket , einen gelben Lcdergürlel nnd einen
Kapothut mit Perlen und rothen Schleifen .

Tie ncne » Borsig ' sche » Werke in Tegel machen in dem
auge »blickl >chen Stande ihrer Entwickeluug bereits einen sehr
imposanle » Eindruck . Ein großer Theil der Gebäude , welche das
nninittelbar an der Chausiee liegende kolossale Terrain der Anlage
bedecke », sind im Rohbau schon vollständig fertig . Es find dies drei
riesige , durch eine » Mittelgang verbundene Doppel - Werkstätten für
Maschinenbau , ferner zwei kleinere Wcrlstätlen und eine Dreherei
vo » ganz bcdtutendem Umfange . Neuerdings ist auch die nach dem
Tegeler See zu liegende gewaltige Gießerei im Rohbau vollendel
worden , die mit ihren drei breiten Schornsteinen und dein
hohen spitzen Dache einen überaus eindrucksvollen Anblick
gewährt . Säinmtliche Gebäude sind natürlich in der Hauptsache auS
Eisen errichtet , ivnhrend das die Eisenkonstriiktion unigebende , i »
niittelalterlichem Stil gehaltene Maiieriverk auS rothen Backsteine »
besteht und mit seinen i »it glastrten Thonziegeln gedeckte » Thürmchen
und Erkern äußerst gefällig aussieht . Endlich erhebt sich auch schon
auf der Westseile der Anlage die Eiseilkonstruktion einer ueuen
Riesenwerkstälte , die i » drei Theile zcrsällt . DaS für den Bau
nöthige Material wird zu Schiff nach dem a»> Tegeler See liegenden
Borsig ' schen Stapelplatz transportirt und von dort anS mit der
Eilenbahn auf den Bauplatz befördert .

I » dci : von Fuhrwerk sehr wenig benutzten Sedanstraße in
Schöneberg wurde Donnerstag gegen 10 Uhr vorinUtags das vier¬
jährige Töchierche » der Arbeiterfamilie Grube , daselbst Nr . 69 .
überfahren »iid sofort getödtet . Die Schuld an dem Uiifall trifft
aiigenschtinlich den Kutscher . Dieser stieg , nachdem er das Kind
überfahren , vom Wagen , legte die kleine Leiche ans das Trottoir
und bemerkte erst jetzt die schreckliche Folge des Geschehene » . Er
fuhr im eiligste » Tempo davon . Die Passanten hallen sich jedoch
die Firma des Wagens gemerkt .

Ei » Defizit vo » SO 000 M ist bei der Firma Hermann
Körner in Spandau , einem bedeutenden Dampfsägewerl und Holz -
geschäst , bei einer Prüfung der Bücher durch einen vereideten Revisor
entdeckt worden . Der langjährige Geschäftsführer , Kausinann
Scarbina , ist sofort entlassen worden ; dies hat die Firma ihren
Geschäftsfreunden mit dem Ersuchen mitgetheilt . an S. keine Zah -
lnngen mehr zn leisten . S. war auch jahrelang noch gleichzeitig
Konkursverwalter beim Spandaner Amtsgericht ; er legte diese
Stellung im selben Augenblick nieder , als jene Entdeckung im Geschäft
von Hermann Körner gemacht wurde .

Nunfl und Mistcnl - chafk .
— Neue Text « zu R . Wagner ' s Bühnenwerken bat der

Musilverlog von B. Schotts Söhne in Mainz anfertigen lasse ». Die
Neuerung besteht darin , daß unier Beibehaltung von Anordnung
und Ausstattung der früheren Ausgaben jedem Texlbuche eine Noten -
tabelle der hauptsächlichsten Leitmotive beigegeben wurde , und daß
am Rande des Textes fortlanfena die jeweilig einsktzenden Motive
verzeichnet , stehen . Wenn z. B. im „ Rheingold " Wotan zum ersten
Male die von den Riese » erbaute Göllerburg erblickt nnd anhebt :
„ Vollendet das ewige Werk " , so steht kleingedruckt am Rande :
„ Walhall - Motiv . -

Georg Hirschfeld ' S » eueS Schauspiel „ AgneS Jordan "
ist auch von dem Wiener Burgtheater zur Ausführung angenommen
worden . —

— Bon Max Klinger ' S neuem RadirungSwerk „ Bom
Tode " werden in , ganzen 260 Abzüge von jeder Platte genominen .
In diese Abzüge theilt sich der Verlag des Klinger - Werks , die Kunst -
Handlung von AmSler u. Rutbardt , mit der „ Verbindung für
historische Kunst " in folgender Weise : Amsler n. Ruthardt bringen
die ersten 100 Abzüge in den Handel , und zwar sind diese Vorzugs -
drucke numerirt . Der Verkaufs - oder Subskriptionspreis beträgt
900 M. für jedes Exemplar . Für die „ Verbindung für historische
Kunst " werden 160 weitere Abzüge gemacht , die als Vereinsgabe an
die Mitglieder vertheilt werden . Der Zyklus wird 12 Blätter ent -
halten , davon werden 6 Blatt bereits im Spätherbst dieses Jahres
ausgegeben werden . Die Drucke werden nach den genauen Angaben
und unter Aussicht Klinger ' s bei Giesecke und Devrient in Leipzig
hergestellt . —

k. Die Bibliothek du Bois Rehmond ' s ist für 20 000 M.
nach Amerika verkauft worden . Ursprünglich hatte sich das preu -
ßische Kultusministerium mit der Wittwe du Boss ' wegen Ankauf
der Bibliothek sür das Berliner physiologische Institut in Berbin -
dung gesetzt . Aber das Ministeriuni wollte die Bibliothek nur mit
Ausschluß aller jener Werke kaufen , welche bereits in der Bibliothck �
des physiologische » Institutes vorhanden sind . Für die Bibliothck

' bot das Mhiisterium einen Kaufpreis von ungefähr 14 000 M. Da
sür die ausgesonderte » Werke iiie »ials ei » Kaufpreis von 6000 M.
zu erziele » gewesen wäre , hat die Wittwe du Bois ' es vorgezogen ,
die Bibliothek anderweitig zu verkaufen . Dieselbe enthielt viele
werthvolle Moiiographieii und eine sehr reiche und werthvolle
Journal - Lilteratur . _

Soziale Vechlspflege .
Mit einem intereffanten Rechtsstreit gegen die Firma

Ludwig Löwe «. Co . hatte sich die Kammer V des Geiuerbe -
gerichls zu beschäftigin . Der Tischler L. war von der Beklagten im
Februar unter der Bedingnng engagirt worde » , daß die Künbigungs -
seist ausgeschloffen fei . Nach etwa fünf Wochen verändert « sich
seine Stellung . Von nun ab wurden ihm weitere fünf Tischler
unter stellt . Er hatte ihre Arbeit zu beaussichliaeii
und zu kontrolliren . Auch wurde ib »i die Auswahl des
Materials und die Nenbeschaffiiug vo » solchem anvertraut .
Außerdem erhielt er die Berechtigung , Leute zu eiitlasseu und anzn -
»ehnieii . Sein Einfluß ging jetzt sogar soweit , daß er selbständig
den Lohn eines der von iln » beaufsichtigten Kollegen erhöhte . An -
sa >ig Mai wurde er plötzlich entlassen . Die Firina stützte sich ans
den Ausschlliß der gesetzliche » Kündignngsfrist . L. verklagte sie in -
dessen beim Gewerbegericht unter Vorbehalt weiterer Forderungen
ans Zahlung von vorläufig 78 M. Er »»achte geltend , er sei in
dem Moment , wo seine Stellung sich änderte , Werl -
ineister oder Betriebsbeamter im Sinne des tz 133 » der
Geiverbe - Ordnung ' geworden und der frühere Kiindignngs -
ansschluß habe damit seine Rechtskraft verloren . Es hätte
jetzt ei » neuer Vertrag abgeschlossen werde » n»üsse ». Mangels
eines solche » sei der H 133 » der Gewerbe - Ordnung anwendbar , wo -
nach Werkmeistern , Vetriebsbeamte » zc. das Recht zustehe , zn ver -

lange », daß sie sechs Wochen vor Ablauf des Quartals gekündigt
würde » . — Der Vertreter der Beklagten wandte vor allem ei », daß
der Kläger nicht als Werkmeister anzusehen sei , well
kein diesbezüglicher schriftlicher Verlrag vorliege . Die Firma
schließe mit jedem ihrer Meister einen schriftlichen Verlrag
ab , zu ivelchei » Zwecke sie sich ganz bestininite Formulare
halte . Gegen die Werkineister - Eigcnschaft des Klägers spreche auch ,
daß sein Wochenlohn nicht erhöht worden sei . Dann hätte er auch
»litgearbeitel . Er könnte höchstens als Vorarbeiter betrachtet werden .

Der Gerichtshof schloß sich de », nicht a », sonder » v e r u r t h e i l t e
die Beklagte nach dem Klageanträge , indem er der Ans -
f a s s u » g des Klägers b e i st i m in t e. Ein schufllicher Ver¬

trag sei eine Formalität , die rechtlich n i ch t erforderlich sei . Von dem

Tage an , wo der Kläger fünf iveitere Tischler linterstellt bekam und
wo ma » ih » mit Funklioiien betraute , wie sie Werkmeister und
Vetriebsbeamte ausführe » , sei er in eine neue Stellniig
eingetreten , in die eines Angesicllte » im Sinne des ß 133 » der

Geirerbi - Ordniing . Damit sei er aber vo » dem alten Arbeitsverträge
entblindiii ivordeii , ohne daß dies ausdrücklich zu betonen war . —

Der Kläacr halte zugleich inonirt , daß man in seinem Zeugniß den

EiitlassiiiigSgnmd vermerkt halte , und beantragt , ihm ein Zeugniß
lediglich über Art und Dauer der Beschäftigung zuzuspreche ». Auch diesem

Antrage gab dasGerichtstatt . Die Gründe des Urtheilseiithalten darüber

folgende wichtige Aiissuhril , ig : Bei eine », Zeugniß i »ir über Art
»iid Dauer der Beschäfligniig , das der Kläger »ach der Geiverbe -

Ordnung fordern durfte , sei ein Vermerk über den Grund der Ent -

lassung selbslviiständlich unzulässig . Ueber die Vertrags -
lös » ii g etwas im Zeug » iß zu sagen , sei aber

selbst dann unzulässig , wenn der Entlassene
das Zeugniß auf Führung und L e i st » n g aus -

gedehnt Habel » ivolle . Im anderen Falle könnten

sonst tüchtige Arbeiter in ihrem Forikonnnen geschädigt werden ,
und das habe der Gesetzgeber mit recht nicht habe » wollen .
Das Gericht . schätzte das Zeugniß bei Festsetzung des Strcitobjelts
nilf 72 M. , so daß das Gefannntobjekt in deiii Rechtsstreit benifiiiigs -
fähig ist . — Kläger erzielte in einem neueren Termin die Ver -

iirlheilnng der Beklaglcn zu weiteren 34 M. Die Widerklage der

Firma , festzustellen , daß Kläger nicht Werknieister gewesen sei , wurde

abgewiesen . Da die Widerklage alle spälcrei , Forderungen V. ' s eiu -

begreift , ist dies Urlheil auch berusungssähig .

Gerichts - - Jeikung »
Ungebühr vor Gericht . Der Tischler K. sollte sich vor dem

Schöffengericht wegen Hausfriedeiiebrnch veraiitworleii . Er hätte
seine Konkubine , mit der er drei Jahre lang zusammengelebl hat ,
»ach längerer unfreiwilliger Abivesenheil wieder aufgesucht , ivar aber
von ihr hiiiansgewiese » worde » , bei welcher Gelegenheiter sich deSHans -
friedensbruchs schuldig gemacht haben soll . Vom Vorsitzendeudes Gerichts
aufgefordert , sich über die Anklage zu äußer » , begaim er mit den
Worten : „ Herr Richter , wenn Sie drei Jahre lang mit einer Frau
im Koulnbiiiat gelebt haben , werden Sie sich auch nicht von ihr
raiikschineißen lassen . " Wegen dieser Aeußeruilg und weil er stark
angetrunken war , nahm ihn das Gericht in eine Ungebührstrafe von
24 Stunden Hast .

Ein nette » Früchtchen . Herr Rudolf Frädrich , ein HruS -
agrarier aus der Kochstraße , halle sich vor eiuiger Zeit vor dem

hiesigen Landgericht wegen Beleidigung und Mißhandlung seines
Dienstmädchens Nardozky zu veramworlen . Frädrich , der Soh »
einer Lzchteuberaer Mi. ' Iionari », der früher u. a. das Terrain des

städtischen Viehhofes gehörte , wurde zu zwei Monale » Gefängnis ;
verurtheilt . Wäbrend der Verhandlmig war die Oeffenilichkeit
ausgeschlossen . In der Verhandlung seiner Revision vor
dem Kaminergericht kam nn » folgendes zu tage . Fräulein N.

hatte in ihrer Anzeige gegen den „ Die , istherrn " angegeben ,
er sei nachts in ihr Zimmer und an ihr Bett gekommen und dabe

sie mit erotischen Anträgen belästigt . Sie hätte sich das jedoch
verbeten , » nd darauf sei es ibr in der Stellung sehr schlecht ge -

taugen. In unerhörter Weise sei sie von jetzt ab behandelt worden .
At habe unfläthige Beleidigungen und derbe Mißhandlungen öfter

über sich ergehen lassen müssen . Ter Angeklagte bestritt die Angabe »
des Mädchens , worauf dann die Slaalsaiiwallschaft sämintliche
Dienstmädchen laden ließ , die seit dem , vor inehrere »
Jahren erfolgten Tode der Frau Frädrich bei den ,

Angeklagten gedient hatten . Die Aussagen der Zeilginneii laiileleu

für ih » sehr ungünstig . Alle waren sie benselbe » Angriffe » ans ihre
Ehre ailsgesetzt geivesen und dann »»ii derselbe » Grobheit bebandcls
worden , wie es Fräulein N. von sich behauptet hatte . Eine Zeugiii
sagte sogar aus . sie sei von Frädrich vergeivaltigl worden und hätte
ihn nur nicht «»gezeigt , weil er ihr die Ehe versprochen habe ,



Der Strafsenat des Kmnmergerichts verwarf die Revision deS Tugend »
boldes ,

Unselige Folgen dat eine kleine „ Uzerei " im Wirthshause ge -
habt , welche he. . te den Eisendreher Wilhelm Krüger aue Liixdorf
unter der Anklage der schweren Körperverletzung vor die II . Elras -
kammer am Landgerick ) l II führte . Dem Angeklagten stand
das wärmste Mitgefühl aller betheiligte » Faktoren zur

Seite . Vor einer Reihe von Jahren ist dem Auge .
klagten seine Frau mit ihrem Liebhaber nach Amerika
durchgebrannt . Tiefes Ereignist ivarf seine Schatten auch in die
heutige Verhandlmig hinein . Angeklagter war Vorsitzender eines
Lotterieklubs , d. h. einer Anzahl von Leuten , welche geuieinscim ein
oder mehrere Loose in der Lotterie spielte » und mit den kleinen Ge -
Winnen die Geselligkeit pflegten . Mitglied dieses Klubs war unter
anderen der F> aiser Wilhelm Blank , ei » ebenso
langer und kräftiger wie unverträglicher Mensch , der
auf Krüger nicht gut zu sprechen war . weil ihn dieser
mehrfach in seine Schranke » zurückgewiesen hatte . Am Abend des
27 . Februar d. I . , einem Sonnabende , kam der Angeklagte mit
niehreie » Bekannte » und deren Frauen in das KInblokal , ivoseldft sich
auch Blank befand . Dieser begann sofort wieder in seiner zynischen
Manier zu spotten und zwar verhöhnte er de » Krüger wegen des
Ausrückens feiner Frau , dem er recht niedrige , auf feiten des
Mannes liegende Motive unterschob . Krüger stand auf , setzte sich
an einen anderen Tisch . Doch Blank hielt keine Ruhe , er folgte den ,
Krüger auch in den Hinteren Theil des Lokals und obwohl er wußte .
daß die Weiße dem Krüger gehört « , gerirte er sich doch .
als gehöre dieselbe ihm und griff danach . Das erste Mal
verbat sich dieser dicS , als aber Blank ein zweites und drittes
Mal danach griff und dabei mit seine » Fingernägeln so
nahe an dem Gesichte des Krüger vorüberstrich , als ivollte
er denselben aus „ Verschen " ins Gesicht kratzen , da wurde Krüger
plötzlich vom Zorn übermannt . Er griff nach dem Glase , stülpte
dasselbe dem Blank über den Kopf , das Glas zersprang und nun
schlug Kmger mit dem Fuße des Glases , au welchem noch lanzettförmige
Splitter haflete », noch einmal auf den Kopf des Blank . Letzterer siel
zu Boden und verlor alsbald die Besinnung . Krüger ivar vom
Hausdiener znrückgeriffe » worden , er war im ersten Moment wie
geistesabwesend , als er aber hörte , daß das linke Auge des Blank

schwer verletzt sei , lief er sofort zu einem in demselben Hause
wohnende » Arzte , den er um Hilfe bat und bei der Rückkehr sagte
er bedauernd : „ Ich möchte lieber ein Jahr abmachen , wenn nur
Blank sei » Auge nickt verliert ! " Der herbeigerufene Arzt sah auf den
ersten Blick , daß bei Blank der Augapfel im linken Auge zerschnitten
und deingemäß rettungslos verloren , auch das linke Obr fast ganz
abgeschält und halb vom 5iopfe getrennt war . Nach Anlegung eines
Nolhverbandes ordnete er die Ueberführnng des Verletzten nach dem
Kretskrankenhanse i » Britz a». Dort mußte demselben das linke
Singe ausgenommen werden , um das rechte Auge , dessen Sehkraft
schon gelitten halte , zu retten . Der Verletzte ist U Wochen arbeils -
nnfähig gewesen , kann aber nicht mehr an der Maschine arbeilen
und muß leichte Arbeiten ausführen . Durch die Beiveisanfnahine
wurde evident bestätigt , daß der Angeklagte den höchsten Grad von
Friedfertigkeit an den Tag geleZt habe , daß ihn aber Blank fort und
fort verfolgte und reizte , bis de » Krüger der Zorn übermannte . Staat ?
nmvalt Asseffor Jürgens beantragte unter diesen Umständen selbst
die Annahme mildernder Umstände und nur das Strafminimnm von
einem Monat Geiängniß . Der Nebenkläger Blank beantragte Ziv
erkennnng einer Buße von insgesammt 1300 M. Das Unheil lautete
auf 4 Monat Gesängniß und Zahlung der beantragte » Buße .

Eine von traurigen Folgen begleitete Wirthshaus - Schlägerci
beschäsugte gestern zum zweiten Male die dritte Strafkammer des
Landgerichts I . Im Moabiter Gesellschaftshaus « spielt « sich am
Abend des 2S. November ISSS ein wüster Auftritt ab . Gegen 10 Uhr
betraten füiif junge Leute das Lokal und nahmen in einer Ecke des
Tanzsaales Platz . Sie verlangten Schnaps in einer Flasche . Als ihnen
dies verweigert wurde , holte einer von ihnen , der Büchsenmacher
Böhm , eine Flasche voll Kognak hervor , die er mitgebracht . Die

Flasche kreist «, wurde geleert und dann in einem benachbarten Lokal
wieder gefüllt . Jetzt niachten die Kellner dem Lokalinhaber Helmiuh
Peters Miltheilung von dem Treiben der fünf jungen Leute . Peters
verbot den letzteren das Schnapstrinken und forderte sie aus . sein
Lokal zu verlassen . Hierüber gerielh Böbin so in Wuth , daß er die

Flasche aus den Fußboden warf und zertrümmerte . Dies war das Signal ,
daß die Kellner und andere Gäste über die sünf jungen Leute her
fielen . Sie wurden gewaltsam hinansgeworsen , vorher aber in er -
heblicher Weise gemibdandelt . Die Kellner ergriffen Gnmmischläuche ,
welche in viele » Lokalen für derartige Vorkommnisse bereit gehalten
werden , und schlugen damit aus die sünf junge » Leute ein . Besonders
der Hausdiener Jozat lhat sich bei dieser Gelegenheil hervor , er
versetzte dem Mechaniker Götze eine » heftigen Schlag mit dem

Gummischlanch über den Kopf . Der Schlag traf das rechte Auge ,
welches sofort auslief . Jozat ist dieserhalb zu einem Jahr Gesängniß
verurtheilt worden . Aber auch der Wirlh Peters wurde zur Ver -

antwortnng gezogen , weil er sich thätlich an der Schlägerei be-

theiligt und seine Leute auch zu den Mißhandlimge » angereizt
haben sollte . Peters wurde dieserhalb z » sechs Monate »

Gesängniß verurtheilt . Seinem Verlheidiger , Rechtsanwalt
Wronker , gelang es , das Wiederaufnahme - Verfahren
durchzubringen , worauf gestern die erneute Verhandlung stattfand .
Das Reichsgericht hatte besonders bemängelt , daß der Nachweis nicht
erbracht sei , daß die Mittbäterschaft des Angeklagten sich auch ans
den Zeiipuukl erstreckte , als Jozat den verhäugnißvollen Schlag gegen
Götze führte . In der früheren Verhaudlniig war nur nachgewiesen ,
daß Peters eine » der jungen Leute gepackt und geschlagen und ihn
dann seinen Angestellten zur Weiterbeförderung überlassen Halle
Der Angeklagte

'
bestritt , überhaupt geschlagen z» habe » . Ter

Staatsanwalt hielt nicht für erwiese », daß der Angeklagte sich
an einer Schlägerei betheiligt habe , bei der einer der

Betheiligten ein Auge verloren habe , dagegen sei er zu verurtheilen
wegen einfacher Mißhandlung . Der Staatsanwalt beantragt «, das

frühere Urtheil aufzuheben und den Angeklagten nunmehr zu 150 M.
Geldstrafe zu verurtheilen . Der Verlheidiger R. - A. Wronker plaidirte
für völlige Freisgrechung , da der Angeklagte nur in erlaubter Weise
von seinem Hanerecht Gebrauch gemacht habe und für
die späteren traurigen Folgen nicht verantwortlich gemacht werde »
könne . Das Gericht erkannte den Angeklagten der schweren Körper -
Verletzung für schuldig und vernrlheilte denselben kostenpflichtig zu
einem Monat Gesängniß .

Beleidigung dcö elsast - lothringischen StaatSministcrinniS
„ ttd der preußischen Beamten im Elsaß . Der „Sozialistische
Student " brachte in seiner Nummer 1 von diesem Jahre ei » Gedicht ,
betitelt „ Vorwärts " und einen Artikel „ Aus den llieichslanden " .

In dem Inhalt des Gedichtes erblickte die Staalsanwaltschaft
ein Vergehen gegen fj 130 des Straf - Gesetzbuchs und das

Staalsministerum für Elsaß in dem Arlikel eine Beleidigung .
Der verantworlliche Redakteur , Berthold H e y m a n n , wurde
am II . Mai ds . Js . vor dem Landgericht I von der Anklage der

Aufreizung freigeiprochcn , dagegen aber wegen Beleidigung zu
200 Mark Geldstrafe verurtheilt . Die Revisio » rügte
materielle Rechtsverletzung , da der Vorderrichter aus der Fassung
des Artikels mit Unrecht angenommen habe , daß das Slaats -

Ministerium und die preußische » Beamten gemeint gewesen seien . Da

der Artikel sich nicht gegen eine begrenzte Personenzahl richte , so sei
auch die Vernrtheilnng zu unrecht erfolgt . ES wurde Freiiprechung
event . Aufhebung und Zurückweisung beantragt . Reichsanwall

H e i n e m a » n hielt die Feststellung des Landgerichts für bedenke »-

frei und beantragte Verwerfung der Revision . Die Revision wurde

verworfen . Die Anwendung des Z ISS des Straf - Gesetzbuches
ist »ach der Begründung des Urlheils nicht anfechlbar , denn der

Richter hat einen bestimmten Personenkreis als verletzt festgestellt .

Versa mmlungett .
Mit der Frage der Laudtags - Wahlbcthcilialing beschäftigte

sich am Donnerstag eine Versammlung des vierten Wl' hlkreises . Der

Referent Paul Singer beleuchtete ziinächst die aUgemeipe

politische Situation und erklärte daraus die in unseren Kreisen
entstandene Stimmung für die Betheiligung unserer Partei
an den preußische » Landtagswahlen . Dem Einwand , als
ob es sich bei dieser Frage um eine spezifisch preußische
Angelegenheit handelt , die aus dem deutschen Partei -
tage nicht entschieden werden kau » , möchte ich — so
bemerkte der Redner — entgegentreten . Wir treibe » keine partikulare
Politik ; was wir th »n, Ihnn wir im Interesse der Allgemeinheil ,
also ist auch der Parteitag kompetent , in dieser Frage zu entscheiden .
Die Frage ist nicht , ob wir uns beiheiligen sollen , sondern ob wir
es könne ». So » nbedeutend auch der preußische Landtag im
Vergleich zum Reichstage sein » mg , läßt sich doch nicht ver -
kennen , daß im Landtage so wichtige Dinge entschieden werden , daß
eine Belheiligung an den Wahlen wohl der Mühe werth wäre .
Mir haben uns nicht deshalb von de » Landtagswahlen ferngehalten ,
weil uns das Dreiklassen - Wahlsystem mißfällt , sondern weil wir
wissen , daß wir unter der Herrfchaft desselben aus eigener Kraft
nicht einen einzige » Abgeordnelen dnrchbringe » können . Die öffent¬
liche Slimmabgabe ist ja für Berlin kein Hinderniß der
Belheiligung . Anders aber steht es im Lande . Dort
können wir wegen des großen Zeitverlustes und der
öffentlichen Rbstlmmnng den Massen der Arbeiter die Betheilignng
nicht empfehlen . Es ist auch anrnicht daran zu denken , daß ' wir
die erforderliche Zahl von Wahlmännern finden würden . Wer wird
wohl in einer kleine » Stadt bereit sein , sich als sozialdemokratischer
Wahlmann ausstellen zu lasse » ? Ich glaube nicht , daß
wir auch nur in der dritten Klaffe WahlmannS - Kandidaten

genug haben würden ; aber selbst wenn dies der Fall
iväre , so ist gar nicht daran zu denken , daß unsere Wahlmänner in

irgend einem Bezirk die Mehrheit bilden und einen Abgeordnete »
ibrer Partei wäble » könnten . Ich bin der Meinung , daß uns kein
Opfer zu groß ist , wenn es gilt , einen Erfolg zu erringen , aber hier
ist die Möglichkeit eines Erfolges ganz ausgeschlossen . Nun wird

ja gesagt , da wir ans eigener Kraft keine Mandate erringen könne » ,
sollen wir ein Wahlbündniß mit den bürgerlich - oppositionellen Parteien
schließen . Bei aller berechliglen Neigung , die Reaktion zu
schwächen , muß man doch nicht denken , daß wir dies Ziel wirklich
erreiche » könnte », indem wir die Liberalen nnterstützen . Wir wisse »
ja auch noch gar nicht , ob die in Frage komnienden Parleten sich
auf ein solches Bündniß einlaffen werden . Angenommen , wir
würden in einem Wahlkreise in der Lage sei », den
Ausschlag zwischen einem konservativen » nd einein frei -
sinnigen Kandidaten z » geben und nun gemäß dem Bernstein ' schen
Vorschlage mit den Freiiinnigen paktiren , dann würde ich , wenn ich
ein Freisinniger wäre und die Sozialdeinokraien so genau kennte ,
wie ich sie kenne , zu de » letzteren sagen : Was wollt Ihr denn ? E» t -
iveder wählt nur gleich den Konservativen oder tragt durch Eure
Stinimenlhaltiiiig dazu - bei , daß er gewählt wird . Bernstein sagt ,
wir sollen die Fmjinmge » veipfiichleu , für das all -

gemeine gleiche Wahlrecht zum Landlage einzntrele ». Die
Herreu werden sich hüten , den Ast abzusäge » , ans dem
sie sitze ». Was wir nach dieser RickUing von ihnen zu erwarten
babe » , das haben sie durch ihr Bnhalien in de » Kommunalver -
tretungen und in de » Landtagen bewiesen . Ich » mß sagen , alle
Gründe , welche bisher für solche Wahlbündnisse angeführt
wurden , sind nicht durchschlagend . Ter im „ Vorwärts " ge-
machte , mit I . A. lmteizeichiieie Vorschlag scheint ja im
ersten Augenblick etwas Sympathisches zu haben . Ich glaube
aber nicht , daß es möglich lein wird , für die Stimmabgabe sür
bürgerliche Parteien unsere Kämpfer mobil zu macheu . Was uns
groß gemacht hat . ist . daß wir jedes Paktiren mit anderen Parteien
vermieden haben . An diesem Standpunkt wollen wir festhalten .
Nun ist noch vorgeschlagen , wir sollten uns nnr zni » Zweck der
Propaganda a » den Wahlen betbeiligen . Ich meine aber , nicht um
Mißersolge davonznirage » , sondern nur , um Erfolge zu erringe »,
sollen wir die Massen in Bewegung setzen . Es fragt sich nun , was
soll geschehen ? Ich meine , wir sollen festhalle » an dem Stand -
punkt der Ablehnung jedes Wahlbündnisses mit anderen Parteien ,
und da wir ans eigener Kraft keine Abgeordnete ivähle » könne » ,
ups an den Wahlen zum preußischen Landtag überhaupt nicht
betheiligen . Ob der Parteitag den Kölner Beschluß ausrecht
erhalten wird oder nicht , das können wir nicht wissen . Es ist
am besten , wenn wir hier noch keinen bindenden Beschluß für die
Genoffe » dieses Kreises salie ». höchstens lönnle die Versaninilnng
sich , falls sie mit meinen Ans ' ührungen einverstanden ist , im Prinzip
gegen die Wahlbethcilignng erklären . Nach meiner Meinung darf
sich unsere Partei in kein Kompromiß einlassen . Der Kainpf , welcher
zum Siege der Sozialdemokratie führt , wird nicht in , Land -
tage geschlagen , sondern im Reichslage , auf dem Bode » ,
wo uns die Volkskraft > lr Verfügung steht . ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskussion erklärten sich die Genosse » Q u e n t i n ,
Karl Schulze , Petereit und Schröder als Grgner der
Wahlbetheiligung . Dagegen hielt S a i l e r es sür Pflicht der
Sozialdeinokratie , sich a » den Landtagsivahle » zu betheiligen . Er
bekennt sich zu be » Vorschlägen , die ? arvus in der „ Sachs . Arb . «
Ztg . " gemacht bat » nd befürwortet ei » Wahlbündniß mit der
bürgerliche » Opposition . Wenn wir auch nnr einige Abgeordnete im
Landtage hätten , würde manche reaktionäre Maßregel verhindert
werden können . Was dcr Landtag nur auf dem Gebiete des Schul -
wesens z » thnn habe , sei schon ein Kompromiß Werth . Auch für die
Laudagitalion würde reiches Material gcivonnen werden , wenn wir
den Landlcute » die Thäligkeit unserer Genossen im Abgeordneten -
Hanse vorführe » können . Man müsse es bei de » Wahle » auf eine
Kraftprobe ankomme » lassen . B l u m empfahl gleich ' alls die Wahl -
betheiligung , um die Reaktion zu schwächen . Hirsch äußerte sich i »
deinselben Sinne , wie er es neulich im sechste » Wahlkreis gclhan
hat . Dann trat Singer in seinem Schlußivort dem von den Ge -
nosscu Sailer und Blum vertrciencn Standpunkt mit großer E» l -
schiedenheit entgegen . Eine » Beschluß faßte die Versainmlnng nicht .

Eine öffentliche Partcivcrsammlung für den 5 . Wahlkreis
tagte am Donnerstag ii » Alte » Sch »tze »hause , Linieustraße . Zunächst
erstattete Genosse Tensert die Abrechnung der frühere », durch
den Köll�r - Koup ihres Amtes entsetzten Vertrauensleute . Die Ab -
rechnniig wurde von den Revisoren als richtig bestätigt und nachdein
die Vertranenslenle von der Versainmlnng entlasiet waren , eine
Kommission , bestehend aus den Genossen Späth , Henu ig und
Schroller , gewählt , die die Regeliing der noch ausstehenden
Posten vorzunchme » hat . Die Abrechnung von der Maifeier ergab
eine Einnahme von 533,40 M. , eine Ausgabe von 223 M. Mithin eine »
Ueberschuß von 362,40 M. Wie noch bekannt gegeben wurde , hat
der Händler R. H a » p l von der vorjährige » Lassalleseier 200 Billels
in Hände » und bisher trotz wiederholter Aufforderung nicht ab -
gerechnet . Nach einer kurzen Diskuision über diese Angelegenheit
erfolgte die Berichlerstatlnng des Älbgeordneten R. Schmidt über
die verflossene Reichslags - Selsion . Der Redner , der eingangs seiner
Ausführungen dcr Meinung Ausdruck gab , daß auch »n der ver -
flossenen anßergeivöhnlich langen Session für die Arbeiterklasse
sehr wenig geschehen ist » nd ans den Zwiespalt zwischen
Regierung und Reichstag hinwies , behandelte sodann die
einzelnen Gesetzesvorlagen und die Stellung unserer Fraktion zu
denselben . Das Scheitern der Justiznovclle zur Etras - Prozeßordnung
habe in de » weitesten Kreisen der Bevölkerung angenehin berührt .
Die verschiedenen , in den Entwurf eingefügten Forderungen der Ne -
gierung , die dnrchwegS eine Verschlechterung deS gegenwärtigen Zu -
stnndcs bedeuten , wie die Beschränkung dcr Thäligkeit der Schwur -
gerichte , Neduzirnng deS Füns - Richterkollegiums auf drei Personen ,
Erschwerung des Wiederaufnahmeversahrens u. s. w. standen im
schlechten Berhältiiiß zu de » geringen Vorlheilen . Die so
allgemeine Forderlliig , Entschädigung der unschuldig Berurtheilte ».
wäre entschieden für die bedeutenden Verschlechterungen viel zu
theuer erkauft worden , zumal diese Enlschädigniig nur in sehr be-
schränkten » Maße zugestanden war . Von den »veilere » ständigen
Forderunge » , wie Beseitigmig des ambulanten Gerichtsstandes und
sie Ausbebnng des Zeuginßzwangsverfahrens , die so nachtheilig für
die Presse »virke », enthielt dcr Entwurf nichis . Auch bei dein Ans -
wanderungsgesetz wurden die Wünsche der Sozialdemokraten , die die
Aufnahme von Bestimmungen in das Gesetz verlangten , welche die
Seelente vor der ungeheuren Ausbeutung «iiiigerinaßen schütze », nicht

berücksichtigt . Mehr Sympathie hatte sich da ? neue Handels -
gesetz zu erfreue », das . abgesehen von der Konrurrenzklausel ,
manche Vortheile für die Handlungsgehilfen enthält , »veun auch
eine ganze Reihe berechtigter Wünsche leider nicht berücksichtiat
wurde » . Der Liedner bespricht sodann die jetzt moderne Mittel -

standspoltlik , die von de » verschiedenen Parteien betrieben wird , und
die daraus refultirenden Gesetze . Die Handiverkervorlage sowohl
»vie das Gesetz gegen de » unlauteren Wettbewerb , das Margarine -

gesetz , womit man den Agrariern wieder einen Liebesdienst erweisen
wollte , veranlaßt den kleineren Gefchäftslenten durch die Be -

stimmung der gesonderten Verkaufsräume uunöthige Schwierigkeiten
und »vird im Gefolge haben , daß die Butler in verschiedene » Geschäften
nicht »nehr geführt wird und dcr Konsum der Butter zurückgeht .
Im iveileren verweist der Redner aus die in der letzten Zeit voll -

ständig ins Stocken gerathene Sozialpolitik , deren Resultate dem -

entsprechend fast null sind und erwähnt dabei die Bestimmungen dcr

Ulifallverstcherung , den Abgang des Herrn v. Bödiker , und erinnert
an die Debatte über den Achtstundeulag , an die Debatte gelegentlich
deS Hafeuarbcilerstreiks , an die Verordnung für die Konseklions -
arbeiier . wo bei de » Debatten über die Lage dieser Arbeiter der

sieisinnige Abg . Richter «ine so klägliche Rolle gespielt hal .
Nachdem der Redner noch sehr treffend die noch immer
im Vordergrund stehenden Floitenpläne gewürdigt und in bczng
auf die äußere Politik Deutschlands , die dazu führt , uns

bedauerlicherweise von England zu entfremde » , seine Bedenken über
eine derartige Politik geäußert hatte , kommt er zu dem Schluß ,
daß die letzten Vorkommnisse die Chancen sür die Sozialdemokratie
zu den nächsten Wahlen äußerst günstig gestaltet habe ». Mit der

Aufforderung , diese Bortheile anszunützen und zur gegebenen Zeit
auf dem Polle » zu sein , daß der ö. Berliner Wablkreis
dauernd der Sozialdemokratie erhalten bleibe , schließt der Redner

seine fast zweiftünvigen . von der Versammlung mit großem Interesse
entgegengenomine « enAus >lihru » gen . Jn derDiskussionweistR egge ans
die unwürdige Stellung hin , die die Regierung gegenüber dem Reichs -
tage i » der Diätenfrage einnimmt und meint , daß der Reichstag ans
die »viederholte Ablehiinng seitens der Regierung endlich eine deul -
liche Antwort zn gebe » hätte . Zum Schluß ersucht der Borsitzende
Dr . W c y l sür den Beitritt in den Wahlverein zu agitiren und

recht rege für den Besuch des Soimnersestes zn »virke », daS an »
81 . Juli im Schweizergarte " stattsindet .

Ernc öffentliche Versammlung der Kanfleute , hauptsächlich
dcr Krnnkeuvcifichernngspflichligen , tagte am 6. Jnli in Cohn ' s
großem Saal tu der Beuthstraße , um Stellung zu nehmen zu der

Äuflösuiig der hiesigen Orts - Kra » ke » lasse für
H a y d l »l n g s - GehUsen . Diese Kasse hat bekanntlich
vier Jahre lang bestanden und ist von den Vcrwaltungs -
behörden und den Gerichte » auch als gesetzmäßige Kor¬
poration anerkaiint worden . Im vorigen Jahre »vurde ans
Veranlassimg des Herrn Haiidelsministers dem preußischen Ober -

uenvaltnnosgericht die Frage der Gesetzmäßigkeit besonderer
Handlungsgehilfen - Kassen zur Entscheidung vorgelegt .

Der oberste Berwaltuugsgerichishvf Preußens hat » nm am
4. Februar d. I . dahin ciUschiede », daß die Errichtung besonderer
Orls - Krankeukassen für Handlungsgehilfe » gesetzlich unzulässig sei ,
»veil Orts - Krankculassen nur » ach GeiverbSzweigen und Betriebs -
arle » der Unternehmer , nicht aber nach den Berufsarten der Ver¬

sicherten errichtet werden dürfen .
Infolge dieser Enlscheidnug ist in Preuße » die Auflösung

der bestehenden Orts - K ranken lassen für Hand -
lungsgehilfen verfügt ivorde ».

Nach einem eingehenden Referat Lissauer ' s , der die Nach -
lheile , die ans dieser Maßnahme für die HnndlungSgehilsen er¬

wachsen , darlegte , nahm die Vcrlammlung eine Resolution an . die
den gesetzgebenden Körperschasle » des Reichs unterbreitet »verde »

soll . In dieler Resolution heißt es u. a. :
„ Diese Maßregel ( die Auflösung ) hat für die Handlungsgehilfen

insofern ichwere Nachlheile im Gefolge , als diese beispielsweise hier
in Berlin in ca . 50 OrtS - Krankenkasscn zerstreut werde » müßten , je
»ach dem Geinerbezweig resp . der Betriebsart ihrer ' Arbeitgeber .
Wechselt ein Handlnngsgehilse seine Stellung , so wird in sehr
häufigen Fällen damit auch zugleich ein Kasscnwechsel
verbanden sein , der ihn der Anrechte beraubt , die er gegen die

frühere Kasse erworben hat .
Vor allem aber empfangen die Handlungsgehilfen Berlins bei

der überiviegcnden Mehrzahl der hiesigen Oitskrankenkassen und ein -

geschriebenen Hilfclasse » bei gleichen Beiträgen nicht im e»t -
serntcsten die gleich hohen Kassenleistungen wie bei der zur Aus -
lölnng verurtheilien Orls - Krankenlasse sür Handlnngsgehilsen . So -

wohl waL die Höhe des Krankengeldes , den Beginn und die Dauer
der UnlerstntzniigSbcrechligimg als auch die fürsorgliche Bewilligung
von Heilmilieln und andere » Erleichterungen anbetriffi , stehen die

Arbeiter - Krankenkasseu der hiesige » HandlungSgehilfen - Kasse be -
deutend nach .

Ein Krankengeld von oftmals » ur 9 M. »vöchentlich neben
einer nnr auf das Allernothiveiidigfie beschränklen sonstige » Kranken -

nnterflützuug enispricht nicht den ivirthschnftliche » und soziale »
Bedürfnissen der Mehrzahl der Berliner Handlnngsgehilse » . Für sie
hört die obligatorische Krankeiwerncherung aus eine WohUhat zn
sein , sobald sie in den übrigen Orls - Krankenkassen mit den gewerb -
liche » Arbeitern vc > milcht »verde », ino die Handlungsgchilsen ihrer
Minderzahl »vegeu als quanüte negligeable , ohne Einfluß auf die

Kasseiiverivaltung , belrachlet »verde ».
Der in dcr Begründung zur Novelle deS KrankcnversicherungS -

Gesetzes enthalienc Grundsatz , daß die Orls - Krankenkassen ihre nächste
Ausgabe am beste » erfüllen und eine moralische Wirkung ans ihre
Mitglieder am sichersten ausüben »verde », »vcmr ihre Milglieder
lediglich ans Berussgenvsse » bestehen , geht dabei vollständig in die
Brüche .

Daß die HandliingSgebilfen eine besondere Kassenorganisation
da verlangen , >vo die örtlichen lind die kommerzielle » Verhältnisse
ein Bedürsniß hierfür schaffen , ist >»» so weniger auffällig , als
ja auch das ArbeilSverhällniß der Handlungsgehilfen nach anderen

rechtliche » Gesichlspunkten geregelt ist als dasjenige dcr gewcrb -
lichen Arbeiter . Die Handlnngsgehilfe » sind gesetzgeberisch nirgends
mit den Geiverbegehilscn idenlifizirt worden , es liegt auch kein Anlaß
vor . fie in der Krankenversicherung »nit den Ge>verbegehilsen der -
gestalt zu vermischen , daß sie als besondere Berussklasse in dem
Kassenwese » vollständig verschwinden .

Es ist seriicr daraus Rücksicht z » nehmen , daß durch die Au ? -
snhrung der Entscheidung des preuß . Oberverivaltnngsgerichts
in Deutschland zweierlei Recht in bezug auf die Kassenorganisation
geschaffen ist . Während i » Preußen die Handlnngsgehilfen . Kassen
vernichtet »verde », können sie in den süddeutschen Staaten »veiter
bestehen .

Welche Interessen durch die Auflösung der hiesigen Orts -
Kraukenkasse fiir Haudliingsgehilfen verletzt werden , lehrt ein Gin »
blick i>» deren Statuten und Geschästsbe » ichte . Die ca. 20 000 Psticht -
»nitglieder zählende Kasse gewährt bei verhältnißmäßig niedrigen
Bersichernngsbeiträgen ein »vöchenilkches Krankengeld von 14 M.
und einen Anspruch aus S2>vöchige Krankenlniierstlitzung von » ersten
Augenblick der Kassenmilglicdschafl an bei sonstige » Erleichterungen ,
»vie sie bei andere » OrtS - Krankenkassen so wenig »vie bei ei »-
geschriebenen Hilfskassen vorzukommen pflegen . Dabei ist die Kasse
finanziell gut siluirt und besitzt einen Reservefonds von 170 000 M. ,
aus den die Handlungsgehilfen Anrechte erworben haben »ind der
dnrch Veriheiliiiig an ca. 50 Arbeiter - Krankenkassen ohne jeden Nutzen
sür die HandlnngSgehilfeu verzettelt wird .

Im Hinblick auf die Aiimerknng 4 zu ß 9 des vom hohen
Bundcsralh veröfsenllichten Normalstatuts glauben wir »nit Sicher -
heit aniiehnien zu dürfen , daß der hohe Bnndesrath die Bedenken
gegen die Ruflöiung der Handlungsgehilfeu - Krankenkassel » theilt und
daß er diese Kassenorgauisationen für ziveckmäßig und den »virih -
schafiliche » »vie sozialen Interessen der versicherungspflichtigen
Haudliingsgehilfen förderlich hält .

Wir richten deshalb im Namen der krankenvcrflchernngS -
Pflichtigen Handlungsgehilfen Berlins die gehorsame Bitte an die
hohen gesetzgebenden Körperschaften des Reichs , durch eine
Amendirung der ßs 16 und 19 des KrankenverstcherungS Gesetzes im



Wege der ReichZgesetzgebmig den gesetzlichen Fortbestand der de -
stehenden besonderen Orts - Krankenkassen für Handlungsgehilfen
herbeizuführen , damit die letzteren nach ivie vor einer ausreichenden
Krankenfürsorge theilhaftig »verden können . "

A»b» it »r - KNl>u»gofch »lr . Die Btdltothel tn der Nordschule ,SBtun neu fit . -e, ist vom l. Juli ab bi « aus weircreS geschlossen : die noch auS -
stehenden Bucher sind umgehend Donnerstags abends von es bis
JsiO Uhr zurückzultesern . MilgltedSbeitrSge werden an diesem Tag - tn der Nord -
schule entgegengenomine » , ebenso in solgenden Zahlstellen : Sollfr . Echul, .
Admiralstr . loa ; Sleul , Barntmstr . la ; Babiel , RosenlhalerNr . °7 «l - inert .
Mullerstr . 7a ; Paul Mücke , Manteusselsir . las ; König » . Diessenbachstr . so.
All - Zuschrisic » sind an den Bo> sitzenden Paul Mücke jr . , 80 . Man -
ieusseisir . 128, Geldsendungen air den Kasstrer H. « ö » t g S . 8. Diesl - nbachstr . so.
zu senden .

Zlrbeiter - Kaucherbund Perlin » und de » Umgegend . Aenderungen lm
NcreinSlalender sind zu richten an Hermann Braunschwelg , Dresdener -
strape so, 2. Hof.

Krbeitel Kä » g « rl » , » d Berlin « und Umgegend , vorsttzeuder Ad. Nenmann .
Brunnenstr . loo. AN- Aeuderunge » im B- reiuslalender sind ju richten an
Friedrich Korlum , Manteusielstr . 19, v . s Tr.
_ O» nd der gesellige » Ardeiternerein « �erll » « NN» »er Zluiaegend . Bor -
sitzender P. Geni , DreSdenerstr . I07/I0d . All - Zuschrifie ». den BcreiuSlalender
delrestend , sind an H. Bendir , Aleraudrinenslrabe loo, zu richten .

Tischler . Uerei ». Heute Abend chs Uhr , Melchiorstrabe 15 : Eeneral -
Bersannnlung .

Lreir - IiglSs « Gemeinde . Sonntag , den ll . Juli , vormittag » » Uhr , im
großen Festsaal der Berliner Nessource , Kommandantcnstr . 57 : Versammlung .
Freireligiöse Vorlesung . — Um il Uhr vormittag « ebendaselbst : Vortrag des

Herrn Waldcck Manasse : „Unsinniges aus dem Sietche de « ElaudeiiS . " Gäste
willkommen .

_

VemnifAztes wmn �nge .
— Giii ehemaliger Koch aus dem Nestaurant Drcssel in Berlin

ist seit einiger Zeit in das Konservatorium zu Köln als Schüler
eingetreten , um sich der Kunst zu widmen . Auf Wunsch des
Direktors Hofmaun vom Kölner Stadttheater hat sich nun der junge
Säuger vor kurzem vor einem Gulachter - Kollcgium einer Prüfung
unterzogen , deren Ergebmfj war , dast Herr Hofmaun die »och auf
zwei Jahre berechnete Ausbildung des ehemaligen Kochs auf scine
Kosten übernimmt und ihn vom Jahre 1399 ab zu günstigen Bc .
dinguugen auf fünf Jahre für das Kölner Stadttheater als Pariion
verpflichtet . —

— Ein Unglücksfall , der an da ? entsetzliche Mißgeschick
erinnert , das vor einiger Zeit dem Kunfischützeu Krüger im
Schloßpark zu W e i ß e n s e e passirte , hat sich gestern Abend in
Rom ereignet . Wie das „ Verl . Tgbl . " mittheilt , war auch in diesem
Falle der Urheber des Dramas «in Berliner K u n st s ch ü tz e.
Ju einem Cafö chantant sollte sich gestern Abend der Kunstschiitze
Karl Steiner aus Berlin produziren . Beim Betrete » der
Bühne entlud sich sein Gewehr unvermuthet , und der Schuß

durchbohrt « eine junge Soubrette , die nach wenigen
Augenblicken verschied .

— Einen recht dummen Spaß hat sich unlängst ein Tropf
gemacht , der einen polnischen Arbeiter , der nicht lesen noch schreiben
kann , an stelle eines richtigen Antrages , folgende Eselei im Polizei -
bureau zu P r e n z l a u übergeben ließ : „ Ein tiesgebeugter Pollack
bittet unterthänigst um eine kleine körperliche Züchtigung oder um
freie Wohnung hinter Schloß und Riegel . Meine Rosa möchte auch
gerne gemißhandelt haben , bitte bestellen Sie dieselbe . Wir bitten
tüchtig anzudrücken . " —

— Die Burschen des Dorfes K. bei K o t t b u S mögen es nicht ,
daß sich bei Tanzbelustiguuge » ältere Müdcheu und Frauen ein¬
stellen . Zu heute haben sie nach der Schänke eine Versammlung
einberufen mit der Tagesordnung : „ Besprechung über das Entferne »
der alten Weiber von der Tanzmusik . " — Und , wen » nun zu der

Besprechung auch etliche dieser „ alten Weiber " kommen und nasse
Fetzen mitbringen ? —

— In Rosdzin ( Oberschlesien ) dauern die Erdsenkungen fort .
Das ganze Grubeugclände bricht nach und nach ei ». —

— München , S. Juli . Der Ulmer Schuellzug . der abends in
München eintrifft , ist gester » um Vi7 Uhr bei der Station Gabels -
dach mit einem Güterzuge zusammengestoßen . Wie bis jetzt fest -
gestellt werden konnte , wurden dem Küchenchef des Nestaurations -
wagens die Nippen eingedrückt . —

— Der „ Franks . Ztg . " wird aus Stuttgart gemeldet : „ Die
amtlichen Feststellungen ergaben , daß der Hagelschaden allein im
Oberamt Oehringe » S1/ * Millionen Mark beträgt . " —

— I » Budapest wurde der Postassistent Vogel aus Dresden
verhastet . Er war der Unterschlagung eines Geldbrieses verdächtigt
Man fand bei ihm 50 945 M. —

— Hinter M y s l o w i tz , auf russischem Boden svurde der
Räuberhauptmann Malarski , der unlängst seine Frau ermordet hatte ,
von Gendarmen erschossen . In dem Kampfe wurden mehrere Gen -
darmen gelödtet . —

— Aus einem türkischen Militärzug stahlen vor einigen
Tagen zwei Griechen eine Kanone . Sie hatten den Kondukteur mit
fünf Pfund bestochen . Die Behörden wurden aber ausmerksam , und
so mußten die Diebe das Geschütz , das sie bereits i » ein Gebüsch
geschleppt hatten , im Stich lassen . —

— In de » Weingärten des P e l o p o n n e s ( Grieckienland )
richtet die Peronospora große Verwüstungen an . In einigen Bezirken
sind mehr als SOpCt . der Ernte vernicklet . —

— Ein deutscher Barbier , namens T h' o r n , ist in N e w »

Jork verhaftet worden . Er ist verdächtigt , Wilhelm Guldeusuppe ,

den Angestellten in einem türkischen Bade zu New- Ior ! ermordet zu
haben . Thorn gestand , den Mord gemeinsam mit der deutschen
Frau Augusta Nack verübt zu haben , die eifersüchtig auf Gulden -

suppe gewesen sei . Letztere habe ihn in ihr Haus gelockt , wo Thorn
ihn erschoß und die Leiche zerstückelt habe . Die Leichentheile wurden
in den Fluß geworfen und alle aufgefunden bis auf den Kopf . Die
Nack wurde ebenfalls verhaftet . —

Briefkasten der Redaktion .

Druckfehlerberichtigung . In dem gestrigen Leitartikel über den
Ruin Britisch - Indiens , ist der berühmte englische Agronom ,
also der Landwirthschaft und der Bodenbesch affenhcit
Kundige Sir James Caird durch den Druckfehlerteufel in einen
A st r o n o m e n also Sternen kundigen verwandelt worden .

Genosse Liebknecht ist auf drei Wochen verreist .
H. L. 100 . Nach dem Gesetz ist der Richter keineswegs verpflichtet ,

den : Zeugen die Frage vorzulegen , ob er bestraft ist. Er hat den Zeugen
nach Vor - und Zunamen , Atter , Religionsbekeuntniß , Stand oder Gewerbe
und Wohnort zu befragen , hat ihm ferner erforderlichenfalls Fragen über
solche Umstände vorzulegen , welche seine Glaubwürdigkeit in der zur Ber -
Handlung gebrachten Sache betreffen , z. B. ob er mit dem Beschuldigten
oder Verletzten verwandt und dergleichen . Zu solchen Umständen kann
auch die Frage gehören , ob der Zeuge wegen Meineides ,
wissentlich falscher Anschuldigung und dergleichen bestraft ist. Der -
artige Fragen wird ein verständiger Richter vor der Vernehmung zur
Sache stellen , zumal die Bestrafung wegen Meineides dauernde Unfähigkeit
als Zeuge eidlich gehört zu werden im allgeoreinen nach sich zieht . Eine
Bestimmung , die einen Richter verpflichtet , vor Stellung solcher Fragen
und vor der Hauptverbandlung einen Strafregtsterauszng sich zu verschaffen ,
cxistirt nicht . Einem Richter , der an sich zur Sache nicht gehörige Fragen
über Vorstrafen eines Zeugen diesei » vorlegt , der z. B. da ? ganze Register
der Strafparagraphcn dem Zeugen mit der Frage vorhält , ob er aus
einem dieser Paragraphen bestrast fei , ist der Zeuge die Antwort
zu vertveigern berechtigt . Allerdings muß sich der Zeuge gefallen lassen ,
daß dann das Zeugnibzwang - Verfahrcn gegen ihn eingeleitet und er bereits
vor rechtskräftigem Entscheid mit Geld - oder gar mit Haftstrafe belegt
werde . Derartig wird auch außerordentlich selten gefragt . Wünschen Sie
sicher zu sein , daß Ihre vor 15 Jahren erlittene Strafe nicht in die Ver -
Handlung gezogen wird , so theilen Sie dem Gericht vor dem Tennin
schriftlich mit , daß und ivcöhalb Sie bestraft sind , und ersuchen mit Rücksicht
auf Ihre Familie und Ihren Erwerb , keine diesbezügliche Frage vor -
zulegen . Wird sie dennoch vorgelegt , so lehnen Sie die Beantwortung
ab und lassen es auf Entscheidung im Zeuguibzwang - Versahren ankommen .

Lvctlr »! - Prognose für Sounabcud , de » 10 . Jnll Ik « v7 .
Ei » wenig kühler , zunächst ziemlich trübe mit etwas Regen und

mäßigen westlichen Winden ; nachher ausklärend .
Berliner Wetterb nreau .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
stahlst « ! ! « Berlin . )

Sonntag , den U. In « , vorm . 10 Uhr . bei �nkeil , Lindenstr . 106 ;

Bmljeil - BersmNlNg der Parkettbodenleger .
Tagesordnung : 1. Ist der geeignete Zeitpunkt gekommen , auf die

Firmen einzuwirken , welche den Tarif nicht zahlen ? 2. Verschiedeues .
Diejenigen Kollegen , welche den Tarif nicht bezahlt erhallen , sind ganz

besonders hierzu eingeladen . _ 108/18

der Bürfteumacher
am Montag , den IL . Juli , abends Uhr ,

Im laokale des Herrn Kaiitenberg , Oräulenstr . 180 .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Kollegen Benzer : 2. Die Thätigkeit der Kommisston
und Ersatzwahl zu derselben .

BSP " " Da in vielen Werlstätten Abzüge gemacht worden sind , ist eS
Pflicht eines jeden Kollegen , pünktlich zu erscheinen . — Hierzu sind sämmt -
liche Werkstätten des Ostens und Südostens eingeladen .

__ _
Der Obmann ; A d o l f Z i g g e l.

Ulm MMMiter !
In der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " befindet sich eine Einladung

an die „ Metallarbeiter des Nordens " , eine Morgenfprache am Sonntag ,
den 11. Juli zu besuchen . Da weder der Organisation noch den Vertrauens -
Unten davon etwas bekannt ist, nehmen wir an, daß der angegebene Zweck
nur auf eine Täuschung der Mitglieder berechnet ist. Seitens der organt -
firten Kollegen wird seit langen Jahre » versucht , den dort ange -
gebenen Zweck in den Bezirksversammlunge » gerecht zu werden ,
deshalb nehmen wir au, daß sich hier unter falscher Flagge etwas ver -
birgt , was mit den Interessen der Organisation nicht in Einklang zu
bringen ist. 122/15

Die OrtSverwaltnng des Deutsche » Metallarbeitcr - Berbandes .

Gewerkschafts - Kartell Rixdorl .
Sonntag , de » 11 . Juli 1897 ,

in den Biktoria - Sülen , Hermau , «strafe 49 — 30 :

Gr . Gewerkschafts - Fest
unter Mitwirkung der Gesangvereine „ Treu und Einigkeit " u. « Schnee -

glöckchcn " ( Mitglieder des A. - S. - B. ) , des Musikvereins „ Echo " ,
von ' Mitgliedern der Freien Tnrnerschaft Rixdorf - Britz und der Theater -

Gesellschaft Strzelewiez .
Anfang 4 Uhr . Programm 80 Pf .

Zu regem Besuch dieses ArbeiterfestcS ladet ein
205/1 _ Der Bcrtraucnsmann der Qlcwerkschaften Nixdorfs .

Achtiniß! Albumarbeiter u . -Arbeiterinlien . Achtm !
Montag , den 18 . Juli 1897 , abends 8V - Uhr , im Lokale des Herrn

Rnutenkerzp , Oranienstraßc 180 ;

Oelfentl . Versammlung .
Tages - Ordnnna :

1. Die Bedeutung der gewerkschaftlichen Organisation .
Referent : Kollege Seiler .

2. Wahl eines Branchen - Vertrauensmannes . 3. Verschiedenes .
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Kollegen

sowie jeder Kollegin , in dieser Versammlung zu erscheinen .
27/10 _

l > cr KSnOcrnfcr .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 18 . Jnli , abends SVj Uhr , Swincmnnderftraße 35 :

UM " Versammlung . " WW
Taaes - Ordnung :

1. Ist es zweckmäßig , Bei Streiks jc. die NichtMitglieder auch zu unter -
stützen ? 2. Gewerkschaftliches . 3. Verschiedenes .

M » - Nichtmitglieder haben als Gäste Zutritt . . — Die General -
Bersammlinig findet am 19 . d. Mts . bei Keller , Koppenstraße 29, statt .

Achtnna : 6 . Wahlkreis . Achtum :

Zomilliy , dt « tl . Juli , Im Merlmiis , Zchönhanftt Allee 102 :

Grosses Volks - Fest
amngirt m den Wrteigenossen der Uöllhauser Vorstadt . 220/7 '

Instrumental - Konzert . Turnerische Aufführungen .
Auftreten des Artistcnlilnbs „ Eiche " .

Korso des Arbeiter-Nadsahreroercins . * Eoezialitaten-Vorstellung. * Lebende Bilder .
Enckel - I ' olonaise . Volksbelustigungen verschiedener Art .

Bon 4 Uhr an : ' T tt , f . Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 50 Pfennig nach .
. Die Kasfeckiiche ist von früh an geöffnet , Liter 00 Pf . < —

Billet 80 Pf . Klufaiig früh 8 Uhr , ' tmi
_

» as Comltg .

ictiima ! Schuhmacher ! �tmng !
Heute, Sonnabend , den 10. Juli 1897,

im Schweizer Garten , am FriedrichShain :

VII . Stiftnngs - Fest
bestehend in

Vonzerk » Vorstellung und Vsll .
Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Programm an der Kasse. Billets 25 Pf . Anfang 4 Uhr . Ende ? ?
Um 9 Uhr : Fackelpolonaise , wozu jedes Kind eine Stocklateme gratis erhält .

Billets sind bei den bekannten Kollegen zu habe ». 285/11
Um zahlreiches Erscheinen bittet Uns Komitee .

Mittwochs , S>

Damnfei

Sonnabends u. Sonntags�
Billige

- -

Dampfer- Extrafahrten
zum Müggelsee und Deufelssee ,
sowie Htrfchgarten . Abfahrt von der
Felfenterrasse an der Schillings -
brücke . Sonnabends , abends 9 Uhr :
Mondschein - Fahrt . MitNvochS und
Sonnabends um 2 Uhr nachm . , Sonn -
tagS um 9 Uhr vorm . und 2 Uhr
nachm . Rückfahrt nach 7 bezw . 8 Uhr
abends . Preise : 40 Pfg . hin und
zurück . SonntagS 40 Pf . cwsache
Fahrt , 60 Pfg . hin und zurück .

Dampfer werden billigst vermiethet .
Keddig . Adr . Friedrichöhagen ,

30346 Seestraße 44.

Verband der in Buchbindereien etc.
beseliäfligten Arbeiter u . Arbeiterinnen Deutschlands (Zahlstelle

Berlin

Am 8. Juli , früh um 2-/ « Uhr , ent
schlief nach langem Leiden unsere gute
Mutter , Schwiegerinutter und Groß -
mutter

grnit Caecilie Lisso
geb. Kosenberg ,

im 77. Lebensjahre .
Dr . Herrmaun Lisso .
Käthe Lisso geb. Bernstein .
Emil Lisso .' Helene Lisso geb. Kkebe .
Werner , Margot , Aliee Lisso .

Die Beerdigung findet am Soimtag
um 12 Uhr von der Leichenhalle des
jüdischen Bcgräbnißplatzes in Weißen -
scc statt _

Banksagang .
Allen Freunden und Bekannten ,

den Kollegen der Firma Bechstein , dem
Musikvercin „Frischauf " , der Zentral -
Kranken - und Sterbekasse der Tischler
( Berlin II ) , ivelche meinem lieben
Mann Carl Seiht die letzte Ehre
erwiesen haben , sowie für die zahl -
reichen Blumenspenden meinen herz -
lichsten Dank . 3041S

Die trauernde Witiwe .

Sargmagaein , seit 20 Jahren
bestehend , mit eigener Werkstelle , so-
fort billig zu verkaufen
30ZSb Elsaflerstraße 25.

Kleiner Dampfer , 30 Personen ,
billig zu verkaufen b. Saar , Äovts -
bauerei , Treptow . _ 30446

PfiKkllttfil ' Betten , spottbillig
Zulitiiinn . ,� "

- - - - -

-
1, Pfandlethe Neanderstr . 6.

147/16

oder Karte muß vorgezeigt werden .. . . . . � � - - ■
Heute Abend : Zahltag . Auskunft über die Spreewaldfabrt daselbst .
,g Der Vorsrand .

Klontag , den 19. Juli, zur Feier des Guten Montags:

Grosses Sommer - Fest
im Etablissement der Neuen Welt , Hasenhaide 108 — 114 .

Gr. Garten - Konzert u . Spezialitäten - Vorstellung .
Feuerwerk . — Theater - Vorstellnng für Kinder and Fackelzug .

Von 5 Uhr ab im Bai champetrer Grosser Ball «
Eintritt für Herren 30 Pf . , für Damen 10 Pf .

Die Knircckllche ist den geehrten Damen von S Uhr an gcölfnct .
Anfang 4 Uhr . Billets k 20 Pf. , an der Kasse 25 Pf . Programm gratis .

Billets sind in sämmtliohen Zahlstellen und im Bureau , Annenstrasse No . 50, zu haben .

27/11 Das Komitee .

VnvQnfroiHa * Sonnabend , den 31. Juli : Dampferfahrt u. Sommer -
I U1 aiitCiy C . nachtsball in dem Etablissement der Borussia - Braueroi in

Nieder - Schöneweide . Abfahrt abends 9 Uhr von Jannowitz - Brücke ( Ges . Stern ) .
Billets k 75 Pf . inkl . Tanz bis 29. Juli sowie am 19. bei dem Komitee und in

sämmtlichen Zahlstellen . — Sonntag , den 10. Juli : Gemüthiichcs
Beisammensein in Treptow ( Restaurant Karpfenteich ) .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
(Zahlstelle Berlin . )

Sonnahcnd , den 17 . Jnli 1897 , in der Aktienhrauerei „ Friedrichshain " ;

Grosses Sommer - Fest
unter Mitwirkung deS Gesangvereins „ Nord " . Turnerische Aufführungen .

Konzert .
"

Fackelpolonaise .
( Näheres das Pro gram m. )

Gesangsvorträge .
Billets k 25 Pf . sind auf allen Zahlstellen sowie bei dem Kollegen Post , Grünauer

straße 37, vorn 1 Tr . zu haben . 108/17

Herren , die am Ball theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Ein großer Posten

Tepp iche
vorjährige Muster ,

in vorzüglichen Qualitäten in
echt Smyrna , DournayS ,
Brüssel , Belonrs , Dapestry
und prima Rxminster , in

allen Größen 1S31L "

spottbillig !

J . Adler
Teppichhans .

Berlin C. , Spandauerstr . 30 .

� Preisliste flS0u-illustrirtc

Möhlenslraße Nr. 8
nahe Obcrbaum u. Warschauerstrabe ,
siuo billige freundliche Hofwohiumgcn
vom 1. April zu vermiethen . Näheres
beim Vermalter .

ähcres
2025C *

Grosser Ball .

Achtung ! •

O. J . Engelke , Neue Jakobstraße 86 ,
echten alten Nordhäuser Liter M. l, —, ' / «Ö. all . 0,60 .

extra alte Waare „ „ 1,40, „ „ 0,70 .
Kleinverkanf von 10 Pfg . an .

Parteigenossen!
■ ■ nur mit •

Ii ÜB Kontrollmarke

Schirme , Stöcke , Kravatten

OttoGerholdt,eS « Ä. 2 .

Möbl . Schläfst , vermiethet Boldt ,
Drcsdenerstr . 1, v. II ( Kottbuferplatz ) .

Nrbtitsiiilirkt .
K' - rrl - ittt . Arbeiterinnen , ge-MDUDIl - übte , vcrl . Theodor
Nathan , Stallschreiberstraße 29.

Fräser auf Homlnöpfe Blumen -
straße 24 gesucht . 30256

[Arbeiterinnen

auf Jackcts .
1,35 - 1,00 Mark . * f

Ausfertigung nicht nöthig , sucht
Heyman » ,WciilbergSwcgllB 1. 1

Tüchtige Former
für Temperguß sofort gesuckt Eisen -
gießerei Rixdorf , Bergstr . 138 .

Ifeföliela Spiegel und Polsterwaaren .
? Conipl . Wohnnngs - EinrlchtnngenCompl . Wohnungs - Einrichtungen .

Tischlermeister , [ 1587C »
Berlin SW . , Bliicherstr . 14 .Franz Tutzaner, ' - - : i ' lschIcnneister ' - [ 1587 - e*

Zum 1. Okt . f. ein j. Mann , Steno¬

graph , Kenntn . des Franz . u. Engl . , s.
Jahren in Red . thättg , Stelle tn Red .
einer Partcizeihing . Gest . Off . sub
W. h , 97 an die Exped . d. Bl .

Berantmortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Inserate , itheil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max « ading in Berlin .
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o II * ö tu t v f Ii frij nfklirhe N u n ir fiH er u .

lieber die FondSbörscu .
Vörsenmäßiger Charakter deö Wcrthpapierhandels . GewimiauSglcichung in
der Industrie . Gewinuausgleichuiig im Werthpapierhandel . Börsenkrisen ,
Spekulation , Teruiingeschäst . Die Vörse und das Börscngesctz . Die

Bedeutung der Fondsbörsen .
Ebenso wie die Produkicnbörse , von der wir in der lehten

vokksivirthschastlichen Rundschau sprachen , ist die F o » d s - oder
Effektenbörse kein willkürliches Erzengniß bloßer Spekulations -
sucht , sondern wurzelt gleichfalls tief in den allgemeinen Bedingungen
modern . kapitalistischer Produktionsiveise . DieAorbcdingnng dafür , daß
der Produkleiluiarkt zur Produktenbörse sich erweiter » konnte , war ,
wie wir gesehe » , daß die gehandelle » Waaren Massenartikel sind
und eine gleiche , nach allgemeine » Kennzeichen leicht bestimmbare
Durchschnittsqualität aufweisen , sodaß Kalif und Verkauf sich ohne
Besichtigung der Enizelivaare in größtem Maßstäbe , » ach einheitlich
festgesetzte » Normen vollziehen . Der Kauf und Verkauf von Werth -
papieren , vor allem von Aktien und Staalsschutdscheiuen ,
bezieht sich auf Gegenstände , bei denen die Qualitäts -
unterschiede . die im gewöhnlichen Waarenhnndcl eine so
bedeutende Nolle spielen , völlig wegsallen . Ein Schuldschein , der
auS einer bestimmten Staatsanleihe herrührt , berechtigt zu genau
demselben Zinscnbczuge ivie alle anderen , auf gleich große Summe »
lautende Schuldscheine der nämlichen Staatsanleihe . Und ebenso
berechtigen die von einer llnternchuluug verausgabten , auf gleich
große Summen lauteitdeu Aktien zu gleich großen Dividendenbezügen
aus dem Jahresgewinn des Unternehmens . Da ist kein
Unterschied zivischen den Werlhpapieren derselben Gruppe , ein Stück
gilt wie das andere . Und darum ist hier im weitesteii Umfange
die Vorbedingung gegeben , um dem Markt , auf dem die Käufer und
Verkäufer der Werthpapiere einander gegenübertrcten . von vornherein
die eigenthümliche Form des Börsenhandels aufzudrücken . Es müssen
sich , ebenso wie auf der Produktenbörse , bestimmte Einheits¬
preise für die gleichgeltenden Stücke derselben Gruppe herausbilde »,
je nach der augenblicklichen Marktlage , d. h. nach den Bedingungen ,
die auf den Werth der Werthpapiere von Einfluß sind , steige » und
fallen ; die Bewegung dieser Einheitspreise giebt , wie an der
Proditktenbörse , so auch hier die Grundlage der eigentlichen börsen -
mäßigen Spekulation , die sich in den wirklichen Umsatz der Werth -
papiere eingliedert , um Differcnzgeivinne zu ziehen .

- - Die Preise , die in » Durchschnitt für Werlhpapicre gezahlt
»verde » , regeln sich iin Wellbeiverbe der Käufer und
Verkäufer derart , daß der Gewinn ( Zins oder Dividende ) , der den
Enverbern der Werthpapiere aus ihrem neuen Eigenthum erivächst ,
sich in » große » und ganzen ausgleicht . Auch in der
Industrie wirkt die Konkurrenz auf Ausgleichung
der Geivinnste hin . aber die Art und Weise , wie sie es
thut . ist von dem Modus der Ausgleichung , der für das
in Werthpapieren Anlage suchende Kapital gilt , wesentlich v e r .
schiede » . I » der Industrie hängt der Geivinnsatz . den die
Kapitale erzielen , bei gegebener Größe des Umsatzes von dem
Preise der e r z e n g t e n P r o d u k t e ab. Je mehr dieser
Preis die bei der Produktion geniachten Kapitalauslagen , d. h. die
Produktionskosten übelsteigt , »in» so höher stellt sich bei gegebener
Größe des Umsatzes der dllrch den Verkauf der Produkte jährlich
erzielte Ueberschuß über die Produkliouskostcn , der Jahresge » vi » n .
Der Gewi » » s a tz ergießt sich ans dem Verhältniß dieses Jahres -
geminnes zu den , in der Produktion angelegten , vom Kapitalisten
vorgeschossenen Kapital , thier ist durch den in jedem Produklions -
ziveig durchschnittlich erreichten Enlwickelungsstand der Technik und
durch die allgemeinen Marktverhältnisse ein geivisics normales
Maß der Produktionskosten festgelegt und die
Konkllrrenz der Kapitale »virkt darauf hin , daß die Preis -
bildnng der erzeugten Produkte sich um dieses Maß herumbeivegl ,
eine geivtsse Proportion zu diesen » Maß der Produklionskosten ein -
hält , I Würden nämlich die Preise der erzeugten Produkte
sich »» jb . egreiizt darüber erheben oder unbegrenzt dar -
über . hinabsinken können , so »vürde », da die Differenz
der Preis » » md der Produktionskosten den Geivinn bildet ,
auch die Profile und die Geivinnsätze der industriell
angelegte, » Kapitale in den �verschiedene » Branchen unbegrenzt
von ' einander abnwichen . Das ist aber unmöglich , denn
in solchen ' ' Btaftchen , deren Preisbildung einen ungeivöhn -
lich ] hoyen Geivinnsatz zuläßt , »vürde neues . industrielle
Anlage suchendes Kapital sich massenhaft hineindrängen .
» välweud den Branchen , die mit »ornial niedrigem Geivinnsatz oder
Verluste » arbeite », neues Kapital nicht zufließt , viclinehr das alte ,
soweit es inöglich , ' abströmen »vürde . Im ersten Falle müßten aber
durch die vermehrte Menge der Produktion und damit des Waare » .
angeboleS die Preise und folglich die Profile sinken , » nährend im
ziveite » Fälle durch Aufhören des geivöhnlichen Produklions -
Zuwachses oder durch direkte Einschränkung der Produktion das
Waarenangebot im Verhältniß zur Nachfrage zurückgehalle » und
so die ivirksaiue Vorbedingung für eine Steigerung der Preise und
mit ihnen der Profile geschaffen »vürde . Tie Konkurrenz der Kapila -
listen , die bei ihren indnftrielle » Kapitalanlagen iinmer dem möglichst
hohen Geivinnsatz nachgehen , ist es also , die in allen ,
nicht äuf direkt monopolistischer Grundlage beruhenden
Branchen ' durch Vermehrung oder Verminderung der
Prohustion . d. h, des Waarenangeboles , ein unbegrenztes Abweichen
der Produklpreise von dem durch die normalen Produktionskosten
gezogenen Maß verhindert und auf die Dauer «in Verhältniß
der Produf . ' rpuspreise zu den Kapitalauslagen erzengt , bei
»vclchew öer durchsechnittliche Geivinnsatz der Kapitale in alle »
N�. Wcheir sich ' annäherungsweise , der Tendenz nach , gleichstellt .
Abivelchungen nach obeic und unten sind selbstverständlich , aber sie
können , das ist der enlschc ' . ideude Punkt , nicht unbegrenzt sein ,
die Kapitalbeioegung der freie » Konkurrenz muß immer Reaktionen

gegen eine das mittlere Verhältniß überschreitende Preisbsldung
hervorrnsen .

Dies ist der Modus , nach dem die Preisbildung der Waaren
in den verschiedenen Branchen geregelt und eine Ausgeleichung der

Geivinnste erzielt wird . Llber diese Ansgleüchnng bedeult nur , daß
die G e >v i n i> ch a n c e n für n eu a n z n l e g e> >» d e s industrielles
( und Handels - ) Kapital in de » verschiedenen Zweigen der Volks -

wirtbschaft annäheristigsweise gleichstehe , sie bedeutet nicht , daß die

Gesäm ' mkliett der in einer und derselben Branche bereits an -

gelegten Kapitale einen gleichmäßigen Gewinnsatz erzielt .
Denn wenn auch i » allen Branchen die Waarenpreise die Tendenz

habe » , sich dem Maße der normalen Produktion skoste » anzupasse »,

differirew die - w i r k l i ch e n Produktionskosten der einzelnen Unter «

nehmnngen ' in jeder Branche beträchtlich von einander , ebenso wie

die Absatzverhältnisse . Der Gewinnsatz , der von den einzelnen

Betriehcij erzielt »vird , hängt aber nalürlich nicht von der

Differenz , zivischen dem Mnrkipreis der «rzougten Waare »

irnd [ den normalen Produktionskosten ab . fondcr » von der

Differenz zwischen dem Marktpreis und de » besonderen Pro -
diiklionskosie », mit denen jeder einzelne Betrieb , je nach seiner
technische » Einrichiung iind »ach seinen sonstigen Verhältnisse » z »
rechnen hat . Auch hier wirkt die Konkurrenz darauf hin , diese be-

sondereil Produktionskoflen den normalen anzunähern , immer -

hin bleiben , vor allem wo , »vie bei Bergiverke », und anderen Be

lriebsaite », die Unlerschiede der Bodenergicbigkeit und der uaiür -

lichen Lage für die Gestallung der Prodiiktionskosten wichtig sind .
bedeutende Differenzen in den » Geivinnsatz der mit einander
koulurrirende » Eiiizeluiilernehmungeil bestehen .

- - Soweit die in Industrie ( Fabriken , Bergiverke ) , TranZporl
( Eisenbahnen ) . Handel ( Banken ) angelegten Kupitale durch Kapital -
assoziation i » Aktie » form zusaniineii gebracht sind ,
mnß diese Differenz ihrer Geivinn » in der Beiverth u » g ,
den , Preise oder Kursstand ihrer Aktien a » d e r

Börse zum Ausdruck kommen . Den » »vie für die ver -
schiede »«« Branchen , in denen Kapital realiter angelegt wird , die

Konkurrenz durch Anpassung der Waarenpreise an das Maß der
normalen PrvdnltionSkoste » auf eine Ausgleichmig der Gcwiiine
hinarbeitet , so wirkt auch die Konkurrenz der Kapilaliste », die ihr
Geld nicht unmittelbar »» Industrie und Handel , sondern in dem
Ankauf von Werthpapiere » anlege » , auf eine Ans -
gleich n » g der Gewinne für dies « Art von Kapitalanlage
hin . Rur der Modus der Gewiimausgleichiing ist hier , dem veränderten
Charakter des Geschäfts entsprechend ein anderer . Es sind »in » nicht
mehr die Produktionskoste », sondern «S find die Gewinne feinst .
ivelche de » Ausgangspunkt für die Operation der Gewinn -
ansgleickning bilden .

Tie Aktie », ebenso aber auch die anderen Werthzciche », wie die
Staatsschuldscheine , sind ihrem Wesen nach T r i b u t b e r e ch t i -

g n n gen . Wer Werthpapiere erwirbt , erhält damit die Bercchti -
glnig , einen gewissen in Getdsorm ansgedrücklen jährliche » Tribut ,
sei es ans dem Gewinn von Unternehmungen ( Altien ) , fei es aus
den Einkünften des Staates oder anderer öffentlicher Korporationen
( Schuldscheine ) zn beziehen . Die Höhe dieses Tribules richtet sich
bei de » Aktien nach dein wechselnden Jahresgewinn der auf Aliien
gegrünbeten Uiilernehnnuige » , bei Schuldscheinen nach dem fest
» ormirten Zinssatz , zu dem sich die öffentlichen Körperschaften bei

Ausnahme ihrer Anleihe » verpflichtet habe » .
Je nach der Höhe des Trinutes . d. h. bei dem Erivcrb von

Aktien je »ach der Hohe des voranssichllich zn erwarlende » Dividenden -
geiviniies und bei dem E>>ve >b von Schuldscheinen je »ach der Höhe des
bis zu », Einlrelen einer Konversio » ein iür alleniale festgelegten
Zinssatzes , niuß auch der Preis , der in dein Werthpapierhandel . an der
Börse für den Erwerb solcher Tridutberechtigunge » gezahlt wild ,
höher oder niedriger sei ». Wcr für eine auf 1000 M. lautende
Aktie , die nach der GeschäitSIage des betreffenden Unter -
nebmens eine Dividende von vier Prozent erwarten läßt ,
1000 Mark zu zahle » bereit Ist , der wird für eine auf
denselbe » Betrag lanlende Aktie eines anderen , 12 pCt . Dividende in
sichere Aussicht stellenden Unternehmens ebenso gern das dreifach «
des Preises , also 3000 M. , oder wenigstens annähernd so viel zu
zahlen bereit sein , den » er erzielt den gleichen Gewinn ,
ob er für 3000 M. dt - ei Aktien des erste », oder eine
Aktie des ziveiten besser florirendc » UiilernehinenS kauft ;
die Gewinnausgleichung für das neue in Werlhpapieren Anlage
suchende Kapital vollzieht sich allgemein i » djeier Weise , alio
dadurch , daß der Preis oder Kurs der » » gemödnlich hoben Gewinnst
abwerfenden Papiere durch te » Wettbewerb der nach ihnen Nach -
frage erhebenden Kapitaliste », so weit gesteigert wird , daß die neuen
Eriverber im Verhällnih zu dem gezahllen Kaufpreise nur de »
üblichen Gewinnsatz aus ihrem im Ankauf angelegten Kapitale be-

ziehe ». Der P>eis der anormal ungünstige » Papiere muß »in -
gekehrt entsprechend unter den Noimilalbehag . aus welchen die
Papiere lanien , heruntergehe ».

— — Der für das in Werthpapieren Anlage suchende mobile
Kapital auf der Börse sich vollziehende ModuS der GewinnaiiSgleickiung ,
der mit gegebenen Zins - und Gewinnbezügen rechnet und ihnen
den Preis der Werlhpapiere gleichmäßig anpaßt , wirkt »atüilieh in

vieles exakter , als der in der Industrie sich vollziehende , um -
ständliche Modus , der nur eine GewiiiiianSgleichitug für die ver -
schieden « » Branchen und durch diese nur annäherungsweise
durch Vermehrimg und Vermindern , ig des Waarenangeboles
erreicht . Alles was die Geivinnaussichleii von Uiilernehniungen
steigert oder hcrabdrückt , alles was die Kreditsicherheit der Anleihe »
kontrahirende » Staate » im Augenblick günstiger oder ungünstigerer ' -
scheinen laßt , findet i » der Ans - und Abbeivegnng der für die be -
treffenden Älktien nnd Schuldscheine an der Aöise gezahllen Ein -
heitspreise seinen Ausdruck , »vird vo » der Börse , ivelche die Geivinn -
chance » des neu hinziiströinenden Kapstals fortivährend »ivellirt .
im Kurse der Papiere k n p i t a l i s i r t. So ericheint die Börse
mit ibre » Kursdewegungeii alS das Barometer der politischen
Berbällniffe , die ans die Finanzkrast der mit Schuld belasiclen
Staaten von Einfluß sind . Und nicht nur das . Soweit die
Geschäftslage der i » Industrie und Handel gegründeten Rktienuiiter »
nehmnngen durch die allgemeine Marktkonjunktur be-
dingt ist , muß sich auch die zwischen Ansschiviing und Depression
hin - und herpendclnde Bewegung der Industrie in diesem
Barometer gleichfalls wiederspiegeln . Der Aufschwung mit
seiner Prodnklionsausdehnnng und Preissteigernng findet dann
im Steige », der Niedeigang und die Krise im Fallen der Aktien -
kurse , in einer Bö r s e n k r i s « seinen Ausdruck .

Die Börsenkrisen , die «i »e Folge der Prod » klio » Skrifen fein
könne » , aber , da die Spcknlation auch ihre eigene , von dem all -
gemeinen Gange der Piodnktion innerhalb gewisser Grenzen nnab -

hängige Bewegung hat , nicht nothwendig eine solche Folge sei » niüsseii ,
sind immer ei » Zufaiiiinenbrnch der zu übermäßiger Höhe
hinausgelriebene » Kapstalisatio » der von den Werthpapicren er -
warteten Gewinnst « . Di « Kapilalisatio », die jedes Verhältniß zu
den wirkliche » Dividenden verloren hat , erweist sich als immaginäre ,
als fiktive Kapilalisatio », und die vielen Millionen , die in

kürzester Zeil durch den Stur , der Aktien verloren gehe », sind
Millionen fiktiven Kapitals . Ihr Verlust ist nur «in Verlust der

Speknlanlen und Käufer , läßt aber den wirklichen Kapitalreichthui »
ganz unberührt .

Die Grundlag « für die außerordenilich raschen Vewegnngen
der Kurse , in denen alle Bedingungen , die die Sicherheit deS Zinsen «
bezugeS und die Höhe der Dividenden etwa beeinflnffe », zum Aus¬
druck tounnen , zugleich aber die Grundlag « für jenes zeitweilige
E in p o r t r e i b e n der Kurse weit über das durch die wirkliche »
Dividendei , auSsichte » gezogene Maß ist die Spekulation , die sich
hier ebenso wie an der Produktenbörse in den effektiven
Handel einschiebt , die Spekulation , die durch den Ka » s
von Werthpapieren nicht eine dauernde Anlage ihres Kapitals

sucht , sondern die nur kauft , um daS Gekanfle theurer
mit einem Differenzgewiiiiie weiter verkaufen zu können .
Sie erwartet de » Geivinn ihrer Operationen nicht aus den

am Schlüsse des Geschäftsjahres zur Vertheilung kommenden Divi -

dendcn , sondern aus weiteren ebenfalls in speknlaliver Absicht

erfolgenden Kurssteigerungen , und treibt dadurch die Preisbeivegung
der Werlhpapiere , sobald die Hansse einige Dauer verspricht , leicht über

ihre reale Basis hinaus .
Das Termingeschäft , dessen eigenthümliche Bedingungen

wir a » dem Beispiel der Produktenbörse nnssührlich erläutert habe »,
giebt auch hier an der Fondsbörse der Spekulation die

iveiigehendste Beivegnugsfreiheil . Die „ Terininverkäufer , welche
auf kurze Liesermigssrist Werlhpapiere zn festem Preise
verkauft haben , spcknliren als Baissiers auf eine Preis -
senkung der betreffenden Papiere , um nach Ablauf der

Frist die zu liefernde » Stücke billiger als zu den im Lieferungs -
geschäst vereinbarten Preisen eiiiznkausen und die Differenz des

Lieserungspreilcs und des von ihnen selbst gezahlte » Kaufpreises zu
geu>l »»en, während die Terminkäuser , welche die ans Lieferung ge -
kanflen Papiere »lit Ablauf der Lieferniigsfrist theurer weiter -
veikaufen wollen , natürlich als Haussiers auf Steigerung
der Kurse spcknliren . Einheitliche Börsenlisauce » und ein
Abivickr Inn gsvei fahren , bei welchem die Terniinspekulanten
nicht den volle » Kaufpreis , sondern mir die aus den
Kauf - und VcrkausScpeiatione » sich ergebenden Differenz -
gcivinne aneinander auszahlen , erleichtern hier , ebenso wie im

Teimingeschäst der Prot - nktenbörfe , diese Form der Spekulation .
Aber die Spelnlation selbst ist a » diese Form gebniiden , sie kann
sich cbensoivohl , wenn hierzu auch größere Geldmiltel gehören , in
der Form des Bnar - oder K' assageschästcs bethälige ». Wer nicht auf
Lieferung sondern per Kassa kauft , der hat allerdings den

ganzen Kaufpreis zu bezahle », aber seine Speknlalionsabsicht ,
das so jetzt gckausle Papier nicht zu behalien , sondern bei einer

baldigst erwartete » Knrssteigernng theurer loszuschlage », um so die

Differenz des AnkansS » und Verkaufspreises zu gewinnen , wird da -

durch in keiner Weise gekreuzt .
Die große Vermehrung der Umsätze dadurch , daß Werthpapier «

von speknlirende » Zwischenhändlern , ivelche dieselben schleunign mit
Geivinn weiiergcben wollen , angekanst werden , hindert de » esfektiven
Ankauf derselben durch Kapitalisten , die die Papiere als dauernde

Kapitalanlage benutzen , iialnilich in keiner Weise , vielmehr erlcichiert
sie das cffeklive Geschäst , indem sie de » Kreis der allzeit kansbereiten
Nachfrage , und damit deS Werthpapiermarklcs außerordentlich
erweilert .

- - — Ihre » Hinterhalt hat die Spekulation der bernssmäßigen
Börsenspcknlanle » an der durch die Beamten vermittelte » Speku »
latioii des bürgerliche » Publikums , das gerne die Gelegenheit benutzt ,
ans diesem angenehme » Wege schnell reich zu werde » , aber regel -
n äßig in laute , moialische Entriislnng verfällt , wenn es ans diesem
Wege über Steine stolpert » nd statt mit Gewinn mit Verlusten heim -
kehrt . Das B ö r s e „ g e s e tz des Vorjahres , über dessen agrarisch «
gegen das Gelreide - Tenningeschäsl zielende Spitze ivir früher ge -
sprochen haben , ist , soweit es sich ans die Fondsbörse bezieht , das

Produkt einer solchen Eittrüstunp . die nach dem Zusammenbruch der

großen Börsenhausse vom Schluß der »Oer Jahre , nls
das speknlirende Privatpublilui » wiederum die Zeche zu be -

zahlen hatte , besonders hohe Wogen schlug . Das Gesetz ,
daS nun ein halbes Jahr i » kraft besteht , bat sich , wie

zu erwarten war , gegenüber der Spekulation der Fondsbörse als

stuinps « Waffe eiwicseii und seine Wirkungen weichen von dem ,
ivas man erzielen wollte , sellsnm ab . In einem der letzien Hefte
vo » Conrad ' s „ Jahrbüchern für Nalionalökonomie nnd Statistik "
findel sich eine treffliche Abrechumig darüber . Das Verbot deS

Zermiiigeschäsles in Bergwerks - nnd Fabrikaklien hat nicht die

Spekulalion , sondern eben nur diese eine Geschäslssorni , deren sich
die Spekulation bedient , getroffen und eine entsprechende Ver -

» lehrung der spekulativen Kassageschäfte zur Folge gehabt ; die Ein -

lragiingcn in das Börsenregister , von denen inaii die Klagbarkcit
der erlanbleii Termiiigelchäfle juristisch abhängig machle ,

um durch öffentliche Kennzeichnnng der Spekula » ! « » von
der Spekulation abzuschrecken , sind gänzlich wirkungslos
geblieben , da die Geschäfte der äußeren juristischen Klag -
barkeil entrathe » könne » ; die Bestimnunigen endlich ] durch
die man gewiffe Betrügereien nnd Schlepperkünste der die private
Spekulation vermiltelnden Bankiers z » verhindern gedachte , sollen
freilich gewirkt , aber eben damit gerade die kleinen Bankiers ge -
troffen und die Veimitlelniigslhäiigkeit der großen Banken um so
mehr gefördert haben .

- - In Wahrheit kann die bürgcrlich - kapitalistische Gesellschaft
gegen die Fondsbörse radikal überhaupt nicht vorgehen , da der
l örseiiinäßig organisirte Werlhpapierhandel — nnd mit ihm ist die
Epeliilaiion » » trennbar verbünde » — eine ihrer wirksamsten
E n l w i ck e l » n y s b e d i n g u » g e n ist . Er ist es , da durch ihn die
blvs juristische Ucbertragbarkeit der Ziklieu und öffentliche Schuldscheine
zur Wirliietileit gemacht , die Mobilisation der in Werthpapieren an -
gelegten Kapitalien erst ivahrhafl garaiilirt wird . Diese Mobili -
saiio » aber ist unentbehrlich . Mit recht hat man darauf hin -
gewiesen , daß die enorme Geldfmnmen , die von der Kapitalistenklasse
in öffentliche » Anleihe » und Aktiennnteriiehmungen investirt sind .
schwerlich für diese Zwecke hätte » aufgebracht werden können , ivenn
nicht die Sieberheit geboten wäre , das angelegte Kapital durch den
Verkauf der Werlhpapiere jederzeit in seine ursprüngliche Geldform
ziiriickzuverwaudelii . Dadurch , daß der Werlhpapier - Besttzer , sobald
er voriheilhaftere Verwendung für sein Geld gefunden zu haben
meint , sein Kapilal ans der früheren Anlage herausziehen « nd es
der vortheilhasteren Verwendung zuführen kann , wird der
Anreiz , Geld in öffentlichen Anleihen oder Aktienunter -
nehmnngen zu investiren , möchtig erhöht , »vird die An ? -
dehnuiigssähigkeit dieser für die bürgerlich -- kapitalistisch «
Gesellschaft unentbehrliche » Anlagearten gewaltig gesteigert . Aber
diese Möglichkeit wird erst durch den wirklichen Werthpapierhandck .
durch die Börse , a » der er konzenlrirt ist und eine » durch die
Spekulalion künstlich erweiierle » Markt findet , in vollem Maße
realistrt . Die Mobilisation der ungeheueren so aiigelegten Kapital -
massen bedeutet vor allem , daß sie jederzeit für neue kapitalistisch «
Unleriiebmuiigen frei gemacht werden können , daß also die Chance
»euer Unternehmungen , Geldgeber zu finden , sich gewaltig erweitert .
Die Reserven , mit denen » eue Unternehmungen zu rechnen haben .
werden entsprechend verstärkt und damit das EntwickelnngStempo
von Industrie und Handel mächtig beschleunigt . Die Börsen , welchi
die Mobilmachung der Kapitale verwirklichen , arbeite » so, als echt «
Erzengnisse des kapitalistischen Systems , ganz analog den Banken
auf eme Konzentration nnd Erhöhung der dein kapitalistischen
Neichthui » ailhastenden Schlagkraft hin . Sie können vom Kapitali ? »
ni »S nicht verleugnet werde » . C. 8.

Viktoria - Garten , Treptow ,
1988C *] ( frMher KUmpel

£ jSF " Irden Mittwoi

Morgen, Sonntag:
Kiipsnivle « » « '

Im großen Saal « :

GrosseB Kinderfest , verbanden mit grosser Terloosans nnd TolksbcInstJgnngen aller Art .

aar Ponny - nnd Esel - Helten .
ilKenelbahnen . Kaffeekttche ( k Liter 70 1

iin ■

Jeden Sonnabend :
GrosserGrosses Garten - Konzert .

� Sommernachts- Sall .



B- iie de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortnng .

Tlzentev .
Sonnabend , den 10. I n l i.

Nenes tgl . Oberntheater ( Kroll ) .
Die Boheme . Die Rose von
Schiras . 7 Uhr .

Lessing . Die Geisha .
Westen . Alcssandro Stradella . 7>/,Uhr .
Neues . Der Stellvertreter . 71/. Uhr .
Friedrich . WilhelnistädlischeS .

Lehmann ' s Kriegs - Abeuteucr im
Orient . 8 Uhr .

Bellr - Alliance . Spezialitittcn .
Anfang 6 Uhr .

Ostend . Unsere ReichSpost . 8 Uhr .
Abollo . Venus ans Erden . 8 Uhr .
Alexandrrplah . Vcrkäuslicher Werth .

Hierauf : Eine tolle Prinzeß .
Passagc - Panoptiknm . 30 Kinder

der Wiiste .

Ostend - Theater .
Gr . Franlfnrtcrstr . 132. Dir . (k. Weist .

Iteivllnpvnt .
Anfang 8 Uhr .

Im Garten :
Spezialitiiten ersten RangcS . 11. a. :

Hng - o Schulz .
Lebende Photographien . Ans. S>/ , Uhr .
Sonnabend : Gr . Sol » mernacht ' sfeft .

Bei eintretender Dunkelheit :
Prachtvolle Illumination .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Venns anf Erden .
Burlesk - phantastische Operette

in einem Akt von Bolten - Bnckers .
Mnstk von Paul Linckc .

In Szene gesetzt vom Dir . I . Glück .

r r 39

SveMlitijteil-Prggrllmm .
Otto Reutter . • Kinetograph.

KaifenerSsfinnig «>/ - Uhr .
Konzert 7 Uhr . Borstellmig 8 Uhr .

Vaudeville - Tbeater
Schönhauser Allee 148 .

K a st a n i e n - R l l c e 97 - 99 .

Täglich :

m Reiche der Sirenen .
Große Ausstattnngobnrlcske

mit Gesang und Tanz .
Mist Elara , Trapezkünstlerin . Little
Trudh Brygardy . das Wunderkind .
Wally Smolm , excentr . Chansonette .

« » i - hn�lni » ' « Hallet .
Clown Sarassani . m. s. drcss. Thieren .
Harry u. William Latonre . Piccolo -

Theater . William , Handantipode .
Anfang 4 Uhr . Entree 39 Pf .

mm Caslan ' s

Fanopticum .
Hon f Die elektrisch
nCU . belebten
Kjpu I nnd künstlich
HCU . Hprcchcixlen

Heu ! Menschen . �
Heu ! undhochkoniisch !

Karlsgarten
Aufgang Wißmann - u. Hermannstraße .
Herrlicher Garten mit altem Baum -
bestand . Schönster Familicnausenthalt .

Jeden Sonntag :
C»r . Kinder - Freailcnfest

unter Leitung des bewahrt . Humoristen
Herrn Oskar Krüger .

Alles muß lache ». Selten io geboten .
Wettlaufen , Wnrstestcn , Polonaise .

Bei eintretender Dunkelheit :
Gr . Fackelzug unter Mitwirkung
sämmtlicher Esel - u. Ponnp - Gespanne .

< » re « ses Konzert
ausgeführt von der Hauskapelle .

Empfehle Tanzsaal , Würfelbuden ,
Schießstand , 14 Schaukeln , 3 Kegel -
bahnen , Ponnv - nnd Escl - Rciten und
Fahre » und andere Belustigungen .

Kaffeekilche . IT. Bier .
Entree Erwachsene frei , Kinder 10 Pf. ,

wofür ein Geschenk . I303ölz
Achtungsvoll Bndoll ' Sej ' er .

Viktoria - Brauerei
( Garten resp . Saal )

Ltttzoiv - Strasse 111/118
nahe Potsdamer Platz .

Hente sowie tttgUeh :

Stettiner Sänger
( Mehsel , Pietro ,
Britton . Stetdl ,

Krouc , Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :

Anfang 8 Uhr . Entree SO Pf .

Billets & 40 Pf . und Familien -
Billets i, 1 M. nur in den Bor -

Verkaufsstellen . ( Siehe Plakate . )

Schweizer Garten . «
Königsthor . Haltestelle d. Pferdebahn . Am Frledrlchshi

'

Täfilich: Theater und Spezialitäten.
Little Parkins u. KissLlzzl , Transsormationskünstler . Theod .
Llppardt , Tanzhumorist . Oeschw . Tllly , Gesangs - und Tanz -
duettistcn . Lnini . v Dahl , Liedersängerin . Ihe two BulTalos ,
Radfahrer - Humoristc ». Fohn A Paolo , Ercentrics - Pantomimisten .

Varl » Wnlton , Kostümsoubrett « k.

Im Saale :

Ball .
Bolksbelttstigungen

aller Art .

WW Enkvee 30 Pfg .
Jede » Mittwoch : Kinder - Freudettfeft .

Es ist Iiiir llölh ein Sotlnilbelld im Angtlst für Vereine frei.

Am Küstiiuer Platz Hermann Imbs .
T Ii g 1 1 c h :

Am Küstriner Platz

Grotzes Kottzert und Vorstellttng .
Kapelle 20 Mann . Dir . O. G ö r n e r. Regie : O. Decker .

N eueS sc nfationellcS Program in . G r o st e r Erfolg !

W ? " LerUn , vie ' s bant und kracht .
Entiec Sonntags 80 Pf. , Kinder 10 Pf . Wochentags 10 Pf. , Kinder 10 Pf .

Mittlnoch : Kinderfest .

Braneret - �nsscbank der Branerei Stralau i
Oeconomie ; Birkholz de Bittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - und Spczialiiitcn - Torstcliung . - 7WM

« arten Konzert der 20 Wämn starken Hauskapelfe .
Im Saale : C< rosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalTccktlclic v. 8 —7 Ihr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . - 7 > W Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Passage -
Panoplicum .

30

. Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch¬

tänzerinnen etc.
Vorstellung

IÄ , 5, 7, O Unr .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuferfir . 4 a . J » h . H. Picrry .

Täglich :

Gr. Borsteiliiilg im Gürten .
Bei ungiiustiger Witterung im Saal .

Stets wechselndes Programm .
Wiederholung auf Wunsch .

Ballhans - Anna .

KrosZlli ' tixe SpezlalitSteii .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Passe - partouts gelten .
Achtung ! Familien können

Kaffee kochen .

V. Hoaek ' s Theater
Brunn cn - Htrassc 16 .

Im schönen Garte » täglich :
Konzert ,

Theater - n . Spezlalitilten -
Vo > Stellung .

Eine verstängnistbolic Nacht .
Posse mit Gesang in l Alt

von Mcßner .
Berliner Wäschermädcl .

Burleske mit Gesang und Tanz
von W. Ger icke.

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
nnd Donnerstag im Saale :

Clrosser Ball .

Schulz ' Festsäie , vorm . Paster
Mene König - Strasse 7.

Jeden Donnerstag : 1585Ü *
Damen - Krünzchen .

Jede : : Sonntag :

= Großer Ball . —

Vercinszinnuer . Saal für Bersannn -
langen frei . Ed . Schulz . Gastwirth .

ztt
Köpenilk,„PfttijelMcht ,

schönster Laubwald u. größte Spiel¬
pläne d. Ilnigeg . , gr . Saal n. Halle ,
Kaffeeknchc , « rqclbahn . Schiest -
stand . Vi' . Magdebnrg .

Wwe . Kümpers Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstraßcn - Eckc . *

Grünau .

G. Wagner ' s
früher Lietke .

Großer Saal , Garten , Kasfeeküche .
Kegelbahn , Ansspannnng�

HaferlamTs Restaurant ,
Ober - Schöne weide ,

empfiehlt seinen Saal , Garten , Kegel -
bahn , Kaffecküchc . Solide Preise . *

Treptow .
Restaurant Jägerheim

Köpenicker Laudstraste . *

Schattiger Garten , 4 Kegelbahnen ,
Kasfeeküche empf . Felix Blachowsky .

6PM Brst siir aö Psg.
liefert 1645 « *

Albrccht ' s DUckcrci ,
Wraugclstr . 8. Langestr . Ä« .

Falckcnsteinstr . S8 . Lansttierstr . S.

Bestanrant Thiele ,
Jeden Sonntag : Pr ei - Konzert im prachtvollen Garten .

Ball , unter Leitung des Tanzmaitrcs Herm R. Thierbach . Vereinen ,
Gesellschaften bestens empfohlen . 20731, *

- 1 Gistwirthscbaft von 6. Lindenhap I ß
Priedrlchstrasse 8 . - «

[ I7ö8a * E JJ :

JJ U m' Zimmer von 25 —30 Personeil . litllimi

ü 3 Saal bis 80 Personen mit Piano . — Garten u. Kegelbahnen . H »J

© | Nvboitvv�Dovkrhvslohnl .

Carolinenhof .
Zwischen Grünau und Schmöckwitz schönster Pmckk der Obcrspree .

Stündliche Omnibils - Berbiiiduiig Bahnhof Grüna » . — Wald- Tpielplätze .

Wirthshans Schmargendorf ,
Warnemündcrftr . 0 , direkt am Grunewald , mit Garten , Tauzsaal , Vereins -
zimmcr , Kaffeelüche (i. Liter 60 Pf ) . Vereine » und Gesellschaften an -
gelegentlichst empfohlen . — Vorzügl . Speisen und Getränke zu solide »
Preisen . Pastenhofer Vier . Glas Iv Pf . l321L »

Jeden Sonntag : Cirosser Bali . _ Kart Haler .

Pichelswerder .
Ikerstelle. ES ladet ein

15842 *]

Für Landpartien und Ausflüge ein -
pfchle mein Lokal . Brückenrückgang
wird vergütet . Auch Dampferanlege -

Alte Freimd .

Trpntow Hohiwein ' s Keglersehlösschen
* vr * Köpcnicker Landstraste , (4. Lokal hinter der

bindimgsbahn ) , Restaurant mit großem Garten (ca. 2000 Pers . ) , kl. Saal für
Vereine ( 100 Perl ), 2 neue verdeckte Kegelbahnen . KalTeekOcIic .

' »
Ver -

Wanzen
Ausrottun
mittels Damp "

ist die «lozlg «ogNche radikale
vulrottuna «on 4V » a . « a und »treu
Brot »Iii Wänden Ziweten , Möbeln ,

Fugen , Wi| en, Löchern ,e.
« nwendun » fiir Jedermann leicht .

Hirei » eine » Damvsappnrnte » :
«röte l «k . 2. 5». . »rüde ll Mk.

Svb . w » doBk » 1Is „ Eolipae "
Einmalige «eld - a»g»»e. villiger al« Insekten .
pnlver. Unfehlbar die teste grändlichsie Aui
roiwng »on Schwaben, Raffen, Heimchen. Köche».
kifer, säugl hnnderie »ro Nacht, nur Ilk . 2, —.

ff . Sebabert <ft Co. , Berlin 8W. . ventdltr . 17, 1 glene (kein Ladenl

£ ■
B

Sonnabend , de » lO�JaU .

vr . Hampfer - Raehtlahrt
nach Strandschlost Müggelsee .
Abfahrt 8 Uhr abends Stralauer -

brücke 5, Rückfahrt 12 Uhr nachts .
Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt
nur 50 Pf . 3139b

1, . Kaimt , Steinstr . 28.

Or . SimmnllJÄÄ
( früher Prinzenstr . 91 )

Spezialarzt f. Haut « . Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 - 2 , 2 - 4 .

Itthn - ' Akeliev .
Künstl . Zähne in tadelloser Au8 -

sühnliig v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorsthpl , Chloroform und Lachgas
unter Leitiliig eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. Mnstl . Zähnen Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlnng gestattet , Woche IM . *

Gnckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstrabe 71.

Fiir Landpartie » und

Sommerfeste
empfehlen wir in großer Auswahl :
Stocklaternen , LamPions . Fahne » ,
Paviermntzen sowie Ber -
loosnngs - Gegenstände . Händler u.
Arbeitervereine erhalten die billigsten
Fabrikpreise . 21088 *

8. j 6. Saulsohn, Benm c . ,
Kaiser Wilhelmstraste 19a ,

Kiinstliche Zählte .
F . Stessens , Rosenthalcrstr . öl , 2 Tr .
*] Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Rerren - Rvle ' bS Pk.
Bessere Hüte enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir 15882 *

is n r Karnim - Straste 4/5 ,
Sonntags geöffnet .

a -

2 ?.
TO

N

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei niir unter
Garantie d. Glltgchens
nur I Mark 30 Pf .

außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Reau -
latoren isnd Wecker , alle Arten
Kette », sowie Brillen il. Pincencz .
* Varl I . nx , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Strafte 35

Eis !
unserem Eisschllppen in der

ttrankcstrassc zn Hohen¬
schönhausen lagern 20778 *

ca . 150000 Mr .

Ua . Uatnr - Gis .
Wir offerireu dasselbe mit

so ps . " iBi

frei unserem Schuppen ,
mit 50 Pf . frei Haus .

Ocntcsimal » vaagc befindet
sich am Eisschappcn .

Äktienbrauerei

Hohen - Schönhausen .
Telephon : Amt Friedrichsberg Nr. 83.

Eis !

Ar 5 Mark
liefere haltbaren Stoff zu einem voll -
ständige » Herreuanzug ; für 8 M. ff. :
für 10 —12 M. guten Kauiuiganistaff
oder Ehcvioi . 20582 *

Man überzeuge sich
m Rieseufioffiager

Keill Lilheu, Krallseilßr. ll !.

TTanoiTinseifeT
INacht die Haut zart u. geschiueidig .
l Stück Lanoliuselie und ein reines
Handtuch liefere ich f. lOPf . p. Woche .
Haudtiich-Nerleih -Jiist . L. Figner ,
* Nene Känigslr . 17 .

« « . HezterhanSIung . oö .

Billig Reste zu Knabeu - Auzügen von
1 M. Grobe Aiizüge von 7 M. an,
bis zum feinstcll Kammgani , auch paff .
zn EinsegiiimgS - Anzügeii . Große Aus -
wähl in Palctvtstoff . , smvie zu Mänteln .
Jag »eis , Plülcki , Atlas , Seide . ( 17678 *

Ans Wunsch alles zugeschnitten , auch
aisgefertigt . Fertige Knabcis - Anzüge .
00 . Karte , Waldcmnrsts : . 00 .

Telephon Aust IV . 1597.

Reell nnd diillg
kauft »lau iil der Norddeuffcheu Schuh¬
fabrik von W. llitschke , ge¬
gründet 1872, Skalitzerflr . 13 , Ecke

Adnsiralstraßc , am Kottbuser Thor . *

Möb & i
verliehen getvesenc und nelle , fiausscssd
billig , Theilzahlung gestattet .
Beamte » ohsie Anzahlung . 179lL *

Ateue Königsir . TU .

EuSislists von

fsdnik

für Herren - u. Knaben- Garderobe

Berlin :
- 168 Oranienstr . 168 .

Potsdam :

B ran denburgers tr . 23 .

Zur Sommer - und Reise-Saison.
A . AnzQge .

» •

elegant

sehr

Jucket - Ancng ans gezwimtem Waschstoff . , , .
Jackct - Anzng aus rnelirtern haltharen Waschstoff
Jackct - Anzag aus festem gezvimten Sommerstoff .
Jackct - Anzng aus sehr festem gemusterten Sommerstoff

15 und
Jackct - Anzng aus leichtem Wollstoff , schöne Muster . .
Jackct - Anzng aus Lodenstoff , eleganter dauerhafter Anzug
Jackct - Anzng aus leichtem Sommer - Kammgarn , eleganter

reinwollener Anzug .

. . . . . . . .. . . . . .

Jackct - Anzng aus gezwirntem Stoff , praktische , melirte
Muster

Jackct - Anzng aus leichtem blauen Cheviot . .
Jucket - Anzug aus feinem bayerischen Loden ,

und sehr dauerhaft

. . . .. . . . . .

.
Jackct - Anzng aus feinem gezwirnten Stoff . .
Jackct - Anzug aus feinem melirten Kammgarn ,

elegant

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . .

Jackct - Anzug aus feinem melirten Cheviot , hochelegant
etc . etc . etc .

B . Joppen und JacketSo

Joppe von grünmolirtem Stoff . » » » » « »
Joppe von braunmolirtem Stoff

. . . . . .

.
Joppe von grün - oder hraunmelirtem Stoff . .
Joppe in stärkerer Qualität , grün oder braun .
Joppe in sehr starker Qualität , grün oder braun
Jaeket von schwarz Lustre mit Aermelfutter •
Jacket von schwarz Lustre mit Futter . . . »
Jucket von hellgrau oder hellmode Lustre . »
Jacket von rnelirtern Lustre
jacket von schwarz Panama

. . . . . .

. ,
Jacket von grau oder mode Panama • • • •
Jacket von elegantem Diagonal .

. . . . . .

Jacket von schwarz Caohemise mit Futter . .
Jacket von feinem schwarzen Lustre mit Futter
Jucket von feinem schwarzen Cachemire mit Futter
Jacket von prima Cachemiro

. . . . . .

. »
Joppe von Loden , grau oder modo , » , » »
Joppe von Loden , etwas kräftiger
Joppe von feinem Loden

. . . . . . . .

.
Joppe von bayerischem Loden , sehr elegant •

etc . etc . etc .

Mark

. 6 . - ;

10) 50 '

13,50
16, -
22,50

i
27 . -

22,50
27, -

30, —\
33, —

36, - 1

15, -

C . Hosen .

Hose
lioso
lioKC
Hose
Mose
Mose
Hose
Mose
Hose
Hose
Kose

von Zwirnstoff

. . . . .

von Moleskin , waschecht ,
von Zwirnstoff , sein ' haltbar

. . . . . . .

von Moleskin , in schönen Mustern . , . <
von Sommerstoff

. . . . . . . .. . . .

von leichtem Buekskin

. . . . . . .

. >
von Zwirnbuckskin , sehr haltbar

. . . . .

von gestreiftem Cheviot , schöne Muster . ,
von leichtem Velour , schmal gestreift . � .•
von leichtem Cheviot , elegant und SßMr dauerha
in allen übrigen Qualitäten von . . . . .

Mark

. 1,25
> 1,50
> 1,75
. 3, -
, 3. 75
. 2,75
. 4. 50
. 4. 30
> 6,50
> 5,50
> 6,50
> e, -
. 7,50
. 7. 50
. 9,50
. 12, -
.
. 7,50
. 10,50
, 12 -

Mark

1,75

. 4,10

2,75
350
4. 50
3. 50
5, -
5. 50

10,50
- 16,50

D . Siaubmäntel mad Havelocks .
Mark

Stanhiiinntcl in Drell � � .

. . . . . . . .

. . . . 4,50
Mfaubmantcl in Lustre

. . . . . . . . . . . . . . .

8. —
tzltuubniaiitcl in feinen gestreiften und melirten Mustern . 12, —
Havelock in Loden , imprägnirt

. . . . . . .

. . . . .9, —
Havelock in Diagipnal - Loden , imprägnirt

. . . . . . . .

12, —
Havelock in Strich - Loden . . . . . .

. . . . . . . .

15, —
Havelock in reinwollenen Loden

. . . . . . . . . . .

20, —
Havelock in feinen melirten Loden , , , , 27, —, 25, — u. 22,50
Havelock in ff. Kameelhaarloden . . .. . . . .. . . 36, —

FE. Knaben - Anzüge .
Joppen - Anzng für Knaben von 7 Jahren an . , ,
Joppen - Anziig in Wasohstoff

. . . . . . . . .

Joppcu - Anziig in feinerem Waschstoff

. . . . .

Joppen An ? ug von Tumtuch

. . . . . . . . .

Joppe » - Aisz ag von vorsehriftsmässigem Tumtuch
Joppcn - Anzng von ff. Wolltnrntuch , , ,

8,50 -

Mark

2,60
3,50

- 5,50
4,50
8. 50
9,50

Nach ausserhalb sende Muster und Maassanleitung franko zu ,
doch nur von Qualitäten über 3 Mark . 2113L *

Verantwortlicher Redakteur : Angust Jarobey in Berlin . Kür den JnserateulHeil sierautsvorllich : TI, . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Ainx Pading in Berlin .
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